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Zusammenfassung  
Künstliche Intelligenz (KI) 1 zählt zu den bedeutendsten Schlüsseltechnologien und hat in den ver-

gangenen Jahren insbesondere durch so genannte generative KI -Methoden (GenAI) gewaltige 

Fortschritte erzielt. Einsatz und Chancen von KI sind vielfältig. KI -Anwendungen eröffnen die Mög-

lichkeit, zahlreiche Aufgaben und Prozesse in Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung, in Unter-

nehmen und Institutionen, in der Forschung und der Versorgung wesentlich effizienter und produkti-

ver zu bearbeiten und zu gestalten. Expertinnen und Experten sehen ein enormes Potenzial  und KI 

hat in wenigen Jahren eine Dynamik entfaltet, die ganze  Branchen transformiert und neu ordnet. 

Auch die Gesundheitswirtschaft  befindet sich in einer Phase des Wandels, in der der Einsatz von 

KI zunehmend an Bedeutung gewinnt. Innovationen wie KI -gestützte Diagnostik, personalisierte 

Medizin, Robotik und Telemedizin bieten das Potenzial, die Effizienz und Produktivität sowie die 

Qualität der Gesundheitsversorgung erheblich zu verbessern. Diese Technologien können nicht nur 

dazu beitragen, die Belastung von Fachkräften zu reduzieren, sondern auch die Versorgungssi-

cherheit zu erhöhen und die Gesundheits versorgung insgesamt nachhaltiger zu gestalten.  

Mit dem erheblichen  Potenzial , das für KI in der Gesundheitswirtschaft  gesehen wird, ergeben 

sich große Chancen  für die Akteure in diesem Bereich. In Berlin sind diese Akteure eingebettet in 

das Umfeld eines innovativen Wirtschaftsstandorts geprägt von einer lebendigen Gründungsland-

schaft, einer großen Vielfalt an Innovations - und Technologiefeldern sowie dynamisch wachsenden 

Innovationsökosystemen.  

Zum Ökosystem  der Akteure in der Gesundheitswirtschaft  gehören Leistungserbringer, wie z.B.  

Krankenhäuser , Organisationen in Forschung und Wissenschaft , Hochschulen  und Forschungs-

institutionen, Unternehmen aller Größen – von Start-ups über Mittelstand bis Großkonzerne  – in 

den Bereichen Pharma , Life Sciences & Biotechnologie  sowie Medizintechnik, in den Bereichen 

digitale Gesundheit  und E-Health  sowie innovative und integrierte Versorgung , in den Bereichen 

Datenwissenschaft  und -management , Kostenträger , Investoren, Netzwerk- und Clusterorgani-

sationen , Wirtschaftsförderung  und Verbände  und nicht zuletzt Politik und Verwaltung . Hinzu 

kommen durch die Verknüpfung des Themas Künstliche Intelligenz mit der Gesundheitswirtschaft 

entsprechende Akteure in Wissenschaft und Wirtschaft im Bereich KI  wie Hochschulen  und For-

schungsinstitutionen sowie Technologie -Unternehmen – insbesondere viele KI-Start-ups. 

Die Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe  (SenWiEnBe) und die Berli-

ner Wirtschaftsförderung  unterstützen und fördern aktiv die Entwicklung dieser Innovationsökosys-

teme sowie der thematischen Cluster  in Berlin. Für die Gesundheitswirtschaft ist dies das Cluster 

„HealthCapital – Cluster Gesundheitswirtschaft Berlin Brandenburg“ , für KI ist es das Cluster 

IKT, Medien und Kreativwirtschaft  mit dem expliziten Innovationsfeld „Künstliche Intelligenz“ . 

Von Seiten des Landes Berlin werden b eide Cluster vom Wirtschaftsförderungsunternehmen Berlin 

Partner für Wirtschaft und Technologie  betreut.  

 
1 Im Text wird vornehmlich der deutsche Ausdruck „Künstliche Intelligenz“ und die Abkürzung „KI“ verwen-
det – an manchen Stellen, an denen es passender erschien, aber auch die englische Abkürzung „AI“ für 
„Artificial Intelligence“. 
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Die  SenWiEnBe  treibt die Themen Digitalisierung , Gesundheitswirtschaft  und Digitale Infrastruk-

tur voran und verfolgt durch gezielte strategische Entwicklung der Cluster die Entwicklung Berlins 

zu einem weltweit führenden Standort der Digitalwirtschaft  sowie die Stärkung Berlins als füh-

renden Standort für Bio - & Medizintechnologie , Pharma -Industrie und digitale Gesundheits-

wirtschaft. 

Vor dem Hintergrund der enormen Potenziale  und Chancen , die für KI in der Gesundheitswirt-

schaft  und daher auch in der engen Verknüpfung der entsprechenden Cluster  und Akteure gese-

hen werden, beschäftigt sich die SenWiEnBe intensiv mit dieser Thematik und hat die Erstellung der 

vorliegende n Studie  veranlasst. 

Was sind die Chancen  und Potenziale , die sich insbesondere für das Berliner KI -Gesundheits-

wirtschafts-Ökosystem  und damit für Berlin als Standort  für Wirtschaft und Wissenschaft  sowie 

im Hinblick auf die medizinische Versorgung  in der Hauptstadtregion ableiten lassen? Wie lässt 

sich dieses enorme Potenzial , das in KI gesehen wird, für die Akteure im Berliner Ökosystem reali-

sieren? Welche Rahmenbedingungen  sind dafür erforderlich? Was sind die vorhandenen Stärken , 

was die Synergie - aber auch Entwicklungspotenziale  im Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Öko-

system? Was sind die Erfolgsfaktoren  und mögliche Alleinstellungsmerkmale , was aber auch die 

Herausforderungen ? Welche Handlungsempfehlungen  lassen sich formulieren und wie kann das 

Ökosystem in diesem Kontext mit konkreten Maßnahmen weiterentwickelt werden, deren Umset-

zung prinzipiell im möglichen Handlungsspielraum auf Bundeslandebene lieg t?  

Um Antworten auf diese Fragen  zu finden und die Inhalte der Studie  zu erarbeiten, wurden eine 

ausgiebige Literaturrecherche  sowie Interviews und ein Workshop mit insgesamt 40 im Berliner 

Ökosystem aktive n Vertreterinnen und Vertretern aus allen  oben genannten Akteursbereichen in 

Gesundheitswirtschaft  sowie KI durchgeführt.  

Auf Basis von Recherche und Interviews erfolgt zunächst ein ausführlicher Überblick über die 

Trends und Anwendungsfelder  für den Einsatz von KI in der Gesundheitswirtschaft , der das 

enorme Potenzial  und die Chancen , die darin liegen , verdeutlicht und unterstreicht. 

Im Bereich Versorgung  werden die größten Potenziale für KI im Feld von administrativen Assis-

tenzsystemen zur Entlastung des Gesundheits - und Pflegepersonals  gesehen. Durchschnittlich 

rund 40  % ihrer Zeit  wenden Gesundheitsfachkräfte  für administrative Aufgaben  wie klinische 

Dokumentation auf. KI-gestützte Assistenzsysteme können administrative Routineaufgaben wie Do-

kumentation, Terminmanagement oder Einsatzplanung automatisieren und so das medizinische 

und pflegerische Personal deutlich entlasten. Angesichts des Fachkräftemangels  ist es zentral, 

vorhandene Ressourcen effizient er und produktiver einzusetzen. KI schafft hier Freiräume für eine 

Versorgung mit dem „Menschen im Mittelpunkt“.  

Große Potenziale bestehen außerdem in der strukturierten Datenaufbereitung für Behandelnde 

sowie Patientinnen und Patienten . Hier kann KI Krankheitsverläufe zusammenfassen oder Befunde 

verständlich formulieren, um Patientinnen und Patienten im Selbstmanagement zu unterstützen und 

die Kommunikation zu verbessern. Behandelnde profitieren von komprimierten und relevanten Da-

ten, was insbesondere in zeitkritischen Entscheidungssituationen hilfreich ist.  
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Gerade auch in der Entscheidungsunterstützung für medizinisches Personal  liegt großes Poten-

zial . KI kann durch die Analyse großer Datenmengen – z.B. auf Basis von Leitlinien und wissen-

schaftlicher Evidenz – Empfehlungen ableiten und so Ärztinnen und Ärzte insbesondere in komple-

xen Fällen bei Entscheidungen unterstützen. Gleichzeitig bleibt das klinische Urteil des Menschen 

maßgeblich und letzte Instanz  („Human in the loop “). 

Als größte Herausforderungen  für den wirksamen Einsatz von KI in der Versorgung werden eine oft 

noch zu geringe Datenverfügbarkeit  und eine zu niedrige Daten qualität  angeführt, außerdem 

die noch bestehende regulatorische Unsicherheit , eine als übersteigert empfundene Auslegung 

des Datenschutzes  sowie zum Teil nicht ausreichende bzw. fehlende technische Infrastruktur. 

Hinzu kommen ein bislang  bestehender Mangel an Transparenz  und Nachvollziehbarkeit , wie ein 

KI-Algorithmus zu einer Entscheidung gelangt („Black Box“) , sowie Fehler, die immer noch auftre-

ten können („Bias“, „Halluzinationen“). 

Im Anwendungsfeld (Bio)Pharma  wird insbesondere  im Bereich der Arzneimittelentwicklung ein 

großer Hebel  für KI gesehen . KI-Einsatz kann vor allem die Entwicklungszeit verkürzen  und die Er-

folgswahrscheinlichkeit erhöhen , einen sicheren und wirksamen Wirkstoff zu entwickeln. Dies kann 

zeitliche und finanzielle Einsparungen von 25 bis 50  % ermöglichen , was – in Anbetracht der ho-

hen Entwicklungskosten für ein Arzneimittel von durchschnittlich über 2 Mrd. EUR und der langen 

Entwicklungszeit von 10-15 Jahren – ohne Frage ein enormes Potenzial  darstellt.  

Die größten Potenziale für KI -Anwendungen im Anwendungsfeld Medtech liegen in den Bereichen 

bildgebende Diagnostik  (z.B. in Radiologie  und Pathologie ), Entscheidungsunterstützung  und 

Vorhersage (z.B. Clinical Decision Support Systems  für Ärztinnen und Ärzte), robotische Chirur-

gie , Wearables (etwa zur Fernüberwachung von Patientinnen und Patienten) sowie im Anwen-

dungsbereich genomischer  und onkologischer Gewebe -Analysen  und damit in KI-getriebener 

Präzisionsmedizin . 

Die  genannten Trends und Potenziale aus Recherche und Lit eraturanalyse wurden in den Inter-

views bestätigt  – sowohl in ihrer Bedeutung und Relevanz für das Thema „ AI in Health“  als auch 

für das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem. 

Den Blick dann auf Berlin gerichtet , werden in einem zusammenfassenden  Überblick  über all ihre 

Akteure und über eingesetzte Technologien  die bestehenden Berliner Ökosystem e in der Ge-

sundheitswirtschaft sowie im Bereich KI beschrieben.  Ergänzt wird das Bild durch einen Überblick 

über die regionalen Netzwerk - und Kompetenzstrukturen, von denen das Ökosystem profitiert.  

Im Thema KI in der Gesundheitswirtschaft wachsen die Cluster bzw. Ökosysteme in ihren Inhalten 

in Teilen zusammen und lassen  ein gemeinsames KI -Gesundheitswirtschafts -Ökosystem  entste-

hen. In der fortschreitenden Digitalisierung im Gesundheitswesen verbinden sich die beiden Me-

gatrends  „Gesundheit “ und „Digitalisierung“  und eröffnen neue Entwicklungschancen und Inno-

vationspotenziale. Die Hauptstadtregion Berlin hat dies erkannt, hier einen Schwerpunkt gesetzt 

und gilt mit mehr als 700 Start -ups im Health-Bereich als Hotspot für Digital Health .  

Insgesamt zeichnet sich die Hauptstadtregion mit ihrem Gesundheitswirtschafts-Ökosystem und 

dem damit verbundenen Digital -Health-Ökosystem durch eine einmalige Konzentration von 
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Wissenschaft, Kliniken, Unternehmen und Start-ups aus. Diese enge Vernetzung macht die Region 

zu einem der innovativsten Gesundheitsstandorte weltweit und auch zu einem zentralen Treiber für 

digitale Gesundheitslösungen – immer häufiger mit Einbezug von KI .  

Im Thema KI gilt die Hauptstadtregion Berlin als Vorreiter und internationaler Hub. Von den fast 

1000  KI-Start-ups in Deutschland sind rund 30 % in Berlin  angesiedelt, womit die Hauptstadtre-

gion die deutsche KI -Landschaft anführt. Bei den Anwendungsbranchen , in denen die KI -Unter-

nehmen in der Hauptstadtregion Berlin tätig sind, liegt „Gesundheitswesen & Medizin “ mit rund 

12 % auf dem Spitzenplatz , d.h. hier besteht bereits ein Schwerpunkt, der durch das weitere Zu-

sammenwachsen von Gesundheitswirtschafts -/ Digital -Heal th-Ökosystem und KI -Ökosystem und 

das Entstehen eines gemeinsamen KI -Gesundheitswirtschafts -Ökosystems  noch weiter gestärkt 

werden könnte. 

Herausgehoben als Stärken  in Berlin wurden im Rahmen einer SWOT -Analyse in den Interviews 

insbesondere  die Stellung Berlins als exzellenter Wissenschaftsstandort  mit Spitzenmedizin  spe-

ziell mit der Charit é – Universitätsmedizin Berlin  als größtes Krankenhaus Europas  und „Leucht-

turm“ sowie die starke und lebendige Start -up-Szene  in Berlin – mit Firmen im Bereich Health, im 

Bereich AI sowie auch in der Schnittmenge „ AI in Health “. Wirtschaft und Wissenschaft profitieren 

im Hinblick auf Personal von der attraktiven Lebensqualität  für internationale Fachkräfte, die Ber-

lin bietet, sowie von starken Clustern  und Netzwerkakteuren mit von den Befragten hoch ge-

schätzten Events.  

Eine große Stärke  und gleichzeitig Chance  wird in der Testing & Experimentation Facility for 

Health AI & Robotics  (TEF Health ) gesehen , ein am Berlin Institute of Health (BIH ) der Charité an-

gesiedeltes Reallabor  im Rahmen eines EU -Projekts, mit dem sich Berlin  als den maßgeblichen  

Standort in der EU für die Thematik der Validierung und Zertifizierung von KI und Robotik in Medi-

zinprodukten etablieren kann.  

Mit TEF Health  sowie mit dem BeST  (Berliner Simulations- und Trainingszentrum) besitzt die Cha-

rité – Universitätsmedizin Berlin unter ihrem Dach „Reallabor -Expertise “ für das Ökosystem , so 

dass sich das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem als herausragendes „Reallabor“ 

und „Sandbox“  für „AI in Health“  aufstellen könnte. Mit diesem potenziellen Alleinstellungsmerk-

mal  – eingebettet in und unterstützt durch die bereits erwähnte exzellente Forschung , die mit 

Charité  und Vivantes einzigartige Kliniklandschaft , einen „Hauptstadtvorteil “ mit „hoher 

Dichte “ und „kurzen Wegen “ im Hinblick auf Entscheidungsträger auf allen politischen Ebenen  so-

wie die benannte starke und lebendige Start -up-Szene  – könnte sich Berlin als „ Urban Health 

Testbed“ positionieren, welches Lösungen schafft mit „Trusted Health AI  für Berlin  und aus Berlin 

für die Welt “. Dabei wurde von den befragten Akteuren in den Interviews  auch betont, dass das 

Thema Vertrauen und Sicherheit  im Kontext von Gesundheitsdaten und KI  ein Aspekt sei, der 

sich auch in der politischen Diskussion und in der Kommunikation mit den Bürgerinnen und 

Bürgern anschlussfähig vermitteln ließe . 

Aus den Interviews ergaben sich auch verschiedene Handlungsempfehlungen . Sie reichen von 

einer geforderten deutlichen Beschleunigung  von Zulassungs - und Zertifizierungsverfahren  und 

einer innovationsfreundlic heren Datenschutzpraxis , über faire Wertschöpfungs- und 
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Rückflussmodelle bei Datennutzung , bis hin zu einer konsequenten Priorisierung des Datenfunda-

ments – von Grunddigitalisierung  über Datenqualität  bis zur semantischen Interoperabilität  (z.B. 

durch den Standard FHIR) . Außerdem angeregt w erden eine Vereinfachung und Beschleunigung 

des Ausgründungsprozesses  aus Forschungseinrichtungen , der Ausbau von  Reallaboren , eine 

Skills‑ und Bildungsoffensive , die sowohl „AI/Data Literacy“ als auch „Health/IT Literacy“ adres-

siert, sowie ein internationaler Benchmark‑Blick  – z.B. auf USA, China oder Israel sowie andere 

europäische Standorte, wie London oder Paris, anstatt den nationalen Vergleich der Standorte in-

nerhalb Deutschlands in den Vordergrund zu stellen. Hier sollten nach Aussagen in den Interviews 

eher Versuche unternommen werden, die Kräfte in Deutschland synergistisch zusammenzuführen.  

Verschiedene dieser Handlungsempfehlungen liegen nicht vollumfänglich im möglichen Hand-

lungsspielraum auf Bundeslandebene  oder kommunaler Ebene von Berlin, sondern lassen sich 

ggf. nur auf deutscher Bundesebene oder EU -Ebene angehen, so dass sie von Bundeslandebene 

aus allenfalls beeinflusst, aber nicht alleinverantwortlich umgesetzt werden können.  

Wichtig im Rahmen dieser Studie waren aber vor allem auch Handlungsempfehlungen für kon-

krete Maßnahmen , die im möglichen Handlungsspielraum auf Bundeslandebene  liegen, so dass 

insbesondere im durchgeführten Workshop der Fokus auf der Erarbeitung solcher Handlungsemp-

fehlungen und Maßnahmen lag.  Bei den Handlungsempfehlungen aus den Interviews kristallisier-

ten sich fünf Handlungs - bzw. Gestaltungsfelder  heraus: (1) Innovationsfreundliches Regulie-

rungsumfeld ; (2) Positionierung, Kommunikation und Interaktion ; (3) Datenverfügbarkeit und 

digitale Infrastruktur ; (4) Unternehmensgründung und Finanzierung ; sowie (5) KI-Kompetenzen 

und Umsetzungsfähigkeit . Im Workshop wurden in diesen fünf Handlungsfeldern dann konkrete 

Maßnahmen mit oben genanntem Fokus ausgearbeitet . 

Im Handlungsfeld „Innovationsfreundliches Regulierungsumfeld “ wird unter der Überschrift „Ent-

regulierung & Flexibilisierung des Regulierungsrahmens “ ein zweistufiges Regulierungskonzept  

vorgeschlagen , bei dem die Kernfunktionen eines (KI-unterstützten) Produkts im Gesundheitsbe-

reich weiterhin reguliert und zertifiziert werden, ergänzende Funktionen aber  „entreguliert“ werden 

sollen. Außerdem wird eine erstattungsfähige Erprobungsphase  angeregt – analog zur DiGA -

Fast-Track-Regelung.  Die positive Wirkung eines Qualitätssiegel s sowie die zentrale Rolle von 

Ärztinnen und Ärzte n bei der Vertrauensbildung  wird ebenfalls betont. 

Bei der  „Positionierung, Kommunikation und Interaktion “ wurde im Workshop gewünscht, in Berlin 

das Thema nicht nur zu fördern, sondern kommunikativ aktiv zu gestalten  – idealerweise auf 

höchster politischer Ebene  („KI bzw. KI-Strategie als Chefsache“)  und dies auch mit einem  positi-

ven Narrativ zu Gesundheitsdaten  zu verbinden. Außerdem wird für Berlin angeregt, einen „KI-in-

Health Spitzen -Award“ sowie eine hochkarätige Veranstaltung  zu etablieren. Ebenso skizziert 

wurde die mögliche Initiierung einer „Datenbörse “ oder Gesundheitsdatengenossenschaft , die 

das Prinzip des Gebens und Nehmens bei den für den KI -Einsatz so entscheidenden Daten fördert. 

Die  benötigten Daten spielen vor allem auch b eim Handlungsfeld „ Datenverfügbarkeit und digi-

tale Infrastruktur“ eine zentrale Rolle. Hier wird empfohlen, bei jeglichen Aktivitäten die Datener-

hebung immer mit zudenken  und dabei  Standards  (wie FHIR)  konsequent anzuwenden. Eine wei-

tere Empfehlung betrifft die Rollenklärung von Datenschutzbeauftragten . Es wurde angemerkt, 
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dass Datenschutz häufig primär als Verhinderungsinstanz wahrgenommen werde. Stattdessen 

müsse die Rolle stärker in Richtung Datensicherheitsberatung  transformiert werden – und so der  

Datenschutzbeauftragte vom „Verhinderer“ zum „Ermöglicher“  werden. Diese Neuinterpretation 

der Aufgabenbeschreibung sei entscheidend, um KI -Entwicklung und Forschung nicht unnötig aus-

zubremsen. 

Im Feld Unternehmensgründung und Finanzierung  wird angeregt, einen standardisierte n „Berli-

ner IP-Vertrag“  mit gründerfreundlichen „Terms & Conditions“ sowie eine Informationsplattform 

(„Berliner Transfer-Plattform“) für Gründerinnen und Gründer voranzutreiben. Außerdem wird vor-

geschlagen, einen strukturierten klinischen Validierungs -Fast-Track („Berlin Clinical Validation 

Initiative“) einzuführen. Diese Initiative soll jährlich wenige, aber besonders aussichtsreiche Inno-

vationen auswählen und deren klinische Erprobung  in Einrichtungen wie Charité oder Vivantes be-

schleunigt ermöglichen  – inklusive eines Auswahlwettbewerbs, Mentoring sowie Unterstützung bei 

der Finanzierung . 

Im Handlungsfeld  KI-Kompetenzen und Umsetzungsfähigkeit  schließlich wird die Empfehlung for-

muliert, eine digitale Serviceplattform  („Talentlotse“) zu entwickeln, die internationalen Talenten 

ihren Weg zum Standort Berlin sowie ihre Einbindung in den Berliner Standort  erleichtert. Ergän-

zend könnten zur Talentgewinnung für das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem Maßnah-

men wie Hackathons, KI -Skills-Touren und Talent-Scouting -Programme aufgesetzt werden.  Schließ-

lich wird mit der Überschrift „Regulatorik -Hürden-Eliminator“ empfohlen, einen strukturierten Dia-

log der Akteure aufzusetzen, um regulatorische Hürden  zu identifizieren und zu beseitigen . Solche 

Maßnahmen könnten bspw. niedrigschwellige Orientierungs -Guides für Start -ups im Umfeld Regu-

latorik sein. 

Abschließend  lässt sich festhalten, dass es nun gilt, in Berlin gemeinsam  die Chancen , die sich 

bieten, zu nutzen. Die Handlungsempfehlungen und insbesondere die im Workshop erarbeiteten 

und skizzierten Maßnahmen im möglichen Handlungsspielraum von Politik und Verwaltung auf 

Bundeslandebene Berlin  eröffnen einen konkreten Weg. 

Die Implementierung dieser Handlungsempfehlungen kann maßgeblich dazu beitragen, dass es 

gelingt, das beschriebene enorme Potenzial für KI in der Gesundheitswirtschaft für den Standort 

Berlin zu realisieren, das Ökosystem, seine Akteure, seine Institutione n und Unternehmen – insbe-

sondere Unternehmensgründungen und -ansiedlungen sowie deren Bestandsentwicklung – zu för-

dern und zu unterstützen, und dadurch Berlin als führenden Standort für Gesundheitswirtschaft, 

Digitalwirtschaft und digitale Gesundheitswirts chaft weiter  nachhaltig zu stärken .  

Dies nützt nicht nur dem Wirtschaftsstandort Berlin, sondern insbesondere auch Patientinnen und 

Patienten, die damit schneller an sichere, wirksame, individuell passende und erschwingliche in-

novative Arzneimittel und Versorgung  gelangen könnten.  

Darüber hinaus hat KI als Schlüsseltechnologie Auswirkungen, die weit über das Megatrend -

Thema Gesundheit  hinausgehen und auch andere Wirtschaftszweige verändern. Die Stärkung in 

der Schlüsseltechnologie KI  ist daher von übergeordneter Bedeutung. So ergibt sich letztendlich 

Nutzen für die gesamte Gesellschaft  und jeden einzelnen von uns.   
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1 Einleitung 

1.1 Inhalte und Ziele der Studie  

Künstliche Intelligenz (KI)  zählt zu den bedeutendsten Schlüsseltechnologien ([1], [2]) und hat in 

den vergangenen Jahren gewaltige Fortschritte erzielt. Zahlreiche Stimmen sehen den Beginn ei-

ner neuen Ära.  

Ermöglicht wurde diese regelrechte Explosion der Leistungsfähigkeit durch die Verfügbarkeit im-

mer größerer Rechenleistung, den Zugang zu immer mehr Daten sowie durch die Entwicklung 

neuer Algorithmen, die diese Ressourcen entsprechend nutzen. In den letzte n Jahren sind zudem 

so genannte generative KI -Methoden (GenAI) ins Rampenlicht gerückt – insbesondere soge-

nannte Large -Language -Modelle (LLM). Ein solches LLM bildet bspw. die Grundlage von Chat-

GPT, einem Chatbot, der für Aufsehen auch in der breiteren Öff entlichkeit gesorgt hat. Spätestens 

seit dem Aufkommen solcher Modelle ist das Thema „Künstliche Intelligenz“ in aller Munde.  

Einsatz und Chancen von KI sind vielfältig. KI -Anwendungen eröffnen die Möglichkeit, zahlreiche 

Aufgaben und Prozesse in Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung, in Unternehmen und Institutio-

nen, in der Forschung und der Versorgung wesentlich effizienter und produktiver zu bearbeiten und 

zu gestalten. Expertinnen und Experten sehen ein enormes Potenzial  und KI hat in wenigen Jahren 

eine Dynamik entfaltet, die ganze Branchen transformiert und neu ordnet. 

Auch die Gesundheitswirtschaft  befindet sich in einer Phase des Wandels, in der der Einsatz von 

KI zunehmend an Bedeutung gewinnt. Innovationen wie KI -gestützte Diagnostik, personalisierte 

Medizin, Robotik und Telemedizin bieten das Potenzial, die Effizienz und Produktivität sowie die 

Qualität der Gesundheitsversorgung erheblich zu verbessern. Diese Technologien können nicht nur 

dazu beitragen, die Belastung von Fachkräften zu reduzieren, sondern auch die Versorgungssi-

cherheit zu erhöhen und die Gesundheits versorgung insgesamt nachhaltiger zu gestalten.  

Mit dem erhebliche n Potenzial , das für KI in der Gesundheitswirtschaft  gesehen wird, ergeben 

sich große Chancen  für die Akteure in diesem Bereich. Nicht selten hört und liest man im Zusam-

menhang mit KI im Bereich Gesundheit die Begriffe „Game -Changer“ oder „Revolution“, welche 

die damit verbundenen Erwartungen verdeutlichen [1], [4], [5] , [6], [7]. 

Zum Ökosystem  der Akteure in der Gesundheitswirtschaft  gehören Leistungserbringer, wie z.B.  

Krankenhäuser , Organisationen in Forschung und Wissenschaft , Hochschulen  und Forschungs-

institutionen, Unternehmen aller Größen – von Start-ups über Mittelstand bis Großkonzerne  – in 

den Bereichen Pharma , Life Sciences & Biotechnologie  sowie Medizintechnik, in den Bereichen 

digitale Gesundheit  und E-Health  sowie innovative und integrierte Versorgung , in den Bereichen 

Datenwissenschaft  und Gesundheitsdatenmanagement , Kostenträger , Netzwerk- und Cluster-

organisationen , Wirtschaftsförderung  und Verbände  und nicht zuletzt Politik und Verwaltung . 

Hinzu kommen durch die Verknüpfung des Themas Künstliche Intelligenz mit der Gesundheitswirt-

schaft entsprechende Akteure in Wissenschaft und Wirtschaft im Bereich KI  wie Hochschulen  

und Forschungsinstitutionen  sowie Technologie -Unternehmen – insbesondere viele KI-Start-ups. 
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In Berlin sind diese Akteure eingebettet in das Umfeld eines innovativen Wirtschaftsstandorts ge-

prägt von einer lebendigen Gründungslandschaft, einer großen Vielfalt an Innovations - und Tech-

nologiefeldern sowie dynamisch wachsenden Innovationsökosystemen.  

Die Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe  (SenWiEnBe) [8]  und die 

Berliner Wirtschaftsförderung  unterstützen und fördern aktiv die Entwicklung dieser Innovati-

onsökosysteme [9] sowie der thematischen Cluster  in Berlin.  

Für die Gesundheitswirtschaft ist dies das Cluster „HealthCapital – Cluster Gesundheitswirt-

schaft Berlin Brandenburg“  [10], für KI ist es das Cluster IKT, Medien und Kreativwirtschaft  [11] 

mit dem expliziten Innovationsfeld „Künstliche Intelligenz“  [12]. Von Seiten des Landes Berlin 

werden beide Cluster vom Wirtschaftsförderungsunternehmen Berlin Partner für Wirtschaft und 

Technologie  [13] betreut. In der SenWiEnBe  ist es das Referat III B , welches u.a. für die Themen 

Digitalisierung , Gesundheitswirtschaft  und Digitale Infrastruktur  steht und die Entwicklung Ber-

lins zu einem weltweit führenden Standort der Digitalwirtschaft sowie die Stärkung Berlins als füh-

renden Standort für Bio- & Medizintechnologie, Pharma -Industrie und digitale Gesundheitswirt-

schaft durch gezielte strategische Entwicklung der Cluster verfolgt [14]. 

Vor dem Hintergrund der enormen Potenziale  und Chancen , die für KI in der Gesundheitswirt-

schaft  und daher auch in der engen Verknüpfung der entsprechenden Cluster und Akteure gese-

hen werden, hat die Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe  (SenWiEnBe) 

[8]  die vorliegende Studie  beauftragt. 

Inhalt der Studie ist ein Überblick zu Status quo, zu Entwicklungspotenzialen sowie zu strukturellen 

und technologischen Voraussetzungen für die Entwicklung und den Einsatz von KI in der Berliner 

Gesundheitswirtschaft . Ziel  ist, dass die Ergebnisse der Studie von der SenWiEnBe und der Berli-

ner Wirtschaftsförderung als fundierte Entscheidungsgrundlage herangezogen werden können – 

insbesondere um Förderstrategien weiterzuentwickeln, um Berlin als international sichtbare n KI- 

und Digital -Health-Standort zu positionieren und um Vernetzungs- und Transferräume sowie Real-

labore und Testfelder zu stärken. 

Hierzu beleuchtet Kapitel 2 eingangs das Thema Künstliche Intelligenz (KI) in der Gesundheitswirt-

schaft aus verschiedenen Perspektiven. Den Auftakt bildet eine  externe Perspektive: der Blick rich-

tet sich nach außen auf die weltweiten Entwicklungen und die allgemeinen Trends und Potenziale  

für KI-Technologien in der Gesundheitswirtschaft. Dazu werden verschiedene Anwendungsfelder 

und -beispiele dargestellt sowie die darin liegenden Chancen und Herausforderungen beleuchtet. 

Da rauf aufbauend  folgt die interne Perspektive und der Blick richtet sich auf Berlin. Mit einem 

Überblick über die Akteure und die eingesetzten Technologien wird das bestehende KI-Ökosystem 

in der Gesundheitswirtschaft in Berlin  beschriebe n. Ergänzt wird das Bild durch einen Überblick 

über die regionalen Netzwerk - und Kompetenzstrukturen, von denen das Ökosystem profitiert.  

Kapitel 3 betrachtet insbesondere die Potenziale , die sich daraus für Berlin ergeben und geht auf 

Stärken , Schwächen , Chancen  und Risiken  (SWOT-Analyse ) sowie auf Bedarfe  und Hemmnisse  

ein, die sich für das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem identifizieren lassen.  
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Auf dieser Basis werden im abschließenden Kapitel 4 dann Handlungsfelder  und Handlungsemp-

fehlungen  für Politik und Verwaltung, Wirtschaftsförderung sowie das Ökosystem und seine Akteure 

abgeleitet.  

Ziel  aller Aktivitäten ist es, das Ökosystem, seine Akteure, seine Institutionen und Unternehmen – 

insbesondere Unternehmensgründungen und -ansiedlungen sowie deren Bestandsentwicklung – zu 

fördern und zu unterstützen, um dadurch Berlin als führenden Standort für Gesundheitswirt-

schaft, Digitalwirtschaft und digitale Gesundheitswirtschaft weiter  nachhaltig zu stärken .  

Dies nützt nicht nur dem Wirtschaftsstandort Berlin, sondern insbesondere auch Patientinnen und 

Patienten, die damit schneller an sichere, wirksame, individuell passende und erschwingliche in-

novative Arzneimittel und Versorgung  gelangen könnten.  

Darüber hinaus hat KI als Schlüsseltechnologie Auswirkungen, die weit über das Megatrend -

Thema Gesundheit  hinausgehen und auch andere Wirtschaftszweige verändern. Die Stärkung in 

der Schlüsseltechnologie KI  ist daher von übergeordneter Bedeutung. So ergibt sich letztendlich 

Nutzen für die gesamte Gesellschaft  und jeden einzelnen von uns.  

 

1.2 Methodik 

Um die Inhalte der Studie zu erarbeiten, wurden eine ausgiebige Literaturrecherche  sowie Inter-

views und ein Workshop mit Expertinnen und Experten  durchgeführt.  

Im Rahmen der Literaturrecherche wurden  über 120  Quellen gesichtet, ausgewertet und einbezo-

gen (siehe Literatur- und Quellenverzeichnis in Kapitel 5).  

An Interviews und Workshop nahmen insgesamt 40 im Berliner Ökosystem aktive Vertreterinnen 

und Vertreter aus den Bereichen Gesundheitswirtschaft  sowie KI teil. Diese Expertinnen und Ex-

perten kamen von Leistungserbringern, wie z.B.  Krankenhäusern , aus Organisationen in For-

schung und Wissenschaft , aus Hochschulen  und Forschungsinstitutionen , aus Unternehmen aller 

Größen – von Start-ups über Mittelstand bis Großkonzerne  – in den Bereichen Pharma , Life Sci-

ences & Biotechnologie  sowie Medizintechnik, in den Bere ichen digitale Gesundheit  und E-

Health  sowie innovative und integrierte Versorgung , in den Bereichen Datenwissenschaft  und 

Gesundheitsdatenmanagement , von Kostenträgern , aus Netzwerk- und Clusterorganisationen , 

aus der Wirtschaftsförderung  und aus Verbänden , aus Politik und Verwaltung  sowie aus dem In-

vestoren-Bereich.  

An verschiedenen Stellen im Text geben Info-Boxen weitere Informationen, Auflistungen, Beispiele 

und Hintergründe.  

Erfahrungsberichte, Aussagen und Empfehlungen der Interviewpartnerinnen und -partner sowie 

der Workshop-Teilnehmerinnen und -teilnehmer sind an verschiedenen Stellen in Zitaten  wiederge-

geben und waren eine wichtige Grundlage für die Formulierung der Handlungsempfehlungen.  
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2 Künstliche Intelligenz (KI) in der Gesundheitswirt-

schaft 
Künstliche Intelligenz (KI)  verändert Wirtschaft und Gesellschaft grundlegend – vom Maschinen-

raum der Produktion bis zur Chefetage strategischer Entscheidungen – und entfaltet ihr Potenzial 

in nahezu allen Branchen. KI wird ein enormes Potenzial  zugesprochen. Eine Studie von McKinsey 

schätzt bspw. den jährlichen Wertbeitrag generativer KI  – und das ist nur eine Teilmenge der KI – 

querschnittlich über Branchen hinweg  auf 2,6  bis  4,4 Billionen US ‑Dollar  [15]. 

Die Fähigkeit von KI, Muster in Daten zu erkennen, Aufgaben zu automatisieren und neues Wissen 

zu generieren, eröffnet Produktivitätssprünge , neue Geschäftsmodelle und bessere Entscheidun-

gen.  

Besonders unmittelbar spürbar ist dieser Nutzen in der Gesundheitswirtschaft , wo es um Lebens-

qualität, Versorgungssicherheit und Effizienz entlang der gesamten Wertschöpfungskette geht. Von 

Forschung und Entwicklung über Prävention, Diagnostik und Therapie bis hin zu Pflege, Klinikbe-

trieb und Verwaltung – KI kann Prozesse beschleu nigen, Qualität erhöhen und Ressourcen geziel-

ter einsetzen.  

 

Im Kontext eines Healthcare -Marktes, der global im Jahr 2030  ein voraussichtliche s Volumen von 

fast 30 Billionen US -Dollar  erreichen wird, prognostiziert eine aktuelle Studie aus dem Jahr 2025 

für die „weltweite Auswirkung von KI auf das Gesundheitswesen  („total impact  of AI on health 

revenue and costs “)“ im Jahr 2030 einen geschätzten Wert von 868 Mrd. US -Dollar , wobei eine 

Aufteilung auf 646 Mrd. US -Dollar durch Kosteneinsparungen sowie 222 Mrd. US -Dollar durch Ein-

nahmensteigerungen vorausgesagt wird [7]. Dieselbe Studie schätzt, dass sich die Anwendung 

von KI im Bereich Gesundheit mehr als verdoppeln  wird, wobei der adressierbare Marktanteil 

bis 2030 von rund 15 % auf über 30 % steigen wird. Die KI -Einführungsraten werden jedoch je 

nach geografischer Region und Gesundheitssegment erheblich variieren [7]. 

Eine andere  aktuelle Studie vom Januar 2026 , die nicht wie oben die Gesamtauswirkung von KI  

betrachtet, sondern den Blick speziell auf die Marktgröße der Umsätze  von Unternehmen im Be-

reich KI-Lösungen für das Gesundheitswesen  richtet, prognostiziert einen stark wachsenden Markt  

mit fast 40 % CAGR 2 für KI im Gesundheitswesen [16]. Danach belief sich der Wert des „global 

 
2 CAGR = Compound Annual Growth Rate (Durchschnittliche jährliche Wachstumsrate) 

Artificial Intelligence ist meiner Meinung nach nicht overhyped ,  

sondern underhyped  !“ 

Vertreter:in eines Pharma -Unternehmens 
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Artificial Intelligence (AI) in healthcare market“, der im Jahr 2024 bei rund 15 Mrd. US -Dollar lag, 

im Jahr 2025 bereits auf fast 22 Mrd. US -Dollar und soll nach dieser Vorhersage im Jahr 2030 ei-

nen Wert von über 110 Mrd. US-Dollar erreichen [16]. 

Dies sind beeindruckende Zahlen und sie spiegeln die großen Erwartungen  an KI im Gesund-

heitswesen und der Gesundheitswirtschaft sowie die enormen Potenziale , die darin gesehen wer-

den, wider. Doch welches sind die zentralen übergreifenden Trends  für KI in der Gesundheitswirt-

schaft? Wo liegen die größten Potenziale ? Und wo die  Hebel , um die Potenziale zu realisieren?  

Dazu gibt dieses Kapitel zunächst einen Überblick . Es beschreibt die Trends und Potenziale von 

KI‑Technologien in der Gesundheitswirtschaft und blickt dabei auf zentrale Anwendungsfelder 

und -beispiele , denen das größte Potenzial zugesprochen wird. Ergänzend werden die Chancen  

sowie die Herausforderungen  beleuchtet, die darin liegen.  

In den anschließenden Unterkapiteln richtet sich der Fokus dann auf das KI‑Ö kosystem der Ge-

sundheitswirtschaft in Berlin  sowie auf die regionalen Netzwerk - und Kompetenzstrukturen, auf 

die sich das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem stützen kann. 

 

2.1 Trends und Potenziale für KI -Technologien in der Gesundheits-

wirtschaft 

2.1.1 Entwicklungsphasen von KI im Bereich Health care  

Der Überblick über die Trends und Potenziale für KI -Technologien in der Gesundheitswirtschaft soll 

mit einem Blick auf die historischen Entwicklungsphasen von KI in Healthcare  eingeleitet wer-

den. Denn KI -Anwendungen im Bereich Healthcare gibt es nicht erst, seit KI durch Anwendungen 

wie das eingangs in Kapitel 1.1 schon erwähnte und Ende 2022 öffentlich eingeführte ChatGPT 

auch in der breiteren Öffentlichkeit große Beachtung gefunden hat. KI -Anwendungen, wie z.B. 

Mustererkennung bei der Auswertung von Bildern aus medizinischen Bildgebungsverfahren mit 

Hilfe von maschinellem Lernen und Deep Learning , gab es schon Jahre zuvor. In der Historie las-

sen sich drei Epochen  unterscheiden [17]. Ein Überblick über diese Epochen und ihre Charakteris-

tika ist in Abb. 1 gezeigt.  

Dieser Einteilung in drei Epochen  zufolge  hat sich KI seit den 1950er Jahren von „AI 1.0“ (mit Sym-

bolic AI und probabilistischen Modellen ) über „AI 2.0“  (der Ära von Deep Learning ab 2011 ) nun – 

mit einer transformativen Umbruchphase zwischen  2018 und 2022 – inzwischen zu „AI 3.0“  entwi-

ckelt. Diese aktuelle Epoche ist  gekennzeichnet durch Foundation Models und generative KI  [17].  

Generative KI  (kurz GenAI) ist eine Form der KI, die eigenständig neue Inhalte wie Texte, Bilder 

oder Musik erstellt. Zu den bekanntesten Anwendungen gehören derzeit ChatGPT von OpenAI 

oder Gemini von Google. Ihre Ergebnisse basieren auf statistischen Wahrscheinlichkei ten und wei-

sen daher eine gewisse Variabilität in der Struktur auf. Praktisch bedeutet dies, dass die KI bei-

spielsweise berechnet, welches Wort in einem Satz mit der höchsten Wahrscheinlichkeit als Nächs-

tes erscheinen sollte. Zwar ist Generati ve KI damit nicht „intelligent“ im klassischen Sinne, dennoch 
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erzeugt sie häufig beeindruckend präzise und nützliche Ergebnisse – etwa indem sie in kurzer Zeit 

zusammenfasst, was medizinische Lehrbücher zu bestimmten Symptomen ausführen würden [18]. 

 

 

 

Abb. 1: Drei Epochen von Künstlicher Intelligenz (KI) in Healthcare (Quelle: [17]) 
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Abb. 1 zeigt auch Beispiele für Healthcare -Anwendungen in den Epochen. Insbesondere „AI 3.0“  

mit generativer KI eröffnet neue Möglichkeiten  für personalisierte Medizin, Effizienzsteigerung 

und Automatisierung, jede KI -Epoche hat aber auch ihre eigenen Risiken – von Bias und Logikfeh-

lern bis zu unvorhersehbarem Verhalten generativer Modelle  [17]. 

An dieser Stelle sei angemerkt, dass der oben beschriebe ne Bereich „Healthcare “ im engeren 

Sinne das Gesundheitswesen bzw. die Gesundheitsversorgung  umfasst. Die hier vorliegende Stu-

die schließt im erweiterten Sinne neben den Leistungserbringern  in der Versorgung  zahlreiche 

weitere Akteure ein. Wie bereits eingangs in Kapitel 1.1 beschrieben, gehören z u diesem Ökosys-

tem der Akteure daher auch  Organisationen in Forschung und Wissenschaft , Hochschulen  und 

Forschungsinstitutionen , Unternehmen aller Größen – von Start-ups über Mittelstand bis Groß-

konzerne – in den Bereichen Pharma , Life Sciences & Biotechnologie  sowie Medizintechnik, in 

den Bereichen digitale Gesundheit  und E-Health  sowie innovative und integrierte Versorgung , in 

den Bereichen Datenwissenschaft  und Gesundheitsdatenmanagement , Kostenträger , Netzwerk- 

und Clusterorganisationen , Wirtschaftsförderung  und Verbände  und nicht zuletzt Politik und 

Verwaltung. Im Vergleich zum engeren Ber eich „Healthcare “ entspricht dieser erweiterte Betrach-

tungsrahmen eher und treffender einer Benennung als Bereich „ Health “. Mit dieser umfassenden 

Bedeutung  wird in der hier vorliegenden Studie der Begriff „Gesundheitswirtschaft “ verwendet, 

was all die oben genannten Akteure explizit einschließen soll .  

Die für den engeren Bereich  „Healthcare “ oben beschriebenen d rei Epochen von KI gelten in ihrer 

inhaltlichen und technologischen Entwicklung aber gleichermaßen für den umfassenderen Bereich  

„Health “ bzw. „Gesundheitswirtschaft “. 

Außerdem wird – wie bei Budde et al. [19] – in der hier vorliegenden Studie eine breitere Defini-

tion von KI-Anwendungen  bzw. -Systemen  verwendet, um der Varietät des Einsatzfeldes gerecht 

zu werden und offen für derzeitige technologische Entwicklungen zu bleiben. Unter der Definition 

sind Softwaresysteme und auch Hardwareanwendungen gefasst, die abstrakt beschriebene Auf-

gaben datenbasier t und algorithmisch erfüllen, ohne dass jeder Schritt spezifisch durch den Men-

schen programmiert werden muss. Unter den Begriff der KI -Anwendung fallen hier ebenso Soft-

waresysteme, die auf regel - bzw. wissensbasierten Ansätzen basieren.  

 

2.1.2 Trends in der Entwicklung von KI 

Trend: Von GenAI über AI Agents zu Agentic AI  

Die Entwicklung moderner KI -Systeme geht rasant voran. Der Trend geht hier von der reinen In-

haltserzeugung durch Generative KI ( GenAI ) über handlungsfähige Systeme (so genannte AI 

Agents oder KI-Agenten) bis hin zu KI mit echter Zielorientierung und Autonomie (sogenannte 

Agentic AI oder agentische KI) [20] , [21] (siehe Info-Box 1). So folgt auf die Ära der Generativen 

KI (2018-2022) mit den Large Language Models (LLM) und Multimodal Models nun die Ära der 

Agentic AI  (seit 2022) mit zunächst einzelnen AI Agents und dann in Agentic Frameworks miteinan-

der kollaborierenden AI Agents [20] . Abb. 2 zeigt in einer Übersicht die Evolutionsphasen der KI -

Paradigmen.  



KI in der Berliner Gesundheitswirtschaft 
 

Seite 17 von 97  
 

 

Abb. 2: Historische Evolution der KI -Paradigmen (Quelle: [20] )  

 

Dass mit der neuen Ära der Agentic AI gerade auch im Bereich Health enorme Potenziale gese-

hen werden, verdeutlichen jüngste Meldungen von vier großen Tech -Unternehmen. Im Januar 2026 

haben innerhalb weniger Wochen OpenAI, Google, Anthropic und Amazon spezi alisierte Health -

AI-Ökosysteme eingeführt [22], [23], [24], [25] . Dies kann als mehr als nur ein Feature -Update be-

trachtet werden. Es ist Teil des oben erwähnten Paradigmenwechsels. Auch im Bereich Gesundheit, 

weicht die Ära der allgemeinen Chatbots einer Ära der spezialisierten Gesundheits -Agenten , die 

mit den elektronischen Patientenakten integriert sind. 

 

 

Auch im Überblick über den Einsatz von AI Agents in verschiedenen Branchen wird Healthcare als 

eine der Branchen genannt, in denen sich KI -Agenten am häufigsten skalieren lassen – insbeson-

dere im Bereich Wissensmanagement und -dokumentation [26] . So wird mit der steigenden In-

tegration von Agentic -AI-Technologie in Healthcare -Ökosysteme in Zukunft geradezu eine Explo-

sion von Chancen im Markt für KI -Anwendungen erwartet [27].  

AI Agents und Agentic AI bieten ein erhebliches Potenzial. An der Charité wird 

aktuell ein Modell aufgebaut, welches mit der elektronischen Patientenakte 

interagieren kann.“ 

Vertreter:in eines Forschungsinstituts 
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Zwei wichtige Trends:  

Von GenAI über AI Agents zu Agentic AI – und die Rolle multimodaler Daten  

Bei der Entwicklung moderner KI -Systeme lässt sich eine Evolution beobachten: von der reinen In-

haltserzeugung (Generative AI) über handlungsfähige Systeme (AI Agents) bis hin zu KI mit echter 

Zielorientierung und Autonomie (Agentic AI). Jede Stufe baut auf der vorherigen auf – und erst 

durch die Fähigkeit, multimodale Daten  zu verarbeiten, wird diese Evolution vollständig wirksam.  

Generative AI  umfasst Modelle, die neue Inhalte erzeugen  – Texte, Bilder, Code, Audio oder Vi-

deo. Sie erkennen Muster in großen Datenmengen und generieren daraus passende, kontextbe-

zogene Inhalte . Beispiele sind Assistenzsysteme, die Berichte schreiben, Dokumente zusammen-

fassen oder visualisierte Daten beschreiben. GenAI bildet somit die Grundlage  für alles Weitere. 

AI Agents  erweitern diese Fähigkeiten um Handlungs - und Ausführungskompetenz . Sie können 

Tools nutzen, Informationen einholen, Zwischenschritte planen und Aufgaben automatisiert umset-

zen – etwa Daten aus verschiedenen Quellen kombinieren, Dokumente erstellen oder Termine ko-

ordinieren. Damit verlassen sie die rein reaktive Ebene und übernehmen erste prozessuale Ver-

antwortung. 

Agentic AI  geht noch einen Schritt weiter. Sie handelt zielgerichtet, iterativ und reflektiert . Solche 

Systeme entwickeln Pläne, bewerten Zwischenergebnisse, identifizieren fehlende Informationen, 

stellen Rückfragen und orchestrieren Tools oder andere Agenten. Dadurch werden komplexe, 

mehrstufige Aufgaben  möglich, ähnlich wie bei einem digitalen Mitarbeitenden, der Projekte über 

einen längeren Zeitraum verfolgen kann.  

Eine entscheidende Grundlage dieser gesamten Entwicklung sind multimodale Daten . In realen 

Arbeitsprozessen liegen Informationen fast nie nur als Text vor, sondern in vielen Formaten: PDFs 

und Berichte , Tabellen und Sensordaten , Bilder, Karten und Diagramme , Audio- oder Video-

aufnahmen , aber auch interaktive Datenquellen  wie Kalender oder Datenbanken.  

• Generative AI  nutzt Multimodalität, um Inhalte formatübergreifend zu verstehen und zu er-

zeugen  – etwa ein Schaubild zu interpretieren oder Audioinhalte zusammenzufassen.  

• AI Agents  greifen darauf zu, um geeignete Werkzeuge auszuwählen  und Arbeitsprozesse kor-

rekt auszuführen – z. B. OC R*1für Scans, Tabellenanalyse f ür strukturiere Daten oder Layout-

Parsing f ür komplexe PDFs.  

• Agentic AI  integriert multimodale Informationen, um Kontext zu erfassen , Zusammenhänge zu 

erkennen, robust zu planen  und Ergebnisse selbstständig zu überprüfen  – Grundpfeiler ech-

ter Autonomie. 

 

* OCR (Optical Character  Recognition = Optische Zeichenerkennung)  

Info-Box Nr. 1 
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Trend: Multimodale KI -Systeme  

Eine entscheidende Rolle spielt auch die Fähigkeit moderner KI -Systeme, sogenannte multimo-

dale Daten  verarbeiten zu können. Denn in realen Arbeitsprozessen – und insbesondere auch im 

Gesundheitswesen – liegen Informationen fast nie nur als Text, sondern in vielen Formaten  vor.  

Multimodale Daten umfassen bspw.: Text (Dokumente, E-Mails, Berichte, Arztbriefe, Patientenakte, 

bspw. als PDF oder Textdatei), Bilder  (Scans, Diagramme, Röntgenbilder, Pläne), Audio  (Meetings, 

Interviews, Telefonate), Video  (Sitzungen, Patientenwege, Kamera -Streams), strukturierte Daten 

(Tabellen, Sensoren, Datenbanken) oder Interaktionsdaten  (Klicks, Kalender, Workflows). KI-Sys-

teme können mehr und mehr mit diesen multimodalen Daten umgehen (siehe Info -Box 1). 

Im folgenden Unterkapitel werden nun die Trends und Potenziale von KI in verschiedenen Berei-

chen der Gesundheitswirtschaft näher beleuchtet.  

 

 

 

 

 

2.1.3 KI-Anwendungsfelder und -beispiele in der Gesundheitswirtschaft – 

Trends und Potenziale, Chancen und Herausforderungen  

Beim Überblick über wesentliche Trends und Potenziale sowie Chancen und Herausforderungen in 

den verschiedenen Anwendungsfeldern in Gesundheitswesen und Gesundheitswirtschaft werden 

hier insbesondere die Anwendungsfelder Versorgung , (Bio)Pharma  sowie Medtech behandelt. 

Viele der Technologietrends und -potenziale gelten natürlich sowohl für Wirtschaft als auch Wis-

senschaft. 

 

Foundation Models als Grundlage für KI können im Bereich Gesundheitswirt -

schaft auf Basis multimodaler Daten erstellt werden, wie Berichte, Arztbriefe, 

Patientenakte, Mails, Röntgenbilder, EKG, Audio - oder Videoaufzeichnungen, 

Sensordaten, Datenbanken, etc . 

Wirklich viel Potenzial steckt in der Automatisierung kognitiver Arbeit. Das 

kann man mit der industriellen Revolution vergleichen, in der es eine Automa-

tisierung manueller Arbeit gab.“  

Vertreter:in eines Forschungsinstituts 
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Anwendungsfeld Versorgung  

Im Einsatz von KI werden insbesondere im Bereich Versorgung große Potenziale  gesehen [19]. KI-

Anwendungen können die Versorgungsqualität steigern, Diagnosen präzisieren und Therapien in-

dividueller gestalten. Gleichzeitig lassen sich mit KI-Einsatz administrative Abläufe  in Kliniken, 

Praxen und Pflegeeinrichtungen effizienter organisieren. Für medizinische und pflegerische Fach-

kräfte entsteht ein besonderer Nutzen, wenn KI sie von zeitaufwendigen Routinen entlastet und so 

mehr Zeit für patientennahe Tätigkeiten bleibt – ein wichtiger Faktor angesichts hoher Belastung  

und Fachkräftemangels  [19]. 

Das größte Potenzial sehen Expertinnen und Experten und insbesondere auch die Gesundheits-

fachkräfte selbst in der Entlastung von administrativen Tätigkeiten  [28] , [29], [30] , [31], [19]. 

Durchschnittlich rund 40  % ihrer Zeit  (20-60  %, [28] ) wenden Gesundheitsfachkräfte  nach eige-

nen Angaben für administrative Aufgaben  wie klinische Dokumentation laut einer Studie der EU -

Kommission auf [28] . In diesem Anwendungsfeld sind im Gesundheitswesen laut besagter Studie  

auch die größten Bedarfe  zu verzeichnen, die nach Einschätzung von befragten Gesundheits-

fachkräften, Krankenhausvertretern und KI-Entwicklern bereits durch bestehende KI -Lösungen ein-

fach und schnell adressiert werden könnten (so genannte „ Low-Hanging Fruit “) [28] . Anwendun-

gen wie „Optimierung der Ressourcenzuteilung  und der Workflow-Effizienz“ (73 % Nennung 

durch Gesundheitsfachkräfte und sogar 83  % durch Krankenhausvertreter) sowie „Verschlankung 

administrativer Aufgaben “ (61 % und 74 %) erhielten bei dieser Befragung die meisten Nennun-

gen [28] . In der Liste der „Low -Hanging Fruit“ folgen KI-Anwendungen zur „Verbesserung der diag-

nostischen Genauigkeit“, zur „Erstellung personalisierter Behandlungspläne“, für „Prädiktive Analy-

sen für Therapieresultate“, zur „Verbesserung der Patientenbeteiligung und der Therapietreue“, zum 

„Schließen von Kom petenzlücken bei Arbeitskräften“ sowie zur „Sicherstellung eines gerechten Zu-

gangs zu Gesundheitsversorgung“ [28] .  

 

Entlastung von Gesundheitsfachkräften ist die zentrale Chance der Einführung 

von KI-Anwendungen. Besonders Routineaufgaben können ohne größere Hür -

den KI -basiert automatisiert werden. 

Die Entlastung der Gesundheitsfachkräfte durch KI -Systeme sollte jedoch kei-

nesfalls in die Verdichtung bestehender Prozesse oder eine Effizienzsteigerung 

zu Ungunsten der Beschäftigten führen.  

Ziel ist vielmehr, dass sich die Gesundheitsfachkräfte wieder verstärkt der Ar-

beit mit Menschen zuwenden und mehr Zeit pro Patientin oder Patient aufbrin-

gen können.“ 

Vertreter:in eines Krankenhauses  
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Bei der Einschätzung, in welchen Bereichen die befragten Fachkräfte das größte transformative 

Potenzial  für den Einsatz von KI sehen, liegt der Einsatz als „ Tool zur administrativen Entlastung “ 

(71 % Nennung durch Gesundheitsfachkräfte und 88  % durch Krankenhausvertreter) an der Spitze 

der Liste, gefolgt von „Optimierung klinischer Arbeitsabläufe“ [28] . In der Liste der Anwendungen 

mit dem größten transformativen Potenzial folgen dann „KI -gestützte Diagnostik“, „KI-gestützte 

Symptomprüfer und Unterstützung bei Therapieentscheidungen“, „KI-gestützte Fernüberwachung 

von Patienten“, „Konversationsplattformen zur Patientenbetreuung“, „KI-gestützte Prognose (Risi-

kostratifizierung)“ sowie „KI-gestützte Chirurgie/Medizinrobotik“ [28] . 

Auch eine Umfrage von „Gesundheitsstadt Berlin“ [29] nennt „Dokumentation“ als eine von Ärz-

tinnen und Ärzten benannte „TOP KI -Anwendung“. Weitere hier herausgehobene KI-Anwendungen 

liegen in den Bereichen „Bildgebung“, „Diagnostik“ sowie „Befundung“ [29]. Die Befragten sehen 

– analog zur  angeführten Studie der EU -Kommission [28]– als größten Vorteil  die Entlastung von 

administrativen Tätigkeiten  durch KI und mehr als zwei Drittel gehen von einer Entspannung des 

Fachkräftemangels  aufgrund dieser Entlastung aus [29]. Eine Bedrohung von Arbeitsplätzen sieht 

nur jeder Zehnte [29]. Der größte von den befragten Ärztinnen und Ärzten benannte Vorbehalt  

sind Haftungsrisiken [29] . Dennoch nutzt bereits ein Drittel entsprechende KI -Anwendungen und 

fast zwei Drittel sehen das Potenzial von KI in Zukunft  als hoch bis sehr hoch  [29]. 

Die Bedeutung und der Effizienz -Hebel, die für KI im Feld der administrativen Tätigkeiten und As-

sistenzsysteme liegen, ist im Überblick der Anwendungsbereiche von KI in Abb. 3  mit den verschie-

denen Beispielen insbesondere im dort abgebildeten Anwendungsbereich „Operations & Pro-

zesse“ noch einmal unterstrichen.  

 

Abb. 3: Überblick: Anwendungsbereiche von KI im Feld Versorgung (Quelle: [30] ) 
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Neben den medizinischen Anwendungen von KI , bei denen sich insbesondere Tools finden, die in 

der Diagnostik, Behandlung und Rehabilitation eingesetzt werden (z.B. KI -gestützte Diagnosesys-

teme, die durch Mustererkennung in Bilddaten Krankheiten frühzeitig erkennen lassen, oder perso-

nalisierte Therapieansätze, die auf der Analyse großer Datenmengen beruhen), sind es vor allem 

KI-Anwendungen bei der Unterstützung von Arbeitsprozessen , in denen Potenziale und Chancen 

gesehen werden [30] . Diese Arbeitsprozesse sind um die medizinische Versorgung herum ange-

siedelt und umfassen bspw. KI -Anwendungen wie Dokumentationstools, automatisierte Abrech-

nungs- und Terminbuchungssysteme, Anwendungen für das Ressourcenmanagement sowie Lösun-

gen zur Verbesserung der Patientenkommunikation [30] . Sie können maßgeblich dazu beitragen, 

die Effizienz im Gesundheitswesen zu steigern und das medizinische Fachpersonal zu entlasten 

[30] . Weitere Anwendungsbereiche, in denen KI zunehmend an Bedeutung gewinnt, sind die medi-

zinische Weiterbildung  sowie die (bio)medizinische Forschung  [30]  (siehe auch Abb. 3). 

 

 

Neben den „ administrativen Assistenzsystemen zur Entlastung des Gesundheits - und Pflege-

personals “ werden als weitere Felder mit größtem Potenzial für den Einsatz von KI die „ Datenauf-

bereitung für Behandelnde sowie Patientinnen und Patienten “ gesehen sowie das Feld „ Ent-

scheidungsunterstützung für medizinisches Personal “ [31]. Diese drei Hauptfelder mit größtem 

Potenzial sind in Abb. 4 noch einmal zusammengestellt – zusammen mit den größten Herausfor-

derungen, die beim Einsatz von KI in der Versorgung im Gesundheitswesen genannt werden [31], 

[28] , [29]. Die drei Potenzialfelder sowie die wichtigsten Herausforderungen sollen im Folgenden 

kurz erläutert und beschrieben werden.  

Felder mit größtem Potenzial  

Administrative Assistenzsysteme zur Entlastung des Gesundheits - und Pflegepersonals  

KI-gestützte Assistenzsysteme können administrative Routineaufgaben wie Dokumentation, Termin-

management oder Einsatzplanung automatisieren und so das medizinische und pflegerische Per-

sonal deutlich entlasten. Angesichts des Fachkräftemangels ist es zentral , vorhandene Ressourcen 

effizienter einzusetzen. KI schafft Freiräume für direkte Patientenversorgung, ohne Versorgungs-

standards zu beeinträchtigen.  

50  % der Dinge, die Ärzte heutzutage tun, ist in KI abbildbar.  

KI hat eine viel größere Informationsgrundlage als ein einzelner Arzt und lernt 

in 5 Sekunden das, was von Ärzten in 20 Jahren gelernt wurde; da kommen 

die Menschen gar nicht mehr hinterher.  

Ärzte, die sich bei Entscheidungen nicht unterstützen lassen, werden Auslauf-

modell sein.“ 

Vertreter:in eines Krankenhauses 
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Datenaufbereitung für Behandelnde sowie Patientinnen und Patienten  

Ein wichtiges Einsatzfeld ist die strukturierte Aufbereitung medizinischer Informationen. KI kann 

Krankheitsverläufe zusammenfassen oder Befunde verständlich formulieren, um Patientinnen und 

Patienten im Selbstmanagement zu unterstützen und die Kommunikati on zu verbessern. Behan-

delnde profitieren von komprimierten und relevanten Daten, was insbesondere in zeitkritischen Si-

tuationen hilfreich ist. Transparente, personalisierte Informationen fördern zudem Prävention und 

partizipative Entscheidungen.  

Entscheidungsunterstützung für medizinisches Personal  

KI kann durch die Analyse großer Datenmengen – z.B. auf Basis von Leitlinien und wissenschaftli-

cher Evidenz – Empfehlungen ableiten und so Ärztinnen und Ärzte insbesondere in komplexen Fäl-

len unterstützen. Sie hilft, Informationen zu priorisieren und Entscheidungsprozesse zu beschleuni-

gen. Gleichzeitig bleibt das klinische Urteil des Menschen maßgeblich und letzte Instanz – KI ist 

(noch) nicht in der Lage, eigenständig neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu schaffen oder indivi-

duelle Gesundheitszustände vol lständig und umfassend zu bewerten, weil hierfür oft kontextspezifi-

sche Daten fehlen.  

Bei all diesen Anwendungen ist an verschiedenen Punkten der Dokumentation, der Datenaufberei-

tung sowie der Entscheidungs findung eine Prüfung durch medizinisches Personal immer noch uner-

lässlich („ Human in the loop “), da KI derzeit noch halluzinieren bzw. bestimmte Daten nicht richtig 

auswerten kann. 

 

Herausforderungen beim KI -Einsatz im Gesundheitswesen  

Geringe Datenverfügbarkeit  

Für verlässliche Ergebnisse braucht KI umfangreiche, aktuelle und systemübergreifend verknüpfte 

Gesundheitsdaten. In der Praxis fehlen jedoch oft zugängliche und interoperable Datenquellen – 

sei es aus rechtlichen, organisatorischen oder technischen Gründe n. Die Verknüpfung von Daten 

aus unterschiedlichen Quellen – etwa aus Kliniken, Praxen, Pflegeeinrichtungen, Registern oder 

Wearables – ist für KI-Analysen eine wichtige Grundlage. Ohne systematisch nutzbare und in-

teroperable Daten – etwa im Rahmen des Eur opean Health Data Space (EHDS) – bleibt das Po-

tenzial von KI begrenzt. [31], [28]  

Niedrige Datenqualität  

Viele Daten sind unvollständig, inkonsistent oder nicht standardisiert. Das mindert die Zuverlässig-

keit von KI-Ergebnissen. Eine technische und semantische Harmonisierung der Datenformate so-

wohl auf nationaler als auch auf europäischer Ebene ist erforderli ch, um KI sicher in die Versor-

gung zu integrieren. [31], [28]  
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Regulatorische Unsicherheit  

Komplexe und teils widersprüchliche Rechtsrahmen (MDR 3, IVDR 4, AI Act) führen zu Unsicherheiten 

bezüglich Zulassung, Nutzung und Haftung von KI -Systemen. Klarere, abgestimmte Regulierung ist 

notwendig, um Innovationen nicht auszubremsen und Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. [31], [28]  

Fehlende technische Infrastruktur  

Viele Einrichtungen verfügen nicht über ausreichende IT -Ausstattung, sichere Schnittstellen oder 

Zugang zu zentralen Diensten wie in der Telematikinfrastruktur. Ohne moderne Infrastruktur und 

verlässliche IT -Sicherheitsstandards lassen sich datenintensive KI-Anwendungen kaum skalieren. 

Eine breit angelegte technische Modernisierung ist daher notwendig – verbunden mit einer ent-

sprechenden finanziellen Absicherung. [31], [28]  

Weitere, oben noch nicht genannte technologische und datenbezogene Herausforderungen liegen 

in einem Mangel an Transparenz  und Nachvollziehbarkeit , wie ein KI-Algorithmus zu einer Ent-

scheidung gelangt („Black Box“) , und in Fehlern, die auftreten können („Bias“, „Halluzinationen“) 

[32] , [33] , [28] . Die fehlende Nachvollziehbarkeit steht in manchen Fällen im Widerspruch zur evi-

denzbasierten Medizin, die es erfordert, dass Gesundheitsfachkräfte die wissenschaftlichen und 

klinischen Grundlagen der Empfehlungen verstehen, um Entscheidungen sicher zu va lidieren und 

anzuwenden. Klare Leitlinien fehlen hier [28] . Die mangelnde Transparenz führt zu Vertrauensver-

lust und Akzeptanzproblemen [34]. 

Zusätzliche , oben noch nicht aufgeführte rechtliche und regulatorische Herausforderungen beste-

hen im Thema Datensicherheit  und Datenschutz , wo es insbesondere im Hinblick auf die sensib-

len Patientendaten entsprechende Bedenken gibt und Forderungen nach strengen Schutzmaßnah-

men formuliert werden, was wiederum die Einführung von KI-Anwendungen verteuern kann [28] . 

Datenschutz und fehlende Interoperabilität werden als zentrale Implementierungsbarrieren für KI -

Lösungen benannt [34]. 

 
3 MDR = Medical Device Regulation 
4 IVDR = In Vitro Diagnostic Regulation 

Das Wichtige beim Thema KI sind die Daten und ihre Qualität – und nicht die 

KI selbst, die eher das Werkzeug ist.  

Wenn KI-Projekte scheitern, dann meistens daran, dass sie keine qualitativ 

hochwertigen Daten zur Verfügung haben, diese nicht harmonisiert oder stan-

dardisiert sind oder die semantische Interoperabilität nicht gegeben ist. HL7 

FHIR ist hier ein zentraler D aten- und Interoperabilitätsstandard im Gesund-

heitswesen, der verwendet werden sollte.“ 

Vertreter:in einer Forschungsinstitution 
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Organisatorische und betriebswirtschaftliche Herausforderungen ergeben sich auch z.B. aus dem 

Fehlen von  umfassenden und standardisierten Bewertungen  des klinischen, operativen und fi-

nanziellen Mehrwerts von KI-Anwendungen, was KI -Einführungen häufig erschwert [28] . 

 

 

 

Zu den Herausforderungen im sozialen und kulturellen Bereich zählen zentrale Hindernisse für die 

Einführung von KI im Gesundheitswesen wie fehlendes Vertrauen  in KI-Lösungen (aufgrund der 

oben genannten Punkte Transparenz („Black Box“) sowie Datensicherheit und Datenschutz) oder 

fehlendes Wissen  („AI Literacy“) sowohl bei Behandelnden als auch bei Behandelten [28] . 

 

 

 

KI in der Versorgung  

 

Abb. 4: KI in der Versorgung  im Gesundheitswesen: Felder mit größtem Potenzial sowie wichtigste 

Herausforderungen (Quellen: [31], [28] , [29]) 

 

Wirksamkeit und Mehrwert von KI wird bei uns klar definiert: Entweder spürbar 

bessere Versorgung oder bei gleicher Ressource messbar höhere Effizienz/ 

Produktivität. Zertifizierung oder Nutzung an anderen Häusern reicht nicht als 

Wirksamkeitsnachweis.“ 

Vertreter:in eines Krankenhauses  
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Die Einsatzmöglichkeiten  von KI-Anwendungen im Bereich Versorgung sind vielfältig und es gibt 

zahlreiche Anwendungsbeispiele , bei denen schon heute KI -Systeme in unterschiedlichen Berei-

chen erfolgreich zum Einsatz kommen, etwa in Vorhersagemodellen für Transplantationserfolge 

oder bei robotischen Assistenzsystemen zur Mobilisierung Schwerverletzter [19]. In der Diagnostik 

zeigen Studien, dass KI beispielsweise bei Sepsis in bestimmten Situationen verlässlichere Be-

handlungsvorschläge liefern kann als Ärztinnen und Ärzte [35] , [19]. Auch in der Radiologie analy-

sieren KI-Modelle bildgebende Verfahren häufig schneller und genauer, was Fehler reduziert und 

Fachkräfte unterstützt [36] , [19]. Ein weiteres Beispiel ist die Vorhersage eines Schocks anhand der 

Messung der Gesichtstemperatur  [37] , [38] . Diese Veränderung kann die KI erfassen, der Mensch 

aber nicht. So kann ein Schock vermieden werden, bevor er eintritt. Durch die Verarbeitung großer 

Datenmengen können zudem Medikationsprozesse optimiert, Patientendaten vernetzt ausgewertet 

und Behandlungspläne dynamisch angepasst werden [39] , [19]. In der Pflege gewinnen Assistenz-

systeme wie Serviceroboter, intelligente Rollatoren oder Monitoring -Lösungen an Bedeutung; Ziel 

ist es, Gesundheitszustände zu überwachen oder Alarme gezielt zu steuern [40] , [19]. 

Die Trends sind deutlich, KI kann jedoch nicht alle Aufgaben menschlicher Fachkräfte überneh-

men: Sie eignet sich besonders für klar strukturierte, repetitive Prozesse, die sich in Daten abbilden 

lassen. Richtig eingesetzt kann sie zu einem grundlegenden Wa ndel im Gesundheitswesen beitra-

gen. Datenbasierte Diagnostik, automatisierte Abläufe und digitale Dokumentation werden an Be-

deutung gewinnen – notwendig, um die Versorgung an technische Entwicklungen und die wach-

senden Anforderungen von Patientinnen, Patie nten und Personal anzupassen [19].  

Eine OECD -Studie von 2024 sieht in Deutschland eine optimistische Einstellung der Bevölkerung 

zum Potenzial von KI im Gesundheitswesen [41]. Der Optimismus der in Deutschland lebenden 

Menschen für den Einsatz von KI im Gesundheitswesen ist sogar größer als bei KI -Anwendungen in 

anderen Bereichen, da 80 % der Befragten glauben, dass es gute oder ausgewogene Möglichkei-

ten für den Einsatz von KI  zur Krankheitserkennung gibt und 85 % glauben, dass KI Vorteile bei der 

Diagnose bringen würde [42], [41]. 

Abschließend soll noch einmal betont werden, dass eine der größten Chancen für KI -Anwendun-

gen in der Versorgung  darin gesehen wird, dass sie den Gesundheitsfachkräften mehr Zeit  ver-

schaffen können, um sich um den Menschen zu kümmern – frei von „Papierkram “, Ablenkungen und 

Erschöpfung [33] .  

So wird im zitierten Editorial aus der renommierten medizinischen Fachzeitschrift „The Lancet“ [33]  

die Meinung vertreten, dass die nächste Phase des Fortschritts im Gesundheitswesen weniger von 

technischen Kapazitäten abhängen werde als vielmehr von ethischer Verantwortung und von der 

Fähigkeit der Gesundheitsbranche, den Menschen im Mittelpunkt der Konzeption und Umsetzung 

zu behalten. Richtig umgesetzt, werde KI nicht Sorge - und Versorgungsarbeit von Ärzten und Pfle-

gepersonal ersetzen – im Gegenteil: sie könne helfen, den eigentli chen Wert von menschlicher Für-

sorge wiederzuentdecken im Sinne einer Versorgung mit dem „ Menschen im Mittelpunkt“ [33] . 
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Anwendungsfeld (Bio)Pharma  

Auch im Bereich der Arzneimittelentwicklung wird ein enormes Potenzial für KI  gesehen und da-

mit für die Akteure in der (bio)pharmazeutischen F orschung & Entwicklung – in Industrie sowie in 

der akademischen Forschung, in Pharma - und Biotech-Unternehmen sowie in Forschungsinstitutio-

nen und Hochschulen [4]. 

KI-Einsatz kann vor allem die Entwicklungszeit verkürzen  und die Erfolgswahrscheinlichkeit erhö-

hen, einen sicheren und wirksamen Wirkstoff zu entwickeln [4]. 

Es besteht ein enormes Potenzial, mit dem Einsatz von KI diesen Prozess an vielen unterschiedli-

chen Stellen entlang der gesamten (bio)pharmazeutischen Wertschöpfungskette effizienter und ef-

fektiver zu machen [43], [4]. Dies bietet die Möglichkeit, jahrelange Arbeit und kostspielige Investi-

tionen einzusparen.  

In diesem Kontext kann KI unter anderem dabei helfen, mit systematischen Analysen relevante 

Muster aus riesigen Datenmengen zu erkennen, geeignetere Wirkstoffkandidaten aufzufinden oder 

auch klinische Studien effizienter umzusetzen. Einen detaillierten Überblick über die zahlreichen 

verschiedenen Einsatzmöglichkeiten von KI in der (bio)pharmazeutischen Arzneimittelforschung 

und -entwicklung gibt die bereits oben zitierte Literaturquelle [4].  

So unterstützt KI beispielsweise in der präklinischen Forschung  vor allem die Identifizierung und 

Validierung neuer Targets , indem sie große Mengen an Genom -, Proteom- und anderen 

OMICS -Daten integriert und komplexe biologische Netzwerke analysiert. Ebenso ermöglicht sie 

das Entdecken neuer Biomarker , automatisierte Literatur- und Patentrecherchen sowie Drug -Re-

purposing 5 durch struktur- und wirkungsbasierte Mustererkennung. In der Wirkstofffindung sagt KI 

Moleküleigenschaften wie Bindungsaffinität, ADME/Tox 6-Profile oder Immunogenität voraus, gene-

riert neue Molekülstrukturen (De -novo-Design) und optimiert Kandidaten in iterativen Zyklen. Auch 

automatisierte Laborprozesse und In-silico -Screenings  verkürzen Entwicklungszeiten deutlich. In 

der präklinischen Entwicklung werden KI -Modelle genutzt, um beispielsweise  ADME/Tox-Vorher-

sagen  zu treffen, was Tierversuche reduzieren und die Auswahl geeigneter Kandidaten verbessern 

kann. KI-gestützte Modelle wie quantitative Systempharmakologie unterstützen zudem die Simula-

tion komplexer biologischer Reaktionen.  [4] 

In der klinischen Forschung  hilft KI bei der Rekrutierung geeigneter Probanden  durch Analyse 

genetischer Marker und klinischer Daten und verbessert durch Wearables und Chatbots das Moni-

toring sowie die Vorhersage von Drop -out-Risiken, d.h. vom Risiko, dass Studienteilnehmende ihre 

Beteiligung an der Studie abbrechen . Darüber hinaus ermöglicht KI neue Studiendesigns – etwa 

digitale Zwillinge  oder virtuelle Kontrollarme  –, wodurch die Anzahl benötigter Teilnehmender re-

duziert werden kann. Schließlich beschleu nigt generative KI die Dokumentation und Auswertung  

 
5 Unter Drug Repurposing versteht man die Umnutzung von bereits zugelassenen Arzneimitteln für andere 
Krankheitsbilder. Dadurch kann die Entwicklung deutlich schneller und kostengünstiger sein als die Ent-
wicklung eines neuen Medikaments von Grund auf, da diese Stoffe direkt in die klinische Phase II einge-
hen können. 
6 ADME/Tox = Absorption, Distribution, Metabolisierung, Exkretion und Toxizität 
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klinischer Studien und steigert so die Effizienz und die Qualität in allen Phasen der klinischen Ent-

wicklung. [4] 

Auf diese Weise können mithilfe von KI-Tools medizinisch bessere und individuellere Medikamente 

schneller entwickelt werden – zum eigenen Wettbewerbsvorteil für die (bio)pharmazeutischen Un-

ternehmen sowie zum Wohle von Patientinnen und Patienten [44], [4].  

Daher  findet KI auch in der Pharma - und Biotech-Industrie immer breitere Anwendung, was vor al-

lem an den seit 2017 immer zahlreicheren technologischen Entwicklungen liegt, welche eindrück-

lich den Mehrwert von KI in diesem Bereich aufzeigen [45], [46], [4]. Konkrete Einsparpotenziale 

durch KI sind nur bedingt abschätzbar, da sie von der jeweiligen Entwicklung sowie dem Wissens-

stand zur jeweiligen Krankheit abhängig sind.  

Laut Analysen von verschiedenen Unternehmensberatungen kann KI zeitliche und finanzielle Ein-

sparungen von 25 bis 50  % in der Arzneimittelentwicklung ermöglichen  [47], [48] , [4].  

 

 

Eine aktuelle Marktanalyse von Bekryl Market Analysis [49] prognostiziert den globalen Markt für 

KI in der Wirkstoffforschung bis 2035 mit einer jährlichen Wachstumsrate (CAGR) von 19,6   % und 

sieht das Potenzial, die Entwicklungszeit  von derzeit 10-15 Jahren ([51], [52] , [53] , [54] , [44], [43], 

[4]) mehr als zu halbieren  [49]. Der zentrale Wertbeitrag liegt in einer drastischen Verschiebung 

der Erfolgswahrscheinlichkeiten : KI-optimierte Moleküle erreichen bspw. Erfolgsquoten von 80 –

90  % in Phase  I, verglichen mit historischen Basiswerten von 50 –60  % [49].  

Angetrieben wird dies durch KI -Anwendungen, die gemeinsam eine rund hundertfache Beschleu-

nigung des molekularen Designs  ermöglichen und durch virtuelles Screening Kosteneinsparun-

gen von bis zu 70  % in der fr ühen Entwicklungsphase  erlauben [49], [50] . Gleichzeitig vollzieht 

sich im Finanzierungsmodell ein Wandel: weg von kapitalintensiver Infrastruktur (CapEx) hin zu ei-

nem betriebsorientierten (OpEx) Paradigma, das auf Cloud -Computing und SaaS -Plattformen ba-

siert [49]. 

Riesiges KI -Potenzial sieht auch eine Analyse von McKinsey, die über die gesamte pharmazeuti-

sche Industrie hinweg durch Generative KI  einen möglichen jährlichen Wertgewinn von 60 bis 

110 Mrd. US-Dollar  berechnet. Hierbei entfällt mit 18 bis 30 Mrd. US -Dollar der größte Anteil auf 

den Bereich „Vermarktung“, dicht gefolgt vom Bereich „Forschung und Wirkstofffindung“ mit ge-

schätzten 15 bis 28 Mrd. US -Dollar pro Jahr und dem Bereich „klinische Entwicklung“,  in dem ein 

Potenzial von jährlichen 13 bis 25 Mrd. US -Dollar gesehen wird [48] .  

Unsere internen Daten und Einschätzungen zeigen, dass wir mit KI in der Ent -

wicklung eines Arzneimittels bis zu 5 Jahre schneller sein werden. Das ist ein 

massiver Hebel!“  

Vertreter:in eines Pharma -Unternehmens 
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Sehr viele Pharma - und Biotech-Unternehmen nutzen daher bereits KI in verschiedenen Bereichen, 

insbesondere für Datenanalysen  und für Vorhersagemodelle  in den prä klinischen Phasen  der 

Wertschöpfungskette. Ein prominentes Beispiel ist Alpha -Fold, ein Tool zur Vorhersage von Protein-

strukturen, das von dem in London ansässigen und von Google LLC 2014 übernommenen KI -Un-

ternehmen DeepMind entwickelt wurde. Zwei Wissenschaftler von DeepMind wurden dafür 2024 

mit dem Nobelpreis ausgezeichnet [55] . In der frühen Phase der Target -Identifizierung wird von 

fast 30  % Zeitersparnis berichtet [50] .  

Aber auch in den oben bereits angesprochenen  klinischen Phasen  bestehen große Potenziale für 

Effizienzgewinne durch KI, z.B. durch Einsatz von KI bei Datenanalyse  sowie bei Erstellung der Do-

kumentation (Clinical Writing, Dossier -Erstellung und -Review) [56] , [4]. Hier werden fast 20  % Zei-

tersparnis durch Produktivitätssteigerung bei Abläufen im Zulassungsprozess gesehen [50] . Dabei 

kann generative KI ihre Stärken ausspielen, indem sie mit vorhandenen Dokumenten trainiert wird 

und Entwürfe erstellt, die dann durch die Fachkraft geprüft und verfeinert werden können [56] , 

[44], [4]. 

Zusammenfassend lässt sich abschätzen, dass KI – wie bereits erwähnt – zeitliche und finanzielle 

Einsparungen von 25 bis 50  % in der Arzneimittelentwicklung  ermöglichen kann . Das ist – in 

Anbetracht der hohen Entwicklungskosten für ein Arzneimittel von durchschnittlich über 2 Mrd. EUR 

und der langen Entwicklungszeit von 10 -15 Jahren ([51], [52] , [53] , [54] , [44], [43], [4]) – ohne 

Frage ein enormes Potenzial .  

Dies gilt nicht nur für bestehende Biotech -Unternehmen und Forschungsinstitutionen, sondern ins-

besondere für die sogenannten TechBio -Unternehmen, die ihre gesamten F&E -Abläufe und ihr 

Wertversprechen auf KI-Tools aufbauen und damit ein neues Geschäftsmodell  schaffen [4].  

Die Gründung und Ansiedlung von TechBio -Unternehmen eröffnen natürlich auch entspre-

chende wirtschaftliche Potenziale für einen Standort. Die Gründung und Ansiedlung solcher Start -

ups kann insbesondere auch dadurch unterstützt und gefördert werden, wenn in einem bestehen-

den Biotech -Cluster viele Unternehmen und viel Infrastruktur vorhanden sind, welche den TechBio -

Unternehmen „Zugang zu Nasslabor “ ermöglichen [4].  

Neben den Erfolgsfaktoren Zugang zu Daten  sowie Zugang zu Rechenleistung  stellt dieser „Zu-

gang zu Nasslabor “ ein Schlüsselelement dar. Es ist ein zu beobachtender Trend bei TechBio -Un-

ternehmen, wie sie ihr KI-Modell sowie die Ergebnisse daraus  experimentell im Nasslabor vali-

dieren  und damit auf eine wertvollere Stufe heben können. Dies kann sie in eine wesentlich bes-

sere Position bringen – sowohl gegenüber Kunden und Kooperationspartnern als auch gegenüber 

Investoren [4]. 

Um den revolutionierenden Einfluss neuer generativer KI -Methoden auf die Art und Weise, wie 

Wirkstoffe gefunden und entwickelt werden, auszudrücken – nämlich überzugehen von einem „ Se-

arch and discover “-Modus hin zu einem „Design and generate “-Ansatz bezüglich biologischer 

Funktion und Protein-Funktion im Kontext von Erkrankungen – wurde bereits der Begriff „Genera-

tive Biology “ geprägt [57] , [4]. Hier wächst KI und Biomedizin sichtbar zusammen [4]. 
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Die Herausforderungen  liegen – ähnlich wie schon im Anwendungsfeld Versorgung beschrieben – 

hauptsächlich im Zugang zu Daten  und in der Datenqualität , in regulatorischen Rahmenbedin-

gungen  sowie der Nachvollziehbarkeit  von KI-Output („Black Box“).  

 

Anwendungsfeld Medtech  

Beim Einsatz von KI -Anwendungen im Bereich Medtech werden ebenfalls große Potenziale  gese-

hen. Eine der jüngsten Marktstudien spezifisch für AI in Medtech prognostiziert eine klare Wachs-

tumsdynamik, bei der sich der Medtech -AI-Markt von einer Marktgröße von fast 11 Mrd. US-Dollar 

im Jahr 2024 auf rund 22 Mrd. US -Dollar im Jahr 2033 verdopp elt (CAGR: 8  %) [58] . Das Wachs-

tum wird getragen durch eine zunehmende Integration von KI in Diagnostik , Robotik , Bildgebung  

und Patientenmanagement . 

Die größten Potenziale und Marktchancen für KI -Anwendungen liegen in den Bereichen bildge-

bende Diagnostik  (z.B. in Radiologie  und Pathologie ), Entscheidungsunterstützung  und Vorher-

sage (z.B. Clinical Decision Support Systems  für Ärzte, aber auch Predictive Analytics  für die 

Wartung von Medizingeräten), robotische Chirurgie , Wearables & Remote Monitoring  (z.B. Ge-

sundheitsdaten über Wearable -Sensoren etwa zur Fernüberwachung von Patienten) sowie im An-

wendungsbereich genomischer  und onkologischer Gewebe -Analys en und damit in KI-getriebe-

ner Präzisionsmedizin  (siehe auch im Überblick in Abb. 5). Diese Segmente wachsen besonders 

stark [16], [59] , [60] . Im letztgenannten Bereich gibt es entsprechende Überschneidungen zu den 

Feldern Biotech sowie Diagnostik.  

Radiologie  ist immer noch mit großem Abstand das häufigste Anwendungsfeld für KI -Algorith-

men mit einem Anteil von fast 80  % an den bisher über 1350 von der FDA zugelassenen KI -ge-

stützten Medizingeräten (Stand Dezember 2025) [61]. 

Wie eingangs von Kapitel 2 schon erwähnt, sind die Wachstumsprognosen  für den gesamten 

Healthcare -AI-Markt mit fast 40  % CAGR noch wesentlich höher [16], [62], [59] . Daraus profitie-

ren auch die Medtech -Segmente, weil Medtech‑Unternehmen stark von Investitionen in KI‑ge-

stützte Bildgebung, Robotik, Entscheidungsunterstützung und Vorhersagemodelle abhängig sind.  

KI in Medtech  ist damit kein Nischenmarkt mehr, sondern ein struktureller Wachstumstreiber des 

globalen Gesundheitswesens, mit zunehmender Verschiebung zu datengetriebenen, software-

zentrierten Geschäftsmodellen und den damit verbundenen wirtschaftlichen Chancen . 

Viele der Herausforderungen und Hemmnisse  tauchten in den anderen Anwendungsfeldern be-

reits auf. Auch im KI-Anwendungsfeld Medtech sind Datenzugang  und Datenqualität  eine Her-

ausforderung. Zerstreute, schwer zugängliche klinische Daten erschweren die Entwicklung und 

Skalierung von KI‑Lösungen [63]. Begrenzter Zugang zu anonymisierten Trainingsdaten ist ein wie-

derkehrendes Hindernis – vor allem für Start-ups [63]. Große Variabilität zwischen Kliniken, Ge-

räten und Dokumentationsstandards  führt zu Inkompatibilitäten und Bias‑Risiken. Schwächen in 

Robustheit, Generalisierbarkeit und algorithmischer Nachvollziehbarkeit  führen zu Sicherheitsbe-

denken und viele KI -Tools gelten als noch nicht ausgereift  [64].  
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Abb. 5: Überblick der Bereiche mit größten Potenzialen für KI in Medtech  

 

 

Daneben wird a uch regulatorische Unsicherheit  als Hemmnis benannt [64]. Interoperabilitäts-

probleme  zwischen bestehenden Systemen oder Überlastung von klinischen Teams bremsen Im-

plementierungen [63]. Auch führen Lösungen, die Workflows verkomplizieren oder lange Lernkur-

ven erzeugen, sowie Unsicherheiten über Haftungsfragen zu Akzeptanzproblemen  [63] , [65] .  

Dies geschieht insbesondere vor dem Hintergrund von Fachkräftemangel an klinischem Personal 

sowie Daten- und KI-Spezialisten, der Implementierungsprojekte verzögern kann [63]. Teilweise ist 

auch ein hoher Weiterbildungsbedarf (Upskilling) notwendig, um KI in Medtech‑Prozessen produk-

tiv zu nutzen [27]. 

 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass in allen Anwendungsfeldern  – in der Versorgung , in 

(Bio)Pharma  und in Medtech – ein enormes Potenzial für KI  gesehen wird, insbesondere mit Hin-

blick auf die Entwicklungstrends von Generativer und Multimodaler AI, über AI Agents hin zu Agen-

tic AI mit den entsprechenden Anwendungen im Bereich Health in Wissenschaft und Wirtschaft.  
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Auch im bekannten „Gartner Hype Cycle“ in seiner Version für den allgemeinen, d.h. nicht nur auf 

Healthcare bezogenen, Bereich „Artificial Intelligence 2025“ stehen Multimodal AI und AI Agents 

auf dem „Hochpunkt der Erwartungen“, während Generative AI scho n weiter ist: nämlich  auf dem 

Weg in die Produktivität [66] . Ebenso wird hier prognostiziert, dass alle drei kurz - bis mittelfristig, 

d.h. innerhalb der nächsten zwei bis fünf Jahre voll in der „Produktivitätsphase“ angelangt sind 

[66] . Für KI speziell im Gesundheitswesen  wird festgestellt, dass KI hier inzwischen über den 

Hype hinaus  geht und sich in Richtung praktischer Anwendung bewegt, wobei echter Nutzen ins-

besondere bei AI Agents  für Anwendungen wie Versorgungskoordination , Dokumentation  und 

Entscheidungsunterstützung  entsteht [66] . Der Fokus verlagert sich auf vertrauenswürdige Grund-

lagen – wie Gesundheitsdaten von hoher Qualität und eine solide Governance, damit KI sicher in 

die Patientenversorgung integriert werden kann [66] . 

Vor all diesem Hintergrund sowie im Hinblick auf die eingangs erwähnten aussichtsreichen Markt - 

und Wachstumsprognosen für KI in der Gesundheitswirtschaft wird ersichtlich, welch enorme Po-

tenziale und Chancen für alle Akteure im Bereich KI und Gesundheit l iegen. Die Nutzung dieser 

Chancen – insbesondere auch der wirtschaftlichen Chancen für etablierte Unternehmen und spe-

ziell auch für Start -ups – kann einen bedeutenden Impuls für einen Wirtschaftsstandort setzen und 

ihn nachhaltig stärken.  
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2.2 KI-Ökosystem in der Gesundheitswirtschaft in Berlin  

Nachdem im vorangegangenen Kapitel ein Überblick über die allgemeinen Trends und Potenziale 

für KI-Technologien in der Gesundheitswirtschaft, über verschiedene aktuelle Anwendungsfelder 

und -beispiele sowie über die darin liegenden Chancen und Herausforderungen gegeben wurde, 

richtet sich nun der Blick auf Berlin. In Kapitel 2.2.1 wird mit einem Überblick über die Akteure und 

die eingesetzten Technologien das bestehende KI -Ökosystem in der Gesundheitswirtschaft in Ber-

lin beschrieben. Ergänzt wird das Bild dann in Kapitel 2.2.2 durch einen Überblick über die regio-

nalen Netzwerk- und Kompetenzstrukturen, von denen das Ökosystem profitiert. 

 

2.2.1 Akteure und Technologien 

Berlin ist ein innovativer Wirtschaftsstandort geprägt von einer lebendigen Gründungslandschaft, 

einer großen Vielfalt an Innovations - und Technologiefeldern sowie dynamisch wachsenden Inno-

vationsökosystemen. Zudem verfügt die Hauptstadtregion Berlin über eine R eihe von themati-

schen Clustern  [67]. 

Im Thema dieser Studie, KI in der Gesundheitswirtschaft, verbinden sich Inhalte zweier dieser Clus-

ter bzw. Ökosysteme – und mit dem rasanten Anstieg von KI -Anwendungen im Bereich Gesundheit 

wachsen  diese Ökosysteme in ihren Inhalten in Teilen zusammen  und lassen ein gemeinsames 

KI-Gesundheitswirtschafts -Ökosystem  entstehen.  

Für die Gesundheitswirtschaft steht das Cluster HealthCapital – Cluster Gesundheitswirtschaft 

Berlin Brandenburg  [10], für das Thema KI das Cluster IKT, Medien und Kreativwirtschaft  [11] mit 

dem expliziten Innovationsfeld „Künstliche Intelligenz“  [12]. 

In den folgenden beiden Unterkapiteln sollen diese beiden Ökosysteme mit einem Überblick über 

ihre Akteure und Technologien kurz dargestellt werden.  

Auf Potenziale  und Chancen , die für KI in der Berliner Gesundheitswirtschaft  und daher auch in 

der engen Verknüpfung der entsprechenden Cluster und Akteure gesehen werden, geht dann Kapi-

tel 3 ein.  

 

2.2.1.1 Gesundheitswirtschafts-Ökosystem 

In Berlin fasst das Cluster HealthCapital – Cluster Gesundheitswirtschaft Berlin Brandenburg  

[10] alle Akteure im Berliner Gesundwirtschafts -Ökosystem zusammen.  

Die deutsche Hauptstadtregion Berlin -Brandenburg zählt international zu den führenden Standor-

ten für Gesundheitswirtschaft, Gesundheitsversorgung und Life Sciences. Hier arbeiten globale Un-

ternehmen, renommierte Forschungseinrichtungen, Kliniken und innovative Start -ups mit speziali-

sierten Fachkräften aus der ganzen Welt eng vernetzt zusammen und schaffen so ein leistungsfähi-

ges Innovationsökosystem mit idealen Bedingungen für medizinischen Fortschritt, z.B. mit digitalen 

Gesundheitslösungen – u.a. inklusive entsprechenden KI -Anwendungen.  
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Insgesamt rund 24.000 Unternehmen in allen Bereichen der Gesundheitswirtschaft mit mehr als 

420.000 Beschäftigten und einem Jahresumsatz von rund 37 Mrd. Euro unterstreichen diese wirt-

schaftliche Stärke [68] . In Abb. 6  ist dies gemeinsam mit weiteren Zahlen und Fakten zu ausge-

wählten Teilbranchen im Überblick zusammengestellt. Akteure aus Wirtschaft und Wissenschaft ge-

währleisten eine leistungsfähige medizinische Versorgung, Gesundheitsförderung und Prävention. 

[10] 

 

 

Abb. 6: Überblick mit Zahlen und Fakten zur gesamten Gesundheitswirtschaft sowie zu ausge-

wählten Teilbranchen im Cluster HealthCapital (Quellen: [68] , [69], [70] ) 

 

Versorgung  

Die Region verfügt über eine umfassende medizinische Infrastruktur : Über 150 Kliniken mit mehr 

als 35.000 Betten sowie ein breites Angebot an ambulanten Ärztinnen und Ärzten, Rehabilitations - 

und Pflegeeinrichtungen (siehe Abb. 6). Dazu gehören Leuchttürme wie die  Charit é – Universi-

tätsmedizin Berlin , die als gr ößte europäische Universitätsklinik Versorgung, Forschung und Aus-

bildung integriert. Das  Deutsche Herzzentrum  der Charité  (DHZC)  genie ßt weit über Europa hin-

aus einen hervorragenden Ruf. Klinikkonzerne wie  Vivantes, der größte kommunale Krankenhaus-

konzern Deutschlands, oder  Helios , einer der größten deutschen privaten Klinikkonzerne, haben 

ihren Sitz in der Region. Neben ihrer Funktion f ür die gesundheitliche Versorgung in der Region, 
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gehören die Kliniken zu den gr ößten Arbeitgebern der Region und tragen damit entscheidend zur 

Besch äftigungssicherung bei. [10] 

Wissenschaft, Universitäten und Forschungsinstitutionen  

Die Metropolregion Berlin gehört zu den größten und vielfältigsten Wissenschaftsregionen in Eu-

ropa. Rund 40 wissenschaftliche Einrichtungen mit Life Science -Bezug sind in der Region vertre-

ten, darunter die Charité  – Universitätsmedizin Berlin, die Medizinische Hochschule Brandenburg 

Theodor Fontane, das Berlin Institute of Health (BIH), das Max  Delbrück  Center  (MDC), das Robert 

Koch-Institut (RKI), das  Deutsche Herzzentrum der Charité (DHZC) , die Physikalisch Technische 

Bundesanstalt (PTB), sowie weitere namhafte Fraunhofer-, Helmholtz-, Leibniz- und Max-Planck -

Institute in Berlin und Brandenburg [10].  

Über 300 Studiengänge werden im Bereich Gesundheit und Lebenswissenschaften an rund 30 

Universitäten und Hochschulen angeboten; darunter die Humboldt Universität zu Berlin, die Freie 

Universität Berlin und die Technische Universität Berlin  [71]. 

Forschungsnahe Industrien wie die der Gesundheitswirtschaft schätzen das Umfeld aus wissen-

schaftlichem Know-how und multikultureller Vielfalt. Um gewonnene Forschungserkenntnisse zeit-

nah von der Grundlagenforschung über die klinische Forschung zum Patiente n zu bringen, wurden 

Instrumente wie Entwicklungs- und Transferplattformen etabliert. 

Die enge Verbindung zwischen Forschung, Entwicklung und Klinik zeigt sich auch in der erfolgrei-

chen und sehr gut etablierten translationalen Forschung, einer ausgezeichneten Infrastruktur für 

Technologietransfer und in den zahlreichen Möglichkeiten zur Ums etzung von klinischen Studien  in 

der Region. Mit einem großen und diversen Patientenkollektiv und mit über 150 Kliniken ermöglicht 

die Region Berlin -Brandenburg alle Arten klinischer Forschungsprojekte. Treiber ist dabei vor allem 

die Charité – Universitätsmedizin Berlin  als Deutschlands größte Universitätsklinik . Eine zentrale 

Rolle spielt auch die Charité Research Organisation (CRO), ein Tochterunternehmen der Charité. 

Rund 20 weitere Clinical Research Organisationen sind ebenso in der Hauptstadtregion ansässig.  

Kurze Wege, hohe F&E -Dichte und enge Vernetzung bieten auch die acht Technologieparks  und 

Innovationszentren im Cluster mit Schwerpunkt in den Lebenswissenschaften, die Büro - sowie La-

borflächen zur Verfügung stellen und durch die direkte Nachbarschaft von Wissenschaft und Wirt-

schaft die Parks zum Ort für interdisziplinäre Technologieentwic klung machen. Dies sind: Wissen-

schafts- und Technologiepark Berlin -Adlershof; berlinbiotechpark; Biotechnologiepark Lucken-

walde; Biotechcampus Berlin -Buch; BioTech Campus Hennigsdorf; Potsdam Science Park; Innova-

tionspark Wuhlheide Berlin sowie FUBIC (Business and Innovation Center next to Freie Universität 

Berlin). [10] 

Einen umfassenden Überblick über alle Akteure im Cluster in einer interaktiven Übersichtskarte  

bietet das Online -Portal des Berlin Partner Business Location Center [72] (siehe auch Abb. 7). Hier 

sind auch die Technologieparks auf der Karte dargestellt. Eine ausführliche Liste mit mehr als 760 

Akteuren des Clusters geordnet nach Akteursgruppen und mit Kurzbeschreibungen sowie Daten zu 

den Webseiten findet sich im aktuellen „Life Sciences Di rectory“ [73]  als Teil des vom Cluster 

HealthCapital publizierten „Life Sciences Report 2024 | 2025“ [69] . 
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Abb. 7: Übersichtskarte Gesundheitswirtschaft des Cluster HealthCapital (Quelle: [74]) 

 

Biotechnologie, Pharma und Medizintechnik  

Die m ehr als 760 Akteure und Forschungseinrichtungen  ([69] , [73] ) aus Biotechnologie, Pharma 

und Medizintechnik profitieren vom exzellenten wissenschaftlichen Umfeld, der klinischen For-

schungslandschaft und der Nähe zu Entscheidungsträgern aus Politik und Gesundheitswesen. 

Hinzu kommt die geografische Lage der deutschen  Hauptstadtregion, die einen guten Zugang zu 

Märkten innerhalb Europas ermöglicht. [10] 

Pharma - und Biotech -Standort 

Die Hauptstadtregion hat eine beachtliche Tradition in der Arzneimittelentwicklung. Global agie-

rende Pharma -Unternehmen wie Bayer, Pfizer, Sanofi, Takeda oder BERLIN -CHEMIE (als Teil der 

Menarini-Gruppe) und 35 mittelständische Unternehmen bieten Arbeitsplätze für rund 13.000 Mit-

arbeitende.  

Die Biotechnologie  ist eine der Schlüsseltechnologien in der Hightech -Agenda Deutschland [1] 

und sie ist seit vielen Jahren ein wichtiger Innovationsmotor der Hauptstadtregion Berlin. Viele der 

Biotech-Unternehmen wurden aus den Universitäten und Forschungseinrichtungen am Standort 

gegründet. Von den rund 300 Biotechnologieunternehmen mit über 8. 000 Beschäftigten sind fast 

80 % in der Biomedizin tätig. Sie entwickeln innovative therapeutische und diagnostische Verfah-

ren zur Behandlung von Krebs, Herz - Kreislauf-Erkrankungen oder Diabetes und profitieren dabei 

von der starken Wissenschaft und der g uten Infrastruktur für klinische Studien in der Region.  
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Neben Wirkstoffentwicklung, Bioanalytik und Diagnostik hat sich das Cluster HealthCapital zu ei-

nem der wichtigsten deutschen Zentren für Regenerative Medizin entwickelt mit einer hervorragen-

den biomedizinischen Grundlagen - und Biomaterialforschung. Rund 40  Wissenschaftseinrichtun-

gen forschen im Bereich Life Sciences. Zu den Leuchttürmen in der biomedizinischen Forschungs-

landschaft  – mit einer Strahlkraft weit über die Region hinaus  – gehört das Berlin Institute of 

Health (BIH) , an dem Wissenschaftler von Ch arité – Universitätsmedizin Berlin und Max Delbrück  

Cent er (MDC) gemeinsam forschen und neue Maßstäbe in der Systemmedizin setzen.  

Aufgrund besonderer Expertisen in Forschung und Entwicklung liegen die bisherigen regionalen 

Schwerpunkte im Bereich Biotechnologie & Pharma vor allem in den Themenfeldern Wirkstoffent-

wicklung, Diagnostik, Regenerative Medizin, Glykobiotechnologie und industrielle Biotechnologie  

sowie in Bioinformatik und Systemmedizin. [10] 

Ein Zukunftsfeld, auf das auch zahlreiche Pharma -Unternehmen setzen, ist die Gen - und Zellthe-

rapie . Hier kann das  seit Herbst 2025  im Bau befindliche Berlin Center for Gene and Cell Thera-

pies  (BCGCT)  [75] , dessen Inbetriebnahme für 2028 geplant ist  [69] , als Translationszentrum zu 

einem Schlüsselakteur  für den Pharma - und Biotech-Standort Berlin werden. Das  BCGCT ist 

Flaggschiff projekt der High Tech Agenda Deutschland und der Nationalen Strategie für Gen - und 

Zelltherapie des Bundes und wurde von der Charité  – Universitätsmedizin Berlin und der Bayer 

AG  als öffentlich-private Partnerschaft gegründet . Es wird durch das Berlin Institute of Health (BIH) 

sowie öffentliche Fördermittel von Land und Bund unterstützt. Die Kombination aus Inkubator für 15 

bis 20 Start -ups und einer Infrastruktur für die Herstellung von Gen - und Zelltherapien nach Good 

Manufacturing Practice (GMP)  in einem gemeinsamen Gebäudekomplex stellt ein Alleinstellungs-

merkmal des Vorhabens dar  [69] . 

Medtech-Standort 

Die Hauptstadtregion Berlin gehört zu den führenden Medizintechnikstandorten in Europa. Von den 

rund 380 Medizintechnikunternehmen mit etwa 16.900 Beschäftigten haben viele ihren Schwer-

punkt in den Bereichen digitale Gesundheitslösungen, kardiovaskuläre Te chnologien und diagnos-

tische Bildgebung. [10] 

Die Unternehmen sind klein bis mittelständisch geprägt, befinden sich aber in ihren Geschäftsfel-

dern unter den Weltmarktführern. Auch sie profitieren von hervorragender akademischer For-

schung und den vielfältigen Kooperationsmöglichkeiten mit renommierten wissenschaftlichen Ein-

richtungen und Kliniken.  

Die Schwerpunktfelder, auf denen viele innovative Unternehmen arbeiten, sind: bildgebende Di-

agnostik; E -Health-Technologien / medizinische Informatik; Orthopädie und Endoprothetik; kardi-

ovaskuläre Medizintechnik; sowie minimal -invasive Medizin. 

Zu den weltweit erfolgreichen Produkten aus der Region zählen unter anderem Herzunterstüt-

zungssysteme in Form von externen Pumpen von Berlin Heart, Schrittmacher von Biotronik oder 

Stents von B.Braun. Aus dem Bereich der minimal -invasiven Medizin sind Berl iner Produkte wie die 

Endoskope, Insufflatoren und Kamerasysteme der Firmen World of Medicine (Novanta), MGB En-

doskopische Geräte Berlin und XION auf dem internationalen Markt gefragt. Der Bereich 
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Orthopädie ist in Berlin und Brandenburg durch Unternehmen wie die Ottobock, aap Implantate, 

Merete Medical, OHST und ZIMMER Biomet Deutschland vertreten. In der Nuklearmedizin werden 

sowohl in Forschungseinrichtungen als auch Unternehmen, wie der nanoPET Pharma und dem 

Weltmarktführer Eckert & Ziegler Strahlen- und Medizintechnik, innovative Produkte entwickelt. [10] 

Da medizintechnische Hilfsmittel noch im hohen Lebensalter eine größere Selbständigkeit und das 

Wohnen zuhause ermöglichen, ist die Medizintechnik ebenfalls ein Schlüsselfaktor für die Bereiche 

„Ambient Assisted Living“ (selbstbestimmtes Leben durch innova tive Technik) und „Healthy Aging“. 

Dies sind im Hinblick auf die alternde Gesellschaft  Bereiche mit großem Potenzial  – gerade 

auch für die Verbindung mit digitalen Technologien. So werden auch diese in der Region verfolgt 

und sind ein Beispiel dafür, wie d ie Expertisen in Medizintechnik in der Region mit den Expertisen 

im Bereich Digitalisierung der Akteure im Sektor IKT (Informations - und Kommunikationstechnolo-

gie) in Berlin zu bündeln sind.  

KI ist auch im Bereich Medtech  eine wichtige Schlüssel technologie  und daher auch technologi-

sches  Schwerpunktfeld des Berlin-Brandenburger  Innovationsökosystems im Bereich HealthTech , 

welches in einer aktuellen Publikation des Cluster HealthCapital  mit Beispielen für Themen und 

Akteure dargestellt  wird [76]. Neben KI sind weitere wichtige Technologiefelder hier bedeutsam  

und aufgeführt, die zumeist auch eng mit KI verbunden sind , wie Robotics, Immersive Technologien 

(XR, Extended Reality;  AR, Augmented Reality ; VR, Virtual Reality), Innovative chirurgische  Verfah-

ren, Additive Fertigung (3D -Druck), Sensortechnologien und Wearables  sowie Quantum-Technolo-

gien [76]. 

 

Schwerpunkt Digital Health  

In der fortschreitenden Digitalisierung im Gesundheitswesen verbinden sich die beiden Me-

gatrends  „Gesundheit “ und „Digitalisierung“  und eröffnen neue Entwicklungschancen und Inno-

vationspotenziale. Die Hauptstadtregion Berlin hat dies erkannt, hier einen Schwerpunkt gesetzt 

und gilt als Hotspot für Digital Health . Eine Bestandsaufnahme zählt hier mehr als 700 Digital -

Health-Start-ups [70]  und es werden jedes Jahr mehr. Sie entwickeln mobile Apps und Wearables, 

die ein Patient Empowerment und das Selbstmanagement von chronischen Erkrankungen unter-

stützen. Dabei kommen aktuelle Technologien wie Machine Learning, Künstliche Intelligenz (KI, A r-

tificial Intelligence) und Big Data zum Einsatz. [10] 

Da die Region mit ihrem umfassenden Portfolio an Unternehmen, Forschungszentren, Kliniken, 

Leistungserbringern und etablierten Netzwerken nicht nur als einer der attraktivsten Life Sciences - 

und Gesundheitsstandorte in Europa gilt, sondern auch gleichzeiti g als Hochburg der IT -Branche, 

bietet dieses Umfeld beste Voraussetzungen für die Erforschung, Entwicklung, Erprobung und An-

wendung innovativer Digital -Health-Lösungen und Plattformtechnologien sowie für die Vermark-

tung auf dem regionalen und international en Markt. 

Das regionale Start -up-Ökosystem zeichnet sich durch eine starke Selbstorganisation aus und bie-

tet jungen Gründern ein reichhaltiges Angebot an Veranstaltungen wie Meetups, BarCamps, 

SeedCamps und Hackathons.  
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Der große Pool an internationalen Talenten sowie die inspirierende  Start-up-Szene  sind entschei-

dende Kriterien für etablierte Unternehmen, in der Hauptstadtregion Entwicklungszentren zu betrei-

ben und in sogenannten Labs, Inkubatoren oder Acceleratoren neue Formen der Zusammenarbeit 

mit jungen Unternehmen einzugehen. Allein in Berlin gibt es  rund 100 Acceleratoren und Inkuba-

toren, darunter fast 40  im Gesundheitsbereich [70] . Hinzu kommt eine Vielzahl an privaten und öf-

fentlichen Investoren und Förderprogrammen, die das enorme Entwicklungspotenzial unterstützen.  

In diesem Kontext gehören auch Telemedizin und die elektronische Vernetzung zwischen den Akt-

euren zu den wichtigsten Themen, die im Cluster HealthCapital aktiv vorangetrieben werden. In 

den letzten Jahren sind mehrere international beachtete telemedizinisc he Studien (z.B. FONTANE, 

Telemed5000 ) in Berlin-Brandenburg durchgeführt worden, die neben wissenschaftlichem Er-

kenntnisgewinn auch zur Entwicklung marktreifer telemedizinischer Produkte durch Industriepartner 

geführt haben. 

Ein weiteres Topthema im Cluster ist die Entwicklung und der Einsatz von Big Data -Technologien in 

der Medizin. Mit dem auf Präzisions - und Systemmedizin spezialisierten Berlin Institute of Health 

(BIH), dem BIFOLD (Berlin Institute for the Foundations of L earning and Data) unter Federführung 

der TU Berlin, dem Zentrum für Künstliche Intelligenz in der Public -Health-Forschung (ZKI -PH) des 

Robert Koch Institut (RKI) oder dem Hasso -Plattner-Institut (HPI) in Potsdam wird hier auf internati-

onalem Niveau die Zuk unft mitgestaltet. [10] 

Insbesondere dem Thema KI wird sich das neu gegründete Institut für Künstliche Intelligenz in 

der Medizin (IKIM)  widmen [77]. Hier führen die Charit é – Universitätsmedizin Berlin und das 

Deutsche Herzzentrum der Charité (DHZC)  Expertisen zusammen, um in Zusammenarbeit mit dem 

BIFOLD KI‑Lösungen zu entwickeln, für medizinische Fragestellungen anzupassen, verlässlich in 

die Versorgung zu bringen, ihren Nutzen evidenzbasiert nach zuweisen und im Klinikalltag zu ver-

ankern [77]. 

 

 

 

Wir bringen Datenwissenschaftlerinnen und -wissenschaftler direkt in die Klini-

ken, erforschen und entwickeln KI-Agenten für den Routinebetrieb und bauen 

eine systematische Evidenzbasis für medizinische KI nicht nur im Labor, son-

dern in der echten klinische n Umgebung auf.  

Unser Ziel ist eine messbar bessere Versorgung – das bedeutet auch produkti-

onsreife Systeme, die das Krankenhauspersonal entlasten und Patientinnen 

und Patienten helfen.“ 

Vertreter:in eines Forschungsinstituts 
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Das Digital - Health - Ökosystem  

Im Kontext des Schwerpunkts Digital Health  im Cluster HealthCapital – Cluster Gesundheits-

wirtschaft Berlin Brandenburg  besteht ein entsprechendes Digital -Health-Ökosystem , welches 

auf Basis einer Bestandsaufnahme Ende 2023 mit all seinen verschiedenen Akteuren und Schwer-

punkt-Technologien in einer Publikation des Cluster HealthCapital dargestellt ist [70] . Hier wird 

verdeutlicht, dass in diesem Ökosystem „alle Akteure in einem Hub“ versammelt sind, die für ein 

gemeinsames Voranbringen eines Schwerpunkts wie Digital Health notwendig sind. Als Übersicht 

ist dies in Abb. 8  gezeigt.  

 

 

 

Abb. 8 : Akteure des Ökosystems Digital Health im Cluster HealthCapital: „Alle Akteure in einem 

Hub“ (Quelle: [70] ) 

 

 

Neben den bereits zu Beginn dieses Kapitels beschriebenen Akteuren im Bereich Versorgung, im 

Bereich Wissenschaft, Universitäten und Forschungsinstitutionen sowie in der Kategorie Biotech, 

Pharma und Medtech sind im Rahmen des Ökosystem eine Reihe weiterer  wichtiger Akteursgrup-

pen, Institutionen und Plattformen zu nennen [70] . 

In der Gesundheitsversorgung sind dies neben den bereits genannten Kliniken, ambulanten Ärz-

tinnen und Ärzten sowie Rehabilitations - und Pflegeeinrichtungen  auch Krankenversicherungen  

mit ihren Niederlassungen sowie Patienten und Patientengruppen . 

Die Kategorie der Unternehmen in Biotech, Pharma, Medtech und Digital Health umfasst neben 

großen sowie mittelständischen Unternehmen auch viele Start-ups (siehe auch Info-Box 2).  
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Wie bereits im vorigen Abschnitt  erwähnt, zählt eine Bestandsaufnahme hier mehr als 700 Start -

ups im Bereich Health [70] . Hinzu kommen namhafte Technologieanbieter von Patientenportalen, 

Krankenhausinformationssystemen, Digital Health Plattformen und Applikationen mit internationa-

lem Ruf. Unterstützt werden insbesondere die Start-ups durch Inkubatoren, Acceleratoren und 

Company Builder sowie Unternehmensberatungen  und die Akteure in der Berliner Wirtschafts- & 

Technologieförderung . 

 

 

 

 

Viele der Start -ups gehen aus den Universitäten und Forschungseinrichtungen  im exzellenten 

Wissenschaftsumfeld  der Hauptstadtregion Berlin hervor, welches ebenfalls zu Beginn dieses Ka-

pitels bereits ausführlicher beschrieben ist. Unterstützend können die Technologietransfer -Stellen  

an diesen Einrichtungen wirken [69] . 

Gelegenheit zum Austausch zwischen den Akteuren im Ökosystem gibt es auf zahlreichen 

Meetups und in informellen Netzwerken . Möglichkeiten für regionale und internationale Vernet-

zung bieten verschiedene Veranstaltungen  und Konferenzen  im Themenbereich sowie ein euro-

päisch führendes Event für Digital Health in Berlin.  

Ausgewählte Beispiele für wachstumsstarke Start -ups und Scale -ups mit Sitz in der Haupt-

stadtregion : 

Adrenomed     aignostics  

AMBOSS      Caidera  

Captain T Cell      Lindera  

Mediaire     MX Healthcare  

Nelly      Noah Labs  

Prosoma     Recare  

Selfapy       Tacalyx  

ThinkSono     T-Knife 

Voize      x-cardiac  

 

(Quellen: [68] , [87] ) 

Info-Box Nr. 2 
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Dem Cluster hilft außerdem die Nähe zu Entscheidern in Politik und Verwaltung  nicht nur auf Lan-

desebene, sondern auch auf Bundesebene, wie z.B. das Bundesministerium für Gesundheit (BMG) 

und der Gemeinsame Bundesausschuss (G -BA), das oberste Beschlussgremium der gemeinsamen 

Selbstverwaltung im deutschen Gesundheitswesen. Außerdem s itzen in der Bundeshauptstadt Ber-

lin auch die Vertretungen verschiedener bundesweiter sowie regionaler Verbände und Interessen-

gruppen . Dadurch besteht entsprechende Nähe zu Meinungsführern sowie zu den vielen in der 

Bundeshauptstadt ansässigen Akteuren von Medien sowie Nachrichten - und Informationsplatt-

formen. [70]  

Einige Akteure aus den verschiedenen Kategorien werden in der bereits angeführten Bestandsauf-

nahme [70]  exemplarisch in Kurzdossiers porträtiert.  

Des Weiteren wurden in dieser Publikation  [70]  die folgenden vier Technologien als im Cluster am 

häufigsten eingesetzte Digital -Health-Technologien identifiziert:  

• KI-gestützte Daten - und Bildverarbeitung  

• Blockchain und Distributed -Ledger -Technologie  

• Chatbots & Conversational AI  

• Telemedizin 

Zwei davon verwenden bereits offenkundig die Schlüsseltechnologie Künstliche Intelligenz (KI) . 

Ausgewählte Beispiele für Berliner Firmen im Bereich KI-gestützte Daten - und Bildverarbeitung  

sind aignostics, Nia Health, x -cardiac oder mediaire.  

Im Bereich Chatbots & Conversational AI  sind bspw. Firmen wie Ada Health, DialogShift oder Fa-

medly aktiv. 

Ein für das Digital -Health-Ökosystem wichtiges Leuchtturm-Projekt im Bereich KI ist das EU -geför-

derte Projekt „Testing and Experimentation Facility for Health AI and Robotics ” (TEF -Health ), 

welches in Info-Box 3 detaillierter beschrieben ist.  

Digital Health sowie im Speziellen auch KI gehören damit zu den Wachstums- und Zukunftsthe-

men im Cluster, die im von HealthCapital publizierten „Life Sciences Report 2024 | 2025“ [69]  mit 

verschiedenen Beiträgen dargestellt werden.  

Dazu gehören auch das Thema Gen - und Zelltherapie , u.a. mit dem bereits erwähnten, in Koope-

ration von Bayer und Charité geplanten Berlin Center for Gene and Cell Therapies  auf dem 

Bayer-Campus in Berlin, das Thema Präzisionsmedizin und -diagnostik , die Themen Data  Sci-

ence  / Computational  Biology  / Medical  Informatics , sowie innovative Technologien für Präven-

tion, Reha und Pflege. Auch hier spielen KI und KI -Anwendungen in allen Bereichen eine immer 

wichtigere Rolle. [69] 

 

 



KI in der Berliner Gesundheitswirtschaft 
 

Seite 43  von 97  
 

 

 

Insgesamt zeichnet sich die Hauptstadtregion Berlin mit ihrem Gesundheitswirtschafts-Ökosystem 

und dem damit verbundenen Digital -Health-Ökosystem durch eine einmalige Konzentration von 

Wissenschaft, Kliniken, Unternehmen und Start-ups aus. Diese enge Vernetzung macht die Region 

zu einem der innovativsten Gesundhei tsstandorte weltweit und auch zu einem zentralen Treiber für 

digitale Gesundheitslösungen – und diese immer häufiger mit Einbezug von KI . 

EU-Projekt TEF -Health  

Für das Thema  „AI in Health “ als ein europäisches Vorzeige -Projekt in Berlin ist das  2023 ge-

startete EU-geförderte Projekt „Testing and Experimentation Facility for Health AI and Robo-

tics” (TEF -Health ) anzusehen. 52 Partner aus 9 Ländern erhalten hier ein Fördervolumen von 

60 Mio. EUR. Die Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe (SenWiEnBe) 

unterstützt das Vorhaben mit 3 Mio. EUR. 

TEF-Health soll die Validierung und Zertifizierung von KI und Robotik in Medizinprodukten  

erleichtern und beschleunigen. Ziel des Projekts ist es, sowohl Innovationen im Bereich der KI 

und Robotik voranzutreiben als auch Start -ups und KMU dabei zu unterstützen, ihre Innovatio-

nen auf den Markt zu bringen.  

TEF-Health ist in neun europäischen Knoten (Nodes) organisiert. Jedes Land bildet einen eige-

nen Knoten, der eine Infrastruktur von Hochleistungsrechnern und Laboren und damit Realla-

bore bietet. Auf der Grundlage konkreter Anwendungsfälle arbeiten die Partn er mit Start-ups 

und KMUs zusammen, um den Prozess der Zertifizierung und Validierung von Medizinprodukten 

mit integrierter KI zu begleiten und zu unterstützen. TEF-Health baut dabei auf ein neues Kon-

zept der „agilen Zertifizierung“. 

In Berlin angesiedelt ist die Gesamt -Konsortialkoordination (BIH/Charité) mit den Aufgaben 

Aufbau & Steuerung der Test‑ und Experimentierinfrastrukturen sowie Entwicklung von Validie-

rungs- und Zertifizierungsverfahren.  

Berlin ist damit der zentrale deutsche Hub von TEF Health  und einer der wichtigsten Knoten-

punkte im europäischen Netzwerk. TEF -Health ist strategische Infrastruktur für KI im Gesund-

heitswesen, mit der Berlin zum zentralen Hub in Europa für diese Thematik werden kann, und ein 

wichtiger Baustein, um Vertrauen sowie Akzeptanz der Bürgerinnen und Bürger in Robotik - und 

KI-gestützte Medizinprodukte zu sichern und die europäische Gesundheitsversorgung zukunfts-

fähig aufzustellen.  

 

(Quelle: [70] ) 

Info-Box Nr. 3  
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2.2.1.2 KI-Ökosystem 

Vor dem Hintergrund der immer bedeutenderen Rolle von KI -Anwendungen im Bereich Gesundheit 

und der bereits in Kapitel 2.1 beschriebenen enormen Chancen und Potenziale soll in diesem Un-

terkapitel nun der Blick auf das bestehende KI -Ökosystem in der Hauptstadtregion Berlin gerichtet 

und dieses in einem Überblick beleuchtet werden.  

Wie bereits eingangs erwähnt steht für das Thema KI das Cluster IKT, Medien und Kreativwirt-

schaft  [11] mit seinem expliziten Innovationsfeld „Künstliche Intelligenz“  [12]. Zudem wurde im 

Oktober 2025 der #ai_berlin hub  [78]  eröffnet, der als Lotse, Plattform und Schaufenster für das 

Berliner KI-Ökosystem fungiert [79] . 

Im Thema KI gilt die Hauptstadtregion Berlin als Vorreiter und internationaler Hub. Bereits seit 

Mitte der 2000er Jahre haben sich hier vermehrt Unternehmen aus dem KI -Umfeld angesiedelt 

[12]. Von den deutschlandweit  935 KI-Start-ups sind laut einer AppliedAI -Studie von 2025 [80]  

mit 283 KI-Start-ups rund 30 % in Berlin  angesiedelt, womit die Hauptstadtregion die deutsche 

KI-Landschaft anführt. Insgesamt gibt es  mehr als 550 Unternehmen  in Berlin, die digitale Services 

auf Basis eigener KI -Lösungen entwickeln, die gemeinsam rund 2,4 Mrd. EUR Umsatz erwirtschaf-

ten und die über 13.000 Mitarbeitende  beschäftigen [81].  

Darunter sind auch große Tech -Konzerne. Als Teil seines Investitionsprogramms für Deutschland 

hat beispielsweise Google in seinem im Frühjahr 2026 in Berlin eröffneten „Google AI Center“  

Teams von Google DeepMind, Google Research und Google Cloud unter einem Dach am Stand-

ort Berlin gebündelt  [82] . Das  Zentrum soll weiterhin eine vertiefte Zusammenarbeit mit Vertretern 

aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik fördern [82] . 

Zudem arbeiten und forschen hier an zahlreichen Forschungseinrichtungen , Hochschulen  und 

Universitäten über 65 Professorinnen und Professoren zu den unterschiedlichen Anwendungsfel-

dern von KI [12], [78] , [83] . Sie arbeiten mit interdisziplinären Partnern, u. a. an der Entwicklung 

von:  

• Erklärbarer KI (XAI)  

• Sprach - und bilderkennenden Systemen  

• Lernenden Systemen (Machine learning)  

• Kollaborativen Robotern  

• Autonomen Fahrzeugen  

• Innovationen in der Gesundheitswirtschaft 

In der Darstellung liegt die Betonung auf einem werteorientierten Weg im internationalen Wettbe-

werb um Technologieführerschaft im Bereich KI. Die Hauptstadtregion setzt hier Impulse für an-

wendungsorientierte, nachvollziehbare und vertrauenswürdige AI „made in Europe“ , was im 

Business-to-Business-Bereich und auch zunehmend von privaten Nutzern geschätzt wird [12]. Da-

her auch die Positionierung von Berlin als „ internationaler Hub für vertrauenswürdige KI “ [83] . 

In Berlin-Brandenburg sind führende Akteure aus Forschung und Anwendung sowie wichtige Part-

ner, Ressourcen, Multiplikatoren und Entscheidungsträger vertreten und bilden ein KI-Ökosystem  

[12], [78] . In einer Übersicht ist dies in Abb. 9  dargestellt.  
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Abb. 9: Übersichtsdarstellung des KI -Ökosystems in Berlin (Quellen: [12], [78] ) 

 

Durch eine Vielzahl an Initiativen und Förderprogrammen  auf Landesebene treffen in Berlin For-

schungsinstitutionen und Hochschulen  auf Start-ups, was die Entwicklungen der zukunftsweisen-

den Technologien vorantreibt. Viele Projektideen, werden bereits aus Hochschul - und Forschungs-

projekten heraus gegründet und in ein Produkt überführt. Labs , Hubs  und Accelerator -Programme 

etablierter Unternehmen bieten jungen Gründern ihr Know-How, ihr Netzwerk und eine Plattform 

zum Prototyping an. Im Gegenzug bekommen diese von den Start -ups Input zu neuen Technolo-

gien und Entwicklungen. [12], [78]  

Auch hier findet sich ein umfassender Überblick über alle Akteure im Cluster in einer interaktiven 

Übersichtskarte im Online -Portal des Berlin Partner Business Location Center [84] . 

Neben den Unternehmen spielen Forschungsinstitutionen , Verbände, Initiativen und Gesell-

schaften  sowie Hubs und Veranstaltungen  eine wichtige Rolle im KI -Ökosystem. Einige sind in 

Info-Box 4 aufgelistet.  

Die wachsende Bedeutung Berlins als Zentrum der Künstlichen Intelligenz macht sich nicht nur in 

der Wissenschaft bemerkbar. Auch die Wirtschaft der Region profitiert von den technologischen 

Fortschritten. Die zu 80  % im Business-to-Business-Bereich agierenden Unternehmen entwickeln 

vor allem Experten- und Sprachassistenz  sowie Chatbots . 

Bei den Anwendungsbranchen , in denen die KI -Unternehmen in der Hauptstadtregion Berlin un-

terwegs sind, liegt „ Gesundheitswesen & Medizin “ auf dem Spitzenplatz  (siehe Abb. 10), d.h. hier 

besteht bereits ein Schwerpunkt, der durch das weitere Zusammenwachsen von Gesundheitswirt-

schafts-/Digital -Health-Ökosystem und KI -Ökosystem und das Entstehen eines gemeinsamen KI -

Gesundheitswirtschafts -Ökosystems  noch weiter gestärkt werden könnte. 
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So ist „Health Intelligence “ auch explizit als eines der Hauptanwendungsfelder im KI -Ökosystem 

genannt [78]  und es wird betont, wie KI-Systeme aus Berlin nicht nur zur Unterstützung der innerbe-

trieblichen Prozesse von Krankenhäusern eingesetzt werden, sondern auch zur Operationsplanung, 

Diagnostik sowie Datenanalyse spezifischer Krankheitsbilder. Apps zu den Th emen Fitness und 

Gesundheit werden genauso entwickelt wie Chatbots, die Betroffene auf ihrem Heilungsweg be-

gleiten: Von der Diagnose der Krankheit bis zum Arztbesuch [78] . 

 

 

Abb. 10: Schwerpunkt-Anwendungsbranchen der KI -Unternehmen in der Hauptstadtregion Berlin 

(Quelle: [78] ) 
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Akteure im Berliner KI -Ökosystem:  

Rund 280 KI -Unternehmen: siehe Liste von Unternehmen im Portal Berlin Partner Business Lo-

cation Center unter: https://www.businesslocationcenter.de/wab/maps/kuenstliche-intelligenz 

Ausgewählte Akteure in der Forschung:  

• Berlin Institute for the Foundations of Learning and Data (BIFOLD) an der TU Berlin (mit den 

institutionellen Partnern TU Berlin und Charité – Universitätsmedizin Berlin sowie weiteren 

assoziierten Partnern) 

• Research Center Data Science an der Berliner Hochschule für Technik  

• Dahlem Center for Machine Learning and Robotics an der FU Berlin  

• Distributed Artificial Intelligence Laboratory (DAI -Labor) an der TU Berlin  

• Einstein Center Digital Future  

• Centrum für Biomedizinische Bild - und Informationsverarbeitung (CBMI) an der HTW Berlin  

• Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz  (DFKI) 

• Forschung und Ausbildung an der Charité – Universitätsmedizin Berlin 

• Kooperation der vier Berliner Fraunhofer -Institute im Leistungszentrum »Digitale Vernetzung« 

• Forschungszentrum Informatik (FZI) 

• Zuse-Institut Berlin 

Ausgewählte Verbände, Initiativen und Gesellschaften:  

• KI Bundesverband e.V.  

• Künstliche Intelligenz Entrepreneurship Zentrum (K.I.E.Z.) 

• Bitkom e.V. 

• SIBB e.V.  

• Gesellschaft für Informatik e.V. 

Ausgewählte Hubs und Veranstaltungen:  

• #ai_berlin hub  

• Merantix AI Campus Berlin  

• KI Park  

• Data Natives – Konferenz und Meetups 

• Rise of AI – Konferenz 

• AI & Data Summit  

• Women+ in Data and AI  

• AI Monday - Meetup 

 

(Quellen: [83] , [84] ) 

Info-Box Nr. 4  

https://www.businesslocationcenter.de/wab/maps/kuenstliche-intelligenz
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2.2.2 Regionale Netzwerk - und Kompetenzstrukturen 

Abschließend soll noch ein kurzer Überblick über die regionalen Netzwerk - und Kompetenzstruktu-

ren gegeben werden, welche die Ökosysteme unterstützen. Viele dieser Netzwerk - und Kompe-

tenzstrukturen wurden bereits in den vorangehenden Kapiteln erwähnt. Daher soll im Folgenden 

vor allem noch einmal auf die beiden Clustermanagements für die Gesundheitswirtschaft sowie für 

das Thema KI und deren Services eingegangen werden.  

Wie bereits eingangs beschrieben steht für die Gesundheitswirtschaft das Cluster HealthCapital – 

Cluster Gesundheitswirtschaft Berlin Brandenburg  [10], für das Thema KI das Cluster IKT, Me-

dien und Kreativwirtschaft  [11] mit dem expliziten Innovationsfeld „Künstliche Intelligenz“  [12]. 

Das jeweilige Clustermanagement koordiniert die Clusteraktivitäten. Angesiedelt sind beide Clus-

termanagements bei der Berlin Partner für Wirtschaft und Technologie  GmbH [67], welches als 

Wirtschaftsförderungsunternehmen Berlins Dienstleister für Wachstum und Innovation ist.  

Berlin Partner  unterstützt Unternehmen und Investoren bei der Ansiedlung in Berlin und bei ihrer 

Entwicklung am Standort. Die Experten von Berlin Partner informieren über Fördermöglichkeiten, 

unterstützen bei der Suche nach geeigneten Räumlichkeiten oder bei Talenttheme n und helfen 

beim Aufbau von Netzwerken mit Partnern aus der Wissenschaft. Das Land Berlin und mehr als 

250 Unternehmen, die sich für die Förderung ihrer Stadt einsetzen, stehen als öffentlich -private 

Partnerschaft hinter Berlin Partner für Wirtschaft und Technologie. Berlin Partner ist auch für die 

weltweite Vermarktung der deutschen Hauptstadt verantwortlich [67]. 

Das Clustermanagement von HealthCapital  vermittelt die oben beschriebenen Services von 

Berlin Partner im Cluster Gesundheitswirtschaft [10]. Es ist zudem mit der strategischen Weiterent-

wicklung des Clusters betraut und war bspw. mit dem 2007 verabschiedeten länderübergreifen-

den strategischen Konzept zur Weiterentwicklung der Gesundheitswirtschaft das erste Cluster in 

Deutschland, das einen so lchen Masterplan entwickelt hat [85] . Viele andere Regionen folgten 

diesem Beispiel.  Im Masterplan wurde auch schon früh d er strategische Schwerpunkt Digital 

Health gesetzt sowie das Thema KI einbezogen [86] . 

Insbesondere für Gründerinnen und Gründer aus den Life Sciences und im Bereich Digital Health 

bietet das Cluster HealthCapital und sein Clustermanagement vielfältige Unterstützung , stellt In-

formationen bereit und vermittelt zu den Möglichkeiten im Start-up-Ökosystem in Berlin -Branden-

burg [87] .  

Es informiert über Fördermöglichkeiten  entlang der gesamten Gründungsreise, organisiert Veran-

staltungen zum Netzwerken  und begleitet bei Gründung , Standortsuche  und Internationalisie-

rung. Denn im Ökosystem gibt es zahlreiche Programme für die Frühphase , darunter das Berliner 

Start-up-Stipendium [88] , der Vision Health Pioneers Incubator [89]  oder der BIH Clinical Incuba-

tor (CLIC) [90] , die finanzielle Hilfen, Coaching, Infrastruktur und Zugang zu klinischen Testfeldern 

bereitstellen.  
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Mentoring-Programme wie SPARK am BIH [91] oder GeneNovate [92]  helfen dabei, medizinische 

Innovationen in die Anwendung zu bringen. Initiativen wie UNITE /JUNI  ([93] , [94]) und Nucleate 

[95]  motivieren potenzielle Gründende und erleichtern den Zugang zu Finanzierung und Netzwer-

ken.  

Für Kapitalbedarf in Pre -Seed - und Seed -Runden stehen Investoren wie IBB Ventures [96]  bspw. 

mit dem VC Fonds Technologie Berlin  [97] , HPI Ventures [98] , die Business Angels Berlin -Branden-

burg [99] , [100], der High -Tech Gründerfonds [101] oder EU -Programme wie der EIC Accelerator 

[102] bereit. Ergänzend fördert Sprin -D [103] besonders risikoreiche, disruptive Ansätze. Mit der 

neuen „EU Startup and Scaleup Strategy“ [104] sollen künftig Hürden für Gründungen europaweit 

sinken. In der Region trägt dazu auch der neue Pre -Seed -Fonds von IBB Ventures bei, der wissen-

schaftliche DeepTech -Ausgründungen unterstützt [105].  

Zahlreiche Veranstaltungen stärken zusätzlich den Austausch zwischen Start -ups, Investoren und 

der Life-Sciences -Community [87] . Ein Beispiel dafür ist die bio:cap [106]– ein internationales „In-

vestival“ für Investoren in Biowissenschaften und Künstliche Intelligenz, veranstaltet Mitte 2026 von 

der Messe Berlin gemeinsam mit Partnern aus Wissenschaft und Medizin in ideeller Trägerschaft 

mit der Charité – Universitätsmedizin Berlin und dem Berlin Institute of Health (BIH), sowie unter-

stützt vom Hasso-Plattner-Institut (HPI) [107], [87] . 

Auch das Clustermanagement  für das Innovationsfeld „Künstliche Intelligenz“  [12] im Cluster 

IKT, Medien und Kreativwirtschaft  [11] bietet Unterstützung bei den Themen Förderung und Fi-

nanzierung  [108], Wissenstransfer [109], Community -Building  [110] und Internationalisierung  

[111]. Mit diesen Services wird der Transfer der KI -Forschung in Anwendungen  unterstützt. Außer-

dem soll die Wahrnehmung von Anwendungsoptionen und -chancen , insbesondere für die lo-

kale Wirtschaft gestärkt werden. Dafür wird u.a. mit der bereits erwähnten Eröffnung des #ai_berlin 

hub im Oktober 2025 [78]  daran gearbeitet, die Sichtbarkeit  der KI-Expertise  in der Region zu 

erhöhen. Ebenso geboten wird Unterstützung beim Auf- und Ausbau von Qualifizierungsange-

boten sowie bei der Vernetzung  relevanter Akteure im und mit dem KI-Ökosystem in der Haupt-

stadtregion Berlin.  

 

  

Mit dem #ai_berlin hub wollen wir Impulse für gemeinsame Initiativen im Öko-

system setzen und Anlaufstelle für Partner sein. 

Wir wollen den Austausch innerhalb des Ökosystems  stärken und die für Inno-

vation so wichtige Cross -Pollination zwischen den verschiedenen Häusern  so-

wie zwischen den Hubs und Clustern  unterstützen.“ 

Vertreter:in aus der Wirtschaftsförderung 
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3 Chancen und Potenziale für Berlin  
Nach dem Überblick in Kapitel 2 über die allgemeinen Trends und Potenziale für KI -Technologien 

in der Gesundheitswirtschaft sowie über die Akteure im Berliner KI-Ökosystem in der Gesundheits-

wirtschaft und die regionalen Netzwerk - und Kompetenzstrukturen, von denen das Ökosystem pro-

fitiert, richtet sich der Blick im Folgenden nun auf Implikationen  und Ableitungen  speziell für Ber-

lin. 

Was sind nun die Chancen  und Potenziale , die sich insbesondere für das Berliner KI-Gesund-

heitswirtschafts-Ökosystem  und damit für Berlin als Standort  für Wirtschaft und Wissenschaft  so-

wie im Hinblick auf die medizinische Versorgung  in der Hauptstadtregion ableiten lassen?  

Wie lässt sich dieses enorme Potenzial , das in KI gesehen wird, für die Akteure im Berliner Öko-

system realisieren ? Wie können die Cluster -Akteure in Wirtschaft, Wissenschaft und Versorgung KI 

nutzen und damit Mehrwert darstellen?  

Welche Rahmenbedingungen  sind dafür erforderlich? Was sind die vorhandenen Stärken , was die 

Synergie - aber auch Entwicklungspotenziale  im Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem? 

Was sind die Erfolgsfaktoren  und mögliche Alleinstellungsmerkmale , was aber auch die  Heraus-

forderungen ? Welche Handlungsempfehlungen  lassen sich formulieren und welche Maßnahmen  

sollten ergriffen werden, um diese Rahmenbedingungen zu schaffen und die Akteure im Berliner 

Ökosystem zu unterstützen, das Potenzial von KI bestmöglich zu realisieren ? Wie können die 

Chancen genutzt werden  und wie kann das Berliner Ökosystem  in diesem Kontext mit konkreten 

Maßnahmen  weiterentwickelt werden?  

Um diese Fragen zu beantworten, wurden  neben der Auswertung entsprechender Literaturquellen 

– wie in Kapitel 1.2 bereits beschrieben  – insgesamt 40 im Berliner Ökosystem aktive Vertreterin-

nen und Vertreter aus den Bereichen Gesundheitswirtschaft  sowie KI im Rahmen von Interviews 

sowie einem Workshop einbezogen , um deren Einschätzung ein zuholen.  

Diese Expertinnen und Experten kamen von Leistungserbringern, wie z.B.  Krankenhäusern , aus 

Organisationen in Forschung und Wissenschaft , aus Hochschulen  und Forschungsinstitutionen , 

aus Unternehmen aller Größen – von Start-ups über Mittelstand bis Großkonzerne  – in den Be-

reichen Pharma , Life Sciences & Biotechnologie  sowie Medizintechnik, in den Bereichen digitale 

Gesundheit  und E-Health  sowie innovative und integrierte Versorgung , in den Bereichen Daten-

wissenschaft  und Gesundheitsdatenmanagement , von Kostenträgern , aus Netzwerk- und Clus-

terorgani sationen , aus der Wirtschaftsförderung  und aus Verbänden , aus Politik und Verwaltung  

sowie aus dem Investoren-Bereich. 

Mit Blick auf das Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem wurden sie befragt zu Stärken, 

Schwächen, Chancen und Risiken  (SWOT) , zu Potenzialen , Erfolgsfaktoren  und möglichen Al-

leinstellungsmerkmalen  sowie zu notwendigen Rahmenbedingungen  und Unterstützungsmög-

lichkeiten am Standort Berlin, ebenso zu Hemmnissen  und Herausforderungen  sowie zu Vor-

schlägen für Handlungsempfehlungen  für Politik und Wirtschaftsförderung.  

Die Ergebnisse sind in diesem Kapitel 3 und im folgenden Kapitel 4 dargestellt.  
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3.1 SWOT-Kernbefunde 

Ein wesentlicher Bestandteil der Ergebnisse  aus Recherchen  sowie insbesondere aus Interviews 

und Workshop ist ein vertieftes Bild über Stärken , Schwächen , Chancen  und Risiken  im und für 

das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts -Ökosystem  (Stärken/Strengths, Schwächen /Weaknesses, 

Chancen /O pportunities, Risiken/Threats; SWOT -Analyse), denen diese s Kapitel gewidmet ist .  

Abb. 11 zeigt e ine Übersicht mit einem Auszug verschiedener  herausgehobener Punkte. 

Hauptquelle für die in den nächsten beiden Unterkapiteln zusammengestellten Stärken, Schwä-

chen, Chancen und Risiken ist die Benennung durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmern in Inter-

views und Workshop – daher hier vorangehend noch einmal dieser übergreif ende Hinweis und im 

Folgenden der Verzicht auf zu viele explizite und wiederholte Hinweise auf die Interviews als diese 

Hauptquelle. Zusätzlich eingeflossen sind die Ergebnisse aus der Analyse von Trends und Potenzi-

alen in Kapitel 2.1 und der bestehenden Ökosysteme in Kapitel 2.2. Da dort schon aufgeführt, 

wurde im Folgenden ebenfalls auf die erneute Aufführung aller diesbezüglichen Einzelreferenzen 

verzichtet. Sofern darüber hinaus weitere zusätzliche Literaturquellen herangezogen wurden, sind 

diese entsprechend erwähnt.  

 

3.1.1 Stärken & Schwächen  

Stärken  

Als eine der wichtigsten Stärken  im Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem wird die Charité 

– Universitätsmedizin Berlin  gesehen, als größtes Krankenhaus Europas  und mit dem entspre-

chenden Leuchtturm-Charakter . Ausnahmslos alle Interviewteilnehmerinnen und -teilnehmer 

machten diese Aussage. In verschiedenen Rankings belegt sie in Deutschland den Spitzenplatz 

und ist weltweit in der Spitzengruppe [112], [113]. Die Charité ist sichtbarer Anker für Spitzenmedi-

zin und steht insbesondere auch mit ihrem Berlin Institute of Health (BIH)  für Innovation im Be-

reich Digital Health . Die großen Versorger wie die Charité  und Vivantes ermöglichen  als Validie-

rungs- und Skalierungspartner  für KI-Anwendungen in der Versorgung mit hohen Fallzahlen und 

diversen Patientenpopulationen „ Reallabor -Bedingungen “ für Entwicklung und Test solcher KI-

Anwendungen. 

 

Eines der Top-Merkmale des Berliner Standorts ist ganz klar die Charité – als 

ein höchst renommiertes großes Krankenhaus, mit dem vollumfänglichen 

Spektrum an Behandlungen und natürlich auch mit entsprechenden Daten, 

die da erfasst werden. Das ist eindeuti g ein ganz großes Asset für Berlin!“  

Vertreter:in eines Medizintechnik-Unternehmens 
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 Positiv Negativ  

In
te

rn
 

Strengths / Stärken  

• Attraktive Lebensqualität für internatio-

nale Fachkräfte  

• Starke, lebendige & internationale Start-

up-Szene (AI, Health, AI in Health)  

• Charité – Universitätsmedizin Berlin: 

größtes Krankenhaus Europas und 

„Leuchtturm“ 

• Exzellenter Wissenschaftsstandort und 

Spitzenmedizin  

• EU Testing & Experimentation Facility 

(TEF) for Health AI & Robotics positioniert 

Berlin als den  Standort in EU für die The-

matik 

• Starke Cluster und Netzwerkakteure mit 

hoch geschätzten Events  

Weaknesses / Schwächen  

• Sich zuspitzende Wohnungssituation in 

Berlin 

• Kein ausgeprägter Standort bzgl. produ-

zierender Industrie 

• Schwierige finanzielle Situation der Klini-

ken; ausbaufähige Digitalisierung & Nutz-

barmachung von Gesundheitsdaten  

• Ausgründungsprozess für Start -ups immer 

noch langwierig  

• Teilweise Fragmentierung & Doppelstruk-

turen mit Spielraum für Abrundung: die 

vielen guten Netzwerk-Events durch Bün-

delung & transparente Kommunikation 

noch ansprechender für Akteure machen, 

um die vielfach als extrem wichtig hervor-

gehobene Vernetzung weiter zu steigern  

Ex
te

rn
 

Opportunities / Chancen  

• Großes Produktivitätspotenzial in Entlas-

tung von Gesundheitsfachkräften durch KI 

(z.B. Routine-Admin-Tätigkeiten) 

• Ökosystem hat (regional konzentriert) alle 

Elemente, um sich als herausragendes 

„Real labor“ und „Sandbox“ für „AI in 

Health“ in EU zu etablieren – mit Lösun-

gen für Berlin und aus Berlin für die Welt  

• Anwendungen für Versorgung, Prävention, 

personalisierte Medizin  

• Berlin zu innovationsfreundlichstem Öko-

system in EU entwickeln; Orientierung an 

Benchmarks wie Sheba (Israel); dadurch 

Push für Gründungen in Berlin und Pull 

von Unternehmen nach Berlin 

Threats / Risiken  

• Übermäßige Bürokratie & Regulierungs-

vielfalt (z.B. MDR, Haftung, Datenschutz) 

in D und EU  

• Mindset in D: mangelnde Innovations-

freundlichkeit in Gesellschaft & Behörden, 

mangelnde Akzeptanz (z.B. ePA) & hohe 

Datenschutz -Skepsis mit Auswirkung auf 

Verfügbarkeit von Gesundheitsdaten  

• Kapitalmangel (insb. Venture Capital) im 

Vergleich zu USA/China  

• Brain-Drain ins Ausland; D nicht attraktiv 

für internationale Spitzenkräfte 

 

Abb. 11: Auszug SWOT -Analyse für das Berliner KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem 
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Eng verbunden mit der Charité ist die breite und exzellente Forschungs - und Hochschulland-

schaft  in Berlin als zentrale Stärke des Standorts.  Die Vielzahl an Hochschulen, außeruniversitären 

Instituten und KI-Kompetenzzentren sichert Talentzufluss und Forschungsqualität und schafft zu-

gleich günstige Voraussetzungen für Transfer und Gründungen . Wie schon in Kapitel 2.2.1.1 be-

schrieben, gehören hierzu u.a. die Charité , die TU, FU und HU, das MDC , weitere Helmholtz- und 

Max-Planck -Institute sowie das HPI . Hinzu kommen KI-Kompetenzzentren  und Cluster  als Talent- 

und Innovationsquellen, wie z.B. AI-Square  getragen u.a. von BIFOLD, DFKI, Fraunhofer HHI, PTB 

und TU Berlin [114]. Dadurch entstehen kontinuierlich Impulse für neue KI -Anwendungen entlang 

der gesamten Innovationskette.  

 

 

Als Stärke hervorzuheben ist außerdem die starke, lebendige und internationale Start-up-Szene , 

die in Berlin seit Jahren einen stabilen „Grundnährboden “ für digitale Gesundheitsinnovationen 

bildet. Sie umfasst sowohl zahlreiche Unternehmen im Bereich „AI“ als auch im Bereich „Health“ 

sowie eine wachsende Schnittmenge im Bereich „ AI in Health “. Zwei jüngste Beispiele für Unter-

nehmen in dieser wachsenden Schnittmenge , die 2025 signifikante Finanzierungsrunden einwer-

ben konnten, sind AMBOSS (240 Mio. EUR) und Nelly (50 Mio. EUR)  [87] . Die KI -Anwendung von 

AMBOSS zur medizinischen Entscheidungsunterstützung schnitt in einer jüngsten Benchmark-Stu-

die von Wissenschaftlern aus Harvard und Stanford am besten  ab – vor Modellen von Google, O-

penAI, Anthropic und weiteren [115], [116]. 

Berlin hat hohe Innovationskraft, viele Start-ups, Universitäten und For-

schungsinstitutionen, große Kliniken, eine eigene Gesundheitsverwaltung – 

damit ist es eigentlich wie geschaffen für ein städtisches „Labor mit Realbe-

dingungen “.“ 

Vertreter:in eines Digital -Health-Unternehmens 

 

Die Charité ist ein riesiges Asset, die Marke ist unglaublich, sie ist ein Aushän-

geschild. So wie Mercedes und Porsche zu Stuttgart gehören, gehört die Cha-

rité zu Berlin.“ 

Vertreter:in einer Forschungsinstitution 
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Vernetzungsformate , Intermediäre  und Förderprogramme  erleichtern es jungen Unternehmen, 

Partner in Versorgung, Forschung und Industrie zu finden. So können Ideen schneller iteriert und 

erfolgreiche Lösungen zügiger in Pilotierung und Skalierung überführt werden.   

 

 

Unterstützt wird dies außerdem durch starke Cluster und Netzwerkakteure  mit von den Interview-

teilnehmerinnen und -teilnehmern hoch geschätz ten Events. Als aktive Vernetzer wurden in den 

Interviews immer wieder Berlin Partner/HealthCapital  genannt. Als hilfreiche Vernetzungsformate 

wurden die zahlreichen  Meet-ups und Acceleratoren , wie beispielsweise der BIH Digital Health Ac-

celerator (DHA)  oder der Healthcare Hub Berlin von Pfizer  hervorgehoben . Wie bereits in Kapitel 

2.2.1.1 im Abschnitt zum „Schwerpunkt Digital Health“ angeführt, gibt es in Berlin rund 100 Ac-

celeratoren und Inkubatoren, darunter fast 40 im Gesundheitsbereich  [70] , [117]. 

Außerdem wurden unterstützende Programme wie EXIST  und bspw. der neue Frühphasenfonds  B# 

(Be Sharp) von IBB Ventures erwähnt, der gezielt DeepTech -Gründerinnen und Gründer in Berlin 

fördert – darunter auch Start -ups aus den Bereichen Quantentechnologien, Künstliche Intelligenz, 

Robotik und Biotechnologie  [118]. Die Frühphasen -Finanzierung wurde von vielen Interviewpart-

nern nicht als ein gravierender Engpass angeführt. 

 

 

Ein zusätzlicher Standortfaktor und Stärke sind die vergleichsweise kurzen Wege  in der Metropol-

region Berlin, die eine enge Verzahnung von Wirtschaft und Forschung  begünstigen [119]. Die 

räumliche Nähe erleichtert Abstimmungen, gemeinsame Projekte und die schnelle Mobilisierung 

komplementärer Kompetenzen. Das kann Innovationszyklen verkürzen und die Umsetzung in die 

Praxis beschleunigen.  

Die Landschaft der Netzwerkaktivitäten ist gut. Ich nehme da Berlin Partner 

als sehr aktiven und sehr fortschrittsorientierten Partner war, die hier gute Sa-

chen machen. Und auch sonst ist das für mich eine spürbar lebendige Szene.“  

Vertreter:in eines Medtech-Unternehmens 

Wir haben ein paar sehr gute Early -Stage -Investoren in Deutschland und in 

Berlin.“ 

Vertreter:in eines Start-ups 
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Als Standortvorteil wird zudem die Nähe zu Bundespolitik , Bundesregierung , Bundesministerien 

und zentralen Institutionen der Selbstverwaltung  sowie eine dichte Verbandslandschaft  gese-

hen. Diese Konstellation erleichtert die frühe Einbindung relevanter Stakeholder, wenn es um Re-

gelsetzung, Erprobung und spätere Skalierung neuer KI -Lösungen geht. Gerade für innovations-

nahe Regulierungs - und Erstattungsfragen können dadurch Wege verk ürzt werden. 

 

 

 

 

Mit neuen und entstehenden Plattformen sowie Knotenpunkten zur Bündelung gewinnt das Berliner 

Ökosystem zusätzlich an Struktur. Initiativen wie der #ai_berlin hub  ([78] , [79] ) oder die EU Testing 

& Experimentation Facility for Health AI & Robotics  (TEF Health ) (siehe Info-Box 3, [70] ) können als 

Test- und Experimentier -Infrastruktur wirken und damit Validierung, Standardisierung und An-

schlussfähigkeit fördern. Insbesondere das in den Interviews mehrfach als „ Leuchtturm“ hervorge-

hobene TEF Health , in seiner Rolle als das europäische Test‑ und Experimentierzentrum  (TEF) für 

Health /AI innerhalb des Digital‑Europe‑Programms , positioniert Berlin als den herausragenden 

Standort in der EU für die Thematik der Validierung und Zertifizierung von KI und Robotik in Medi-

zinprodukten (siehe auch Info-Box 3). Gleichzeitig erhöhen solche Knotenpunkte die Sichtbarkeit 

des Standorts  und erleichtern den Zugang für Unternehmen und Forschung.  

 

 

Was in Berlin immer ganz super funktioniert, sind die extrem vielen Meetup-

Veranstaltungen – da gibt es jede Woche irgendwas. Da hilft natürlich auch 

die Stakeholder -Dichte, die wir hier in Berlin haben – viele Akteure, kurze 

Wege.“ 

Vertreter:in eines Pharma -Unternehmens 

 

Der Vorteil von Berlin ist, dass wir natürlich durch die Regierungsnähe, die M i-

nisteriumsnähe hier grundlegende Dinge regeln können, die für die KI relevant 

sind.“ 

Vertreter:in eines Verbands  
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Berlin gilt als attraktiver Standort  mit Lebensqualität und als Magnet für internationale Talente , 

was im Kontext der KI-Gesundheitswirtschaft eine wichtige Stärke darstellt. Die urbane, internatio-

nale Prägung unterstützt die Bildung interdisziplinärer Teams an der Schnittstelle von IT und Life 

Sciences. Dadurch erhöhen sich Innovationsgeschwindigkeit  und die Fähigkeit, komplexe Prob-

lemstellungen in Versorgung und Forschung gemeinsam zu bearbeiten.  

 

 

Schwächen  

Doch die Attraktivität für internationale Talente wird in wachsendem Maße  belastet durch eine zu-

nehmende Schwäche  des Standorts , nämlich d ie sich zuspitzende  Wohnungssituation in Berlin. 

Diese Problematik bzgl. Woh nungsmarkt sowie auch  Themen wie Verkehrssituation oder Infrastruk-

tur für Familien wurden in den Interviews häufig genannt . Sie  sind allerdings übergreifend und nicht 

unmittelbar mit der in dieser Studie behandelten Fragestellung zu KI und Gesundheitswirtschaft 

verknüpft. Daher werden sie hier wie auch in den Handlungsempfehlungen nicht weiter vertieft.  

Für KI-Projekte zunehmend relevant sind im Bereich allgemeine Infrastruktur allerdings Rechen - 

und Stromkapazitäten . Ist deren Verfügbarkeit begrenzt, kann das die Wettbewerbsfähigkeit Ber-

lins im internationalen Vergleich mindern.  

Ebenfalls bei den Schwächen wurde eingeordnet , dass Berlin zwar „Start-up-Hauptstadt“ ist, aber 

doch kein ausgeprägter Standort bzgl. produzierender (Groß -)Industrie. Das hat zur Folge, dass 

Wertschöpfungstiefe, industrielle Beschäftigung, Ausbildungsangebote und industrielle Clus-

terstrukturen schwächer ausgeprägt sind als in klassischen Industrieregionen.  Somit fehlt die Resili-

enz, die aus industriell geprägte n Wertschöpfungsketten resultiert, welche in vielen Regionen als 

konjunktureller Stabilisator wirken.  

TEF Health für die Validierung und Zertifizierung von KI und Robotik in Medi -

zinprodukten sehe ich in der Tat als großes Potenzial für Berlin. TEF Health 

könnte Berlin in Zukunft als den Hub für diese Thematik in der EU etablieren – 

als „Multi-Country Regu latory Sandbox“, mit Leuchtkraft als Reallabor für 

ganz Europa.“  

Vertreter:in einer Forschungsinstitution 

Berlin ist für internationale Talente eine der attraktivsten Locations.“ 

Vertreter:in eines Start-ups 
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Andererseits stärkt die große Vielfalt an wissens‑ und innovationsintensiven Unternehmen in Berlin 

die Anpassungsfähigkeit und Resilienz des Standorts. Die wirtschaftliche Breite, die hohe Grün-

dungsdynamik und die Abwesenheit von mit Klumpenrisiko behaftet en Großbetrieben erhöhen die 

strukturelle Flexibilität und reduzieren Abhängigkeiten.  Berlin ist damit ein hochdynamischer Wis-

sens-, Dienstleistungs -, Forschungs - und Innovationsstandort , hat aber keine ausgeprägte pro-

duzierende Großindustrie.  Diese  Ausprägung  auf den früheren Teil der Wertschöpfungskette (Rese-

arch & Development, R&D) statt auf die spätere Wertschöpfung  (Manufacturing) spiegelt sich auch 

im Bereich Gesundheitswirtschaft wider, wo die Metropolregion Berlin in einem Cluster-Ranking  im 

Bereich „Biopharma R&D “ in der Spitzengruppe („Tier 1“) geführt wird und Platz 6 in Europa be-

legt, hinter London, Paris, Cambridge, Oxford und Medicon Valley/ Kopenhagen/Malmö  [120].  

Im Bereich „ Digital Health/Tech R&D“ ist sie ebenfalls im „Tier 1“ und sogar  auf Platz 3 hinter Lon-

don und Paris , doch im Bereich „ Life Sciences Manufacturing“ ist die Metropolregion Berlin n icht in 

der Spitzengruppe, sondern im „Tier 2“. Hier sind mit Rhein-Neckar, München und Ruhrgebiet  drei 

andere Standorte in Deutschland in „Tier 1“ und damit vor Berlin einge ordnet [120]. 

Mit Blick auf die Positionierung im Bereich KI  und im internationalen Vergleich sehen die Interview-

teilnehmerinnen und -teilnehmer Berlin als ein starkes europäisches KI -Ökosystem , aber weit 

hinter den global führenden KI -Mega -Hubs , die über deutlich größere staatliche Budgets, 

Tech-Konzerne und Rechenzentrumsinfrastruktur verfügen. Im direkten Vergleich mit den globalen 

Top 5 des „AI City Index “ [121], besteht ein großer Abstand zu den dort führenden Städten . Dies 

sind: auf Platz 1 Singapur  (mit einer hoch priorisierten KI-Strategie, massive n staatliche n Investitio-

nen, führenden Universitäten und Rechenzentren), gefolgt von Seoul  (mit entsprechenden staatli-

chen KI -Programmen sowie großen Tech -Konzernen), Peking (mit riesigen KI-Forschungsökosyste-

men und nationalen Investitionsprogrammen), Dubai  (mit einer starken staatlichen KI -Agenda und 

Smart-Government-Initiativen) sowie San Francisco  (als Zentrum der globalen KI -Industrie, mit ho-

her Konzentration an Big -Tech-Unternehmen und an Risikokapital ) [121]. 

Die geringere Verfügbarkeit von Kapital  und insbesondere Risikokapital in Deutschland  und 

auch in Berlin  im Vergleich zu den führenden Innovationsökosystemen in den USA und Asien  ist 

eine Schwäche und ein Hemmnis , das seit vielen Jahren  benannt wird. Da es sich hierbei um eine 

systemische Herausforderung handelt , die eine übergeordnete Ebene betrifft und somit außerhalb 

des landespolitischen Handlungsrahmens liegt, wird sie in dieser Studie sowie in den spezifischen 

Handlungse mpfehlungen nicht weiter vertieft. 

Das Thema Finanzierung  ist jedoch ein zentrales Thema mit unterschiedlichen Facetten und Ebe-

nen. Finanzierungslücken  sind eine Schwäche , die in den Interviews häufig angesprochen wurde.  

Im Bereich der Start -ups wurden Finanzierungslücken insbesondere in der Anschlussfinanzierung 

und in späteren Wachstumsphasen (Series A/B)  thematisiert. Bei der Seed - und Frühphasen-Finan-

zierung wird ein positiveres Bild gezeichnet und diese – wie bereits weiter oben angemerkt – nicht 

als ein gravierender Engpass eingeordnet. Dennoch wurde angemerkt, dass private Investoren 

teils zurückhaltend agieren und häufig spezifische Investorenkompetenz an der Schnittstelle Soft-

ware/Life Science fehlt. Dies erschwert es Start -ups, skalierfähige KI -Produkte nachhaltig in den 

Markt zu bringen. 
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Auch bei den Krankenhäusern wurde das Thema Finanzierung  häufig bei der Frage nach Schwä-

chen benannt. Die Kliniken sind in einer schwierigen finanziellen Situation , was sich unter ande-

rem auch auf die ausbaufähige Digitalisierung und Nutzbarmachung von Gesundheitsdaten aus-

wirkt. In der Versorgung ist die Grunddigitalisierung vieler Einrichtungen noch unzureichend, und 

IT-/KIS -Landschaften sind häufig heterogen. Dadurch sind Daten oft nicht „KI-ready “, etwa hin-

sichtlich Qualität, Struktur und Interoperabilität, was Entwicklung und Implementierung erschwert. 

Zudem fehlen in den Häusern häufig Ressourcen für Roll -out, Betrieb und Change -Management. 

Die schwierige finanzielle Situation von Kliniken ist sicher kein Problem, das nur Kliniken in Berlin 

betrifft, sondern eine Gegebenheit, die für viele Kliniken in Deutschland  zutreffend ist. Der Punkt ist 

aber bewusst nicht im externen Teil der SWOT -Analyse unter Risiken aufgeführt, sondern im inter-

nen Teil unter Schwächen , da hier auch intern, d.h. auf Landesebene von Berlin, Handlungsspiel-

raum besteht. 

 

 

Erschwerend wirken zudem fiskalische und haushaltsrechtliche Rahmenbedingungen , die Inves-

titionen und Nachhaltigkeit beeinträchtigen können. Wenn bspw. ein Verlustvortrag nicht möglich 

ist, wenn Fördermittel nicht flexibel in Folgejahre übertragbar sind oder finanzielle Spielräume be-

grenzt bleiben, geraten langfristige Vorhaben unter Druck. Dadurch werden Kontinuität und strate-

gische Skalierung insbesondere in Infrastruktur - und Implementierungsthemen gebremst. 

Als Hemmnis wird außerdem eine teilweise zu langsame und administrativ anspruchsvolle öffentli-

che Förderung beschrieben. Wenn Antrags - und Nachweisverfahren zu sperrig sind, nutzen gerade 

leistungsfähige Start -ups Programme nicht oder weichen auf andere Standorte aus. Damit sinken 

Geschwindigkeit un d „Time-to-Value“ bei der Umsetzung von KI -Innovationen. 

Was Start-ups und Ausgründungen  aus Hochschulen und Forschungseinrichtungen betrifft , so wur-

den vor allem auch Schwächen in Transfer- und Ausgründungsprozessen  in den Interviews ange-

sprochen. Diese Prozesse sind häufig immer noch zu langsam und zu wenig standardisiert. Unklare 

oder nicht gründerfreundliche Vertragsbedingungen ( „Terms & Conditions“) und fehlende unter-

nehmerische Karriereanreize können dazu führen, dass Forschungsergebnisse nicht zügig in 

Krankenhäuser sind im Moment fast alle finanziell massiv bedroht, sie stehen 

mit dem Rücken an der Wand. […]  

Für KI-Anwendungen brauche ich Rechenkapazität, Systeme für sichere 

Sammlung, Nutzung und Haltung von Gesundheitsdaten, interoperable und 

idealerweise die verschiedenen Berliner Krankenhäuser übergreifende ge-

meinsame Systeme – alles Investitionen, die die Krankenhäuser in ihrer finanzi-

ellen Lage vor große Herausforderungen stellen.“  

Vertreter:in eines Krankenhause s 
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marktfähige Lösungen übergehen. So entsteht ein „Valley of Death“ zwischen wissenschaftlicher 

Exzellenz und praktischer Anwendung.  Hinzu kommen zersplitterte Zuständigkeiten und eine unein-

heitliche Verwaltungspraxis, die Durchlaufzeiten verlängern und Rechtsunsicherheit erzeugen. Ge-

rade bei komplexen Vorhaben wie klinischen Studien oder datensensiblen Projekten entstehen 

dadurch zusä tzliche Abstimmungs- und Genehmigungsschleifen. Das reduziert Planbarkeit und 

erschwert Skalierung.  

 

 

Auch ein immer noch langwieriger Ausgründungsprozess ist sicherlich kein Thema , welches nur in 

Berlin auftritt, sondern in ganz Deutschland  – ähnlich wie bei der weiter oben thematisierten Finan-

zierung von Kliniken. Doch auch beim Ausgründungsprozess für Start -ups besteht Handlungsspiel-

raum auf Landeseben von Berlin, so dass der Punkt auch in diesem Fall bewusst im internen Teil 

der SWOT -Analyse unter Schwächen  aufgeführt ist und nicht im externen Teil unter Risiken. 

Bei de r Darstellung der in den Interviews benannten St ärken wurden die s tarken Cluster und Netz-

werkakteure mit zahlreichen hoch geschätzten Events  bereits herausgehoben . Allerdings wurde 

auch von verschiedenen Befragten  angemerkt, dass man versuchen könne, die vielen guten Netz-

werk-Events durch Bündelung und transparente Kommunikation noch ansprechender für die Ak-

teure im Cluster zu machen, um die vielfach als extrem wichtig und wertvoll hervorgehobene Ver-

netzung weiter zu steigern. Daher wurde als eine partiell e Schwäche  benannt, dass d as Berliner 

Innovationssystem und seine Akteure zur Vernetzungsunterstützung durchaus zum Teil noch durch 

Fragmentierung und Doppelstrukturen  gekennzeichnet  ist, wodurch teilweise eine klare Übersicht 

und Koordinierung fehlen. Hier wird noch Spielraum für eine Abrundung  gesehen . Ohne eine be-

lastbare „Landkarte“ oder zentrale Anlaufstelle  („One -Stop-Shop“, „gelbe Seiten“)  entstehen Rei-

bungsverluste und es wird schwieriger, geeignete Partner schnell zu identifizieren. Das mindert 

Lernkurven, Effizienz und auch die externe Sichtbarkeit des Standorts.  

Im Kontext des Themenbereichs  Events wurde auch als eine Schwächung des Berliner Digital -

Health -Standorts  thematisiert, dass die Messe DMEA  – als die zentrale europäische 

Der Ausgründungsprozess muss besser werden. Bei uns hat der Prozess zur 

Vereinbarung der Terms & Conditions rund neun Monate gedauert. Das ist viel 

zu langwierig.  

Das Problem ist seit vielen Jahren bekannt und man hat inzwischen auch da-

ran gearbeitet, hier Standards zu schaffen, um den Prozess zu beschleunigen. 

Die darin aufgestellten Terms & Conditions sind aber nicht unbedingt gründer-

freundlich. Man stellt damit eine „Lose -Lose-Situation“ her, so dass die Leute 

einfach keine Lust haben, Start -ups zu machen.  

Das läuft an anderen Universitäten im Ausland wesentlich besser.“  

Vertreter:in eines Start-ups 
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Leitveranstaltung für Gesundheits‑IT und Digital Health  – ab 2027 nicht mehr in Berlin , sondern in 

München stattfinden wird. Doch hieraus kann sich auch die Chance  ergeben, in Berlin ein neues, 

moderneres  und für Berlins Strategie in diesem Bereich noch passenderes Event  in Berlin zu 

etablieren und damit Berlin weiterhin als den  europäischen Standort für Digital Health  zu positio-

nieren. Mit der „Smart Health Europe “ wird es ab 2027 eine neue Veranstaltung in diesem Kontext 

geben  [122]. 

Auch d ie bereits in Kapitel 2.2.2 erwähnte, in Berlin 2026 zum ersten Mal stattfindende bio:cap 

([106], [107]) – ein internationales „Investival“ für Investoren in Biowissenschaften und Künstliche 

Intelligenz – ist im Bereich Events und für Berlins Positionierung in Europa in dieser Thematik eine 

mögliche Chance . 

Weitere aus Interviews und Rech erche konsolidiert zusammengestellte Chancen für Berlin und sein 

KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem – aber auch bestehende Risiken – sind nun im folgenden 

Kapitel aufgeführt. 

 

3.1.2 Chancen & Risiken  

Mit dem Thema KI in der Gesundheitswirtschaft  sind eine Reihe von Chancen für Berlin verbunden , 

es bestehen aber auch Risiken , die ebenfalls bedacht werden müssen.  Beides soll im Folgenden 

dargestellt werden.  

Chancen  

Viele der Chancen  sind verbunden mit denjenigen Anwendungsfeldern , in denen die größten Po-

tenziale  für Berlin gesehen werden.  

Größte Chancen  und ein enormes Potenzial – allgemein wie auch für Berlin – sehen die Interview-

teilnehmerinnen und -teilnehmer in der Entlastung von Gesundheitsfachkräften durch KI -Anwen-

dungen . Wie bereits im Recherche -Teil bei den Trends und Potenzialen in Kapitel 2.1.3 beschrie-

ben, bieten Digitalisierung und KI die Chance, als ein Hebel die Effizienz  und die Produktivität in 

Versorgung und Verwaltung deutlich zu erhöhen. Insbesondere in Routineprozessen  können kog-

nitive Tätigkeiten teilautomatisiert und administrative Lasten reduziert werden. Damit entstehen 

Spielräume für Personal und eine bessere Qualität der Informationsflüsse.  

 

Eine sinnvolle KI -Anwendung im Klinikalltag ist beispielsweise eine KI, die mi t-

hört, um dann Verschriftlichung und Dokumentation zu erleichtern.  

Da, glaube ich, ist der größte Hebel, weil es der Hebel zur Effizienz ist. Effizi-

enz ist das entscheidende Problem, das wir haben.“  

Vertreter:in eines Krankenhauses  
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Vor allem der demographische Wandel  erhöht den Druck auf das Gesundheitssystem und eröff-

net zugleich Chancen für neue Versorgungsmodelle. Telemedizin , Hospital -at-Home  und Re-

mote-Monitoring können mit KI-gestützter Auswertung dazu beitragen, Personal zu entlasten und 

unnötige Kontakte oder Aufnahmen zu vermeiden. Präventions- und Coaching -Ansätze  lassen 

sich dadurch besser skalieren.  

Auch die Interviewteilnehmerinnen und -teilnehmer sehen eine große Chance und ein Profilie-

rungsfeld für Berlin in der Verbindung  von Tech mit Life Sciences  & Health . Als Profilierungsfelder 

eröffnen „HealthTech“ oder „TechBio “ die Möglichkeit, Berlins Stärken aus Tech und Life Sciences 

enger zu verbinden.  Das  Schwerpunktfeld „HealthTech“ in Berlin wurde bereits aufgegriffen  (siehe 

die Beschreibung im Bereich Medtech in Kapitel 2.2.1.1 sowie [76]). In einem Schwerpunkt in „Tech-

Bio“ können datengetriebene Modelle – von Multi-Omics über Pathologie bis hin zu Biomarkern 

und Drug Discovery – neue Wertschöpfungsketten anstoßen. Damit kann sich Berlin als Hub positi-

onieren, der interdisziplinäre Innovation systematisch in Anwendung überführt. 

Wie schon in Kapitel 2.1.3 beschrieben , kann KI in der Pharma - und Medikamentenentwicklung  

Entwicklungszeiten und -kosten signifikant reduzieren. Dies wurde als Chance insbesondere von 

den interviewten Vertreterinnen und Vertretern aus dem Bereich (Bio)Pharma  bekräftigt. Methoden 

wie KI-gestützte Target-Identifikation, Moleküldesign oder Priorisierung von Kandidaten verbessern 

die Trefferwahrscheinlichkeit in frühen Phasen. Dadurch entstehen Wettbewerbsvorteile und zusätz-

liche Wertschöpfungspotenziale für die Unternehmen am Standort.  

TechBio  steht auch in engem  Zusammenhang mit personalisierter Medizin  oder Präzisionsmedi-

zin. Auch hierin sehen die Befragten entsprechende Chancen für Berlin und ein mögliches Profilie-

rungsfeld. Auch die Präzisionsmedizin bietet eine Chance, datengetriebene Life -Science -Modelle 

stärker in klinische Entscheidungs - und Forschungsprozesse zu integrieren. Multi -Omics, Pathologie 

und Biomarker-Analytik können durch KI neue Erkenntnisse schneller nutzba r machen. Das kann 

sowohl Forschungsexzellenz als auch patie ntenorientierte Innovationen stärken. Im Feld der Präzi-

sionsmedizin stellt der bereits in Kapitel 2.2.1.1 bei „Pharma - und Biotech-Standort“ beschriebene 

Berlin Center for Gene and Cell Therapies – BCGCT  eine große  Chance  dar. 

Bei den Stärken wurde die EU Testing & Experimentation Facility (TEF) for Health AI & Robotics  

(TEF Health)  (siehe Info-Box 3, [70] ) bereits als „ Leuchtturm“ hervorgehoben sowie die Chance  

für Berlin, sich hiermit als den herausragenden Standort in der EU für die Thematik der Validierung 

und Zertifizierung von KI und Robotik in Medizinprodukten zu etablieren . Damit verbunden ist die 

Chance für ein mögliches Profilierungsfeld  „RegTech in Healthcare “ (Regulatory Tech) für Berlin 

sowie die Chance für Unternehmen in Berlin, diesen Zugang zu TEF Health zu nutzen.  

RegTech und eine digitalisierte Regulatorik bieten die Chance, Compliance -Prozesse schneller 

und kosteneffizienter zu gestalten. Standardisierte Evaluation, bessere Erklärbarkeit und tool -ge-

stützte Dokumentation können Zeit- und Beratungskosten senken. Das  erleichtert den Marktzugang 

und kann die Skalierung hochwertiger KI -Produkte fördern. 

Im Thema Reallabore , wie bspw. TEF Health , werden laut Aussagen in den Interviews große Chan-

cen für Berlin gesehen.  Reallabore, Experimentierklauseln und Sandboxes können einen schnelle-

ren Pfad vom Piloten zur Regelanwendung eröffnen. Über Strukturen wie TEF Health oder 
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Simulation/Testing lassen sich Produkte kontrolliert testen, Evidenz aufbauen und regulatorische 

Anforderungen früh adressieren. Damit steigt die Wahrscheinlichkeit, dass erfolgreiche Lösungen 

nachhaltig skaliert werden.   

Reallabore und die Idee der „ Stadt als Labor “ bieten Berlin ein starkes Potenzial für praxisnahe, 

skalierbare Pilotierungen. Voraussetzung ist eine enge Verankerung in der Versorgungspraxis, eine 

beaufsichtigte Umsetzung (z. B. Sandboxes) und eine verlässliche Finanzierung. Gelingt dies, kön-

nen Piloten schneller in die Regelversorgung überführt werden.   

Als Chance und als wichtiges Element im Hinblick auf Datenverfügbarkeit  auch für das  Berliner 

KI-Gesundheitswirtschaft-Ökosystem wurden in den Interviews auch Datenräume , wie das For-

schungsdatenzentrum Gesundheit (FDZ Gesundheit) am Bundesinstitut für Arzneimittel und Medi-

zinprodukte (BfArM) oder der European Health Data Space (EHDS), genannt , ebenso  bspw. die Ini-

tiative sphin-X. EU- und bundesweite Datenräume sowie harmonisierte Standards können als Be-

schleuniger für Forschung und KI -Entwicklung wirken. Wenn Governance und Trust klug gestaltet 

sind, wird der Zugriff auf qualitativ hochwertige Daten erleichtert und Interoperabilitä t verbessert. 

Gleichzeitig kann verhindert werden, d ass KI -Lösungen primär auf außereuropäischen Datensät-

zen trainiert werden.  

 

 

Mit den genannten Anwendungen für Versorgung , Prävention  sowie personalisierte Medizin /Prä-

zisionsmedizin  verbinden die Interviewteilnehmerinnen und -teilnehmer große Chancen für Berlin.  

Vielfach betont wurde, dass d as Ökosystem in einzigartiger  regional er Konzentration alle Ele-

mente hat, um sich als herausragendes „ Real labor “ und „Sandbox “ für „AI in Health “ in Europa  

zu etablieren – mit Lösungen für Berlin und aus Berlin für die Welt . 

In den Interviews wurden insbesondere große Chancen  darin gesehen , Berlin zum innovations-

freundlichsten Ökosystem in Europa  zu entwickeln, wenn man sich an international erfolgreichen 

Benchmarks , bspw. Innovationsökosystemen, wie das Sheba Medical Center in Tel Aviv in Israel , 

orientiert. Dadurch könnte ein entsprechender Push-Effekt für Gründungen in Berlin  und ein Pull-

Effekt von Unternehmen nach Berlin  erreicht werden.  

Verfügbare Daten sind für KI -Anwendungen essenziell, z.B. über Datenraum -

Initiativen zum Teilen von Daten. Das Gesundheitsdatennutzungsgesetz hat für 

das Daten -Teilen Grundlage und Rahmen geschaffen. Alle Akteure sind zum 

Daten -Teilen aufgerufen, Industrie, Patienten, Ärzte.  

Man beteiligt sich an einem Gesundheitssystem, dann muss man dem Ge-

sundheitssystem auch etwas geben. Das ist eine neue Art des Denkens.“  

Vertreter:in einer Forschungsinstitution 
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Mit der Gründung eines ARC  (Accelerate, Redesign, Collaborate ) Innovation Centers hat die Cha-

rité – Universitätsmedizin Berlin kürzlich gemeinsam mit dem BIH ein en Ansatz geschaffen, der auf 
ein am Sheba Medical Center in Israel entwickeltes Konzept  zurückgeht [123]. 

Risiken  

Neben den zahlreichen Chancen wurden in den Interviews auch verschiedene Risiken  angespro-

chen. 

Ein erhebliches Risiko sehen die Befragten in einer übermäßige n Bürokratie und Regulierungs-

vielfalt  in Deutschland und der EU . Insbesondere angeführt werden hierbei die Medical Device 

Regulation (MDR), der AI Act  sowie damit verbundene Themen zu Haftung oder Datenschutz . Re-

gulatorische Unsicherheit – etwa bei MDR, Erstattung und der Auslegung des AI Act – erhöht das 

Risiko, dass Innovationen langsamer in den Markt gelangen. Föderale Sonderwege und unter-

schiedliche Datenschutzinterpretationen können zusätzliche Hürden schaf fen. Das erschwert Plan-

barkeit und behindert Skalierung.  

 

 

Als ein weiteres Risiko wurde der Punkt „Mindset in Deutschland “ benannt. Eine zu beobachtende 

mangelnde Innovationsfreundlichkeit  in Gesellschaft und Behörden, eine mangelnde Akzeptanz  

der Menschen bspw. für die elektronische Patientenakte (ePA) sowie eine hohe Skepsis im Hinblick 

auf ausreichenden  Datenschutz  für sensible Daten, wie es Gesundheits daten per se  sind, können 

dazu führen, dass ausreichend viele Gesundheitsdaten  als Grundlage für Analysen mithilfe von KI 

dann nicht verfügbar sind. Auch ein zu streng interpretierter Datenschutz kann die Datenverfügbar-

keit für KI-Anwendungen einschränken oder gar verhindern.  

Wenn u.a. aufgrund eines übersteigerten Datenschutzes  Datenräume zu langsam entstehen , 

wächst der internationale Daten - und KI-Wettbewerb zulasten Europas. Bleiben auch Interopera-

bilität und Datenstandards zu langsam , verfestigt sich dieser Wettbewerbsnachteil . Unternehmen 

trainieren Modelle dann verstärkt auf externen Datensätzen , z.B. aus den USA oder Asien,  und op-

timieren für andere regulatorische und versorgungspraktische Kontexte . Dies kann Abhängigkeiten 

erhöhen, die Versorgungsrelevanz der Lösungen f ür Europa verringern und die Passung auf euro-

päische Populationen verschlechtern. Damit drohen Qualitäts - und Souveränitätsnachteile . 

Regulatorik ist nicht die höchste Hürde, aber die unberechenbarste. Und wenn 

Unternehmen eine Sache hassen, dann ist es Unsicherheit.  

Wenn man Kosten kennt, dann kann man sie einplanen. Aber wenn sie unsi-

cher sind und damit das Risiko zu groß, dann wird eher nicht investiert.“  

Vertreter:in eines Verbands im Bereich Medizintechnik  
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Auch Infrastrukturengpässe  bei Rechenzentren , Cloud -Optionen  und Stromnetzen wurden als 

Risiken angeführt, welche die Entwicklung und den Betrieb von KI -Anwendungen massiv begrenzen  

können. Gleichzeitig birgt die Abhängigkeit von nicht -europäischen Hyperscalern entsprechende 

Risiken für Datensouveränität und strategische Handlungsfähigkeit. Beides kann Innovationsfähig-

keit und Wettbewerbsposition schwächen. 

Ein häufig unterschätztes Risiko liegt laut verschiedenen Aussagen der Befragten in der Imple-

mentierungsendstrecke : Ohne Finanzierung und Anreize für Set -up, Roll-out und Betrieb bleiben 

Piloten Insellösungen . Dadurch entstehen „Showroom“-Projekte ohne nachhaltigen Versorgungs-

bezug und ohne Skalierungseffekt. Wertvolles Innovationspotenzial und Kapital verpufft. 

Auch Risiken i m Zusammenhang mit der Finanzierung durch Förderprogramme  wurden ange-

sprochen. Kurzfristige politische Zyklen und eine Zuschusslogik ohne nachhaltige Wertströme ber-

gen das Risiko eines dauerhaften „Zuschussbetriebs“. Wenn Programme vor allem Ankündigungen 

produzieren, aber keine tragfähigen Strukturen aufbauen, drohen Fehlallokationen  insbesondere 

durch eine übermäßige Anwendung des „ Gießkannenprinzips “. Das kann Vertrauen und Investiti-

onsbereitschaft langfristig beeinträchtigen.  

Ein wesentliches Risiko ist die Abwanderung von Unternehmen und Fachkräften , d.h. ein „Brain-

Drain “ ins Ausland , wenn Kapital, Bürokratieabbau und Lebensbedingungen nicht konkurrenzfähig 

sind und Deutschland bzw. Berlin nicht attraktiv genug für internationale Spitzenkräfte  ist. Der 

„Cost of doing nothing“ besteht in einem Verlust an Technologieführerschaft sowie an Wertschöp-

fung und Steuerbasis. Solche Standortverluste sind erfahrungsgemäß nur schwer rückgängig zu 

machen.  

Nicht zuletzt wurde eine nicht ausreichende Finanzierung  fast durchgehend als Risiko benannt. 

Kapitalmangel , insbesondere der Mangel an Venture Capital  im Vergleich zu den USA oder 

China, ist nach wie vor ein großes Hemmnis für Start -ups in Deutschland.  

 

3.2 Hemmnisse & Herausforderungen  

Auch zu den wichtigsten Hemmnissen und Herausforderungen , die sie sehen,  äußerten sich die Ex-

pertinnen und Experten in den Interviews. Dabei spiegeln sich erwartungsgemäß auch einige in 

Kapitel 3.1 in der SWOT-Analyse bereits benannte Schwächen und Risiken wider.  Außerdem bestä-

tigten die Befragten mit ihren Aussagen, dass die Haupt hemmnisse und Herausforderungen , die im 

Rahmen der Literaturrecherche zu den allgemeinen Trend s für KI-Technologien in der Gesundheits-

wirtschaft in Kapitel 2.1.3 sowie in Abb. 4 zusammengestellt sind, auch speziell für das Berliner KI -

Gesundheitswirtschafts-Ökosystem gelten. 

Ein zentrales Hemmnis sehen die Befragten  in komplexen regulatorische n und bürokratische n 

Prozesse n, die Innovation und Marktzugang insbesondere für KI -Anwendungen erheblich verlang-

samen (auch [119]). Unterschiedliche Auslegungen im Datenschutz  – weltweit, innerhalb Europas 

und auch innerhalb Deutschlands auf Bundeslandebene  – sowie langwierige Genehmigungs -, 

Zertifizierungs - und Vergütungsverfahren  erschweren Planung und Umsetzung. Dadurch steigt 

das Risiko, dass Projekte verzögert oder ganz aufgegeben werden.  Hierbei wurde auch die 



KI in der Berliner Gesundheitswirtschaft 
 

Seite 65  von 97  
 

bisweilen als streng empfundene Auslegung des Datenschutzes in Deutschland und insbesondere 

auch im Land Berlin ange merkt. 

 

 

Auch und gerade viele Start -ups verfügen nicht über ausreichende regulatorische Expertise, um 

Anforderungen an Evidenz, Dokumentation und Evaluation effizient zu erfüllen. Fehlende Compli-

ance -Readiness führt so zu erheblichen Zeitverlusten im Zertifizierun gsprozess. Dies kann wiede-

rum dazu führen, dass Projekte ins Stocken geraten oder nicht marktreif werden.  

Als weiteres Hemmnis wurde – wie schon bei den Risiken beschrieben – eine deutliche Finanzie-

rungslücke  sowohl im privaten als auch im staatlichen Bereich benannt, die vor allem Anschluss-

finanzierungen  für Start-ups betrifft. Gleichzeitig fehlt es in Kliniken und Verwaltungen an Ressour-

cen für Umsetzung, Betrieb und Qualitätssicherung neuer Technologien. Diese Kombination verhin-

dert oft, dass vielversprechende Innovationen die kritische Schwelle zur Ska lierung erreichen. 

Der Zugang zu Daten  sowie die Datenqualität  ist laut den Aussagen in den Interviews weiterhin 

einer der größten Engpässe für KI -Entwicklung im Gesundheitswesen. Fehlende oder uneinheitliche 

Broad -Consent -Verfahren, geringe Interoperabilität  sowie heterogene IT-Systeme erschweren die 

Nutzung und Verarbeitung relevanter Daten.  

 

Es ist diese spezifisch deutsche Interpretation des Datenschutzes, die ganz 

viel ausmacht, wo einfach im Rest von Europa die Sachen wesentlich einfa-

cher sind. […]  

Also ich würde nie hart gegen den Datenschutz argumentieren oder gegen 

dieses Wertegerüst, was wir in Europa haben. Das ist eine gute Sache und das 

sorgt auch dafür, dass man die Bevölkerung ganz anders mitnehmen kann, 

warum und wofür hier eigentlich bestimmte Dinge wie Gesundheitsdaten be-

nutzt werden. Ich muss es aber natürlich positiv wenden  und ich muss die 

Möglichkeiten, die mir dieses System lässt, dann auch nutzen und nicht noch 

weiter einschränken.“ 

Vertreter:in eines Verbands im Bereich Medizintechnik  

Das Hauptproblem ist der Zugang zu Daten und die Nutzbarkeit der Daten.“  

Vertreter:in eines Start-ups 
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Mangelnde oder unterschiedliche Standards  machen eine zum Teil aufwendige Kuratierung von 

Daten notwendig , bevor die Daten  für KI-unterstützte Analysen verwendet werden können („KI-

Readiness“) . In der Folge verzögert sich die Translation vielversprechender Ansätze in Forschung 

und Versorgung.  

 

 

Gerade bei der Verarbeitung von Daten in unterschiedlichsten Formaten sowie von unkuratierten 

Daten, wie es bei Gesundheitsdaten häufig der Fall ist, werden jedoch auch große Potenziale für 

KI gesehen, da KI -Systeme mehr und mehr mit diesen multimodalen Daten umgehen und sie somit 

zugänglich und verwertbar machen können (siehe au ch Kapitel 2.1.2 und Info-Box 1, auch [119]). 

Der immer noch viel zu langwierige Ausgründungsprozess  für Start-ups aus Hochschulen und For-

schungseinrichtungen wurde ebenfalls bereits unter den Schwächen in Kapitel 3.1.1 genannt und 

sei hier auch noch einmal als ein wichtiges , in den Interviews immer wieder angesprochenes 

Hemmnis herausgestellt. Langsame Tech-Transfer-Office -Prozesse und komplexe Vertragsbedin-

gungen mit „nicht-gründerfreundlichen Terms & Conditions“ behindern die effiziente Verwertung 

von Forschungsergebnissen  (auch [119]). Probleme in Patentierung und IP -Management schrecken 

Investoren ab und verzögern Ausgründungen erheblich. Damit wird wertvolles Innovationspoten-

zial nicht ausreichend genutzt.  

Außerdem in den Interviews als Hemmnis benannt wurden immer wieder kulturelle Faktoren wie 

Risikoaversion  und Skepsis gegenüber Technologie , die zusätzliche Hürden für Innovationen dar-

stellen. Nicht selten überwiegt der Fokus auf Ankündigungen gegenüber der konsequenten Umset-

zung. Gleichzeitig mindern gesellschaftliche und politische Vorbehalte gegenüber Wirtschaft und 

Industrie die Investitionsbereitschaft. Dies ist nicht zuletzt ein Thema der Kommunikation und Positi-

onierung auf politischer Ebene zu m Thema KI.  

Auch in der Innovations- und Unterstützungslandschaft  in Berlin wurden noch Ansatzpunkte für 

eine weitere Abrundung in den Interviews angesprochen . Trotz starker Cluster und Netzwerkakteure 

mit hoch geschätzten Events  (siehe schon bei Stärken in SWOT -Analyse in Kapitel 3.1) wird diese 

Innovations- und Unterstützungslandschaft von den Befragten zum Teil noch als  fragmentiert 

wahrgenommen . Dies erschwert Zusammenarbeit und Sichtbarkeit. Zahlreiche Programme und 

Initiativen – mit teilweise unterkritischer Masse – bestehen nebeneinander, ohne ausreichende An-

schlussfähigkeit oder zentrale Übersicht. Dadurch werden Synergien verschenkt und die Wirksam-

keit bestehender Angebote geschwächt.  

 

Das Wichtige beim Thema KI ist, dass die Daten „KI -ready“ werden…“ 

Vertreter:in einer Forschungsinstitution 
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3.3  Erfolgsfaktoren & potenzielle Alleinstellungsmerkmale  

Die erfolgreiche Entwicklung des Berliner KI‑Gesundheitswirtschaftsökosystems hängt von ver-

schiedenen  Erfolgsfaktoren  ab. Außerdem können potenzielle Alleinstellungsmerkmale  die Wei-

terentwicklung und erfolgreiche Positionierung  unterstützen. 

Zu beidem wurden die Interviewteilnehmerinnen und -teilnehmer befragt und die Ergebnisse  sind 

im Folgenden ausgeführt .  

Eine Umfrage zu den Erfolgsfaktoren  des Digital -Health -Ökosystems Berlin -Brandenburg  [70] , 

die im Oktober 2023 durchgeführt wurde und deren Ergebnisse in Abb. 12 gezeigt sind, ergab als 

bei Weitem am deutlichsten in Berlin erfüllt den Erfolgsfaktor „Attraktiver Standort“ (4,5 von 5 

Punkten). Eine weitere überdurchschnittlich (Durchschnitt 3,4) positive Bewertung erhielt der Er-

folgsfaktor „Vernetzungsgrad “ (4,0 von 5 Punkten).  

Dies e Einschätzung bestätigte sich auch in den Interviews zu der hier vorliegenden Studie , auf de-

ren Basis  in der SWOT-Analyse  bei den Stärken Berlins  die Punkte „Attraktive Lebens qualität für 

internationale Fachkräfte “ sowie „Starke Cluster und Netzwerkakteure mit hoch geschätzten 

Events“ herausgestellt sind (siehe Abb. 11 und Kapitel  3.1.1). 

 

 

Abb. 12: Umfrageergebnisse zu den Erfolgsfaktoren des Digital -Health-Ökosystems Berlin-Bran-

denburg (Quelle: [70] , Stand: Oktober 2023 , durchschnittliche Bewertung bei 3,4) 
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Aus der Befragung in den Interviews  erga b sich außerdem ein Bild zu einer Reihe von erkennbaren 

Alleinstellungsmerkmalen , die wesentlich dazu beitragen können, Weiterentwicklung und Positio-

nierung nachhaltig voranzubringen.  Eine Übersicht dieser potenziellen Alleinstellungsmerkmale  

(Unique Selling Points, USPs) und damit auch Positionierungsmöglichkeiten ist in Abb. 13 zusam-

mengestellt. 

Als erstes ist hier die einzigartige Kliniklandschaft Berlins  zu nennen: mit der Charité  – Universi-

tätsmedizin Berlin als bereits unter den Stärken Berlins (siehe Kapitel 3.1.1 und 2.2.1.1) ausgiebig 

beschriebenen Leuchtturm, als Marke und Magnet für Forschung, Talente und Industriekooperatio-

nen, sowie mit Vivantes als datenstarkem Versorger und Skalierungsplattform . Diese  beiden Berli-

ner Aushängeschilder  sind klinische Anker und geben Berlin  die einzigartige Eigenschaft , auf en-

gem regionalem Raum  ein Testfeld für eine deutschla ndweite Versorgung  zu repräsentieren. Da-

mit kann das Berliner Ökosystem als Innovationsführer KI-Anwendungen vom Pilottest bis zur Ein-

satzreife bringen und Lösungen schaffen für Berlin und aus Berlin für die Welt . 

Berlin hat durch die urbane Dichte , die heterogene Bevölkerung und die großen Fallzahlen i n den 

Kliniken eine einzigartige  Real -World-Daten - und Populationsdiversität  und bietet damit beste 

Voraussetzungen, um als „Urban Health Testbed “ KI-Anwendungen realitätsnah zu entwickeln und 

zu validieren.   

 

 

Erleichternd hinzu kommt die schon bei den Stärken aufgeführte Nähe zu Bundespolitik und -be-

hörden. Dieser „ Hauptstadtvorteil “ und die Stakeholder -Dichte  im Hinblick auf Bundes- und Lan-

despolitik, Verbände  und Netzwerke ist in Berlin einzigartig in Deutschland . Die „kurzen Wege “ in 

Berlin helfen, wenn es darum geht, auf politische r Ebene  Rahmenbedingungen  zu gestalten  oder 

in einem konzentrierten Klinikumfeld die Skalierung  von KI-Anwendungen zu testen. 

Als weiteren strategischen Vorteil in diesem Zusammenhang sehen die befragten Expertinnen und 

Experten die einzigartige Forschungsdichte  in Berlin sowie die eingerichteten KI-Kompetenz zen-

tren und Cluster . Die Dichte  an exzellenter Grundlagen - und anwendungsorientierter Forschung 

sowohl in Life Sciences & Health als auch in KI wird als Innovationsmotor betrachtet. Die Bünde-

lung von Kompetenz in Clusterorten wie z.B. AI Square  verkürzen den Wissenstransfer und erhöhen 

die Sichtbarkeit.  

Berlin eignet sich als „Riesentestfeld“ für KI -Anwendungen im Gesundheits -

bereich – mit urbaner Dichte, heterogener Bevölkerung und Nähe zu Bundes-

institutionen.“ 

Vertreter:in aus der Gesundheitsverwaltung  
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Gerade im Zusammenspiel  dieser Komponenten aus einzigartiger Kliniklandschaft und For-

schungsdichte gepaart mit dem „Hauptstadtvorteil“ erwächst das Alleinstellungsmerkmal Berlins 

für das Thema „AI in Health “ – so der Tenor aus den Interviews. 

Insbesondere  auch b ezüglich  des Einsatzes von KI speziell im Gesundheitsbereich sehen die Be-

fragten eine gute Möglichkeit, sich im Bereich KI weitergehend zu profilieren und zu positionieren: 

nämlich explizit im Thema „Trust“ und „Trusted Health AI “. Wie in Kapitel 2.2.1.2 bereits beschrie-

ben, setzt die Hauptstadtregion hier bereits Impulse für anwendungsorientierte, nachvollziehbare 

und vertrauenswürdige AI „made in Europe“  mit einer Positionierung von Berlin als „ internatio-

naler Hub für vertrauenswürdige KI “ [83] . Verantwortungsvolle Datennutzung, robuste Standards 

und Erklärbarkeit der KI -Ergebnisse stehen dabei im Mittelpunkt. Dies fand  in den Interviews Unter-

stützung und wurde als ein Feld gesehen, auf dem sich eine Alleinstellung entwickeln und aus-

bauen ließe. Zudem sei das Thema Vertrauen und Sicherheit  im Kontext von Gesundheitsdaten 

und KI  ein Aspekt, der sich auch in der politischen Diskussion und in der Kommunikation mit 

den Bürgerinnen und Bürgern anschlussfähig  vermitteln ließe . 

Wie bereits bei den Chancen in Kapitel 3.1.2 angesprochen, kann Berlin Lösungen „für Berlin und 

aus Berlin für die Welt  “ liefern. Ein Gedankenansatz für eine  mögliche spezifische Positionierung  

(„Claim“)  oder eine der möglichen spezifischen Positionierungen  von Berlin im Thema KI in der 

Gesundheitswirtschaft könnte daher eine Formulierung sein im Sinne von: „Trusted Health AI – für 

Berlin  und aus Berlin für die Welt “, wie sie beispielhaft in Abb. 13 aufgenommen ist. Ein solcher 

Ansatz könnte im Hinblick auf ein Kommunikationskonzept weiter ausgearbeitet werden.  

 

 

 

Ich glaube, dass die Kombination aus sinnvoller Datennutzung und entspre-

chendem Datenschutz – d.h. eine sinnvoll regulierte  Datennutzung – ein Uni-

que Selling Point für Europa sein kann.  

Was haben wir in Europa, was andere nicht haben?  

Im Wettbewerb mit China und USA gewinnen wir sicherlich nicht durch unser 

Geld und auch nicht durch unsere Innovation oder unsere Geschwindigkeit.  

Aber wir gewinnen vielleicht dadurch, dass wir ein sehr hohes Vertrauenslevel  

haben – und daran sollten wir weiterarbeiten.“ 

Vertreter:in aus einem Digital -Health-Unternehmen 
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Abb. 13: Potenzielle Alleinstellungsmerkmale (Unique Selling Points, USPs) des Berliner KI -Ge-

sundheitswirtschafts-Ökosystems 

 

 

Vertrauen in KI-Anwendungen ist essenziell , vor allem im Bereich Gesundheit. Vertrauen wird vor 

allem auch durch entsprechende Validierung und Zertifizierung von KI-Anwendungen geschaffen. 

Daher hat die vielfach genannte und vor allem in Info -Box 3 in Kapitel 2.2.1.1 beschriebene  TEF 

Health  (Testing and Experimentation Facility for Health AI and Robotics ) das Potenzial, als euro-

päische Leit -Infrastruktur für Health AI zu einem Alleinstellungsmerkmal für Berlin in Europa  zu 

werden. TEF Health ist – wie in den entsprechenden Kapiteln 3.1.1 und 3.1.2 der SWOT -Analyse  dar-

gestellt – Stärke und Chance für Berlin  und das Ökosystem.  
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TEF -Health  soll als Reallabor  bzw. Regulatory Sandbox die Validierung und Zertifizierung von KI 

und Robotik in Medizinprodukten  erleichtern und beschleunigen.  Da insbesondere Start -ups oft 

noch nicht alle notwendigen Ressourcen und Fähigkeiten  haben, um schnell und erfolgreich alle  

komplexen Regu latorik-Herausforderungen zu meistern, stellt ein Akteur wie TEF Health eine 

Chance vor allem auch für die S tart-ups im Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem dar.  

Es wurde in den Interviews auch darauf hingewiesen, dass die Charité – Universitätsmedizin Berlin 

neben dem am BIH der Charit é angesiedelten TEF Health mit dem BeST ( Berliner Simulations- und 

Trainingszentrum) auch noch über weitere „Reallabor -Expertise“ unter ihrem Dach verfügt, was ein 

weiterer konkreter Alleinstellungsmerkmal-Baustein sein könnte. 

 

 

Ebenfalls in den Interviews vielfach angemerkt wurde die führende Stellung Berlins in Bezug auf 

seine starke und lebendige Start -up-Szene , wo Berlin im Bereich KI mit der größten Anzahl an 

Start-ups die deutsche KI -Landschaft anführt  (siehe auch Kapitel 2.2.1.2 und [80] ). Diese kritische 

Masse an Start -ups sowie die zahlreichen Austauschformate , Meet-ups und Acceleratoren  wurden 

wiederholt als Alleinstellungsmerkmal genannt.  

Nicht zuletzt wurde – wie schon in Kapitel  3.1.2 unter Chancen ausführlicher beschrieben – mit 

„HealthTech“ oder „TechBio “ ein mögliches Profilierungsfeld für Berlin in der Verbindung von 

Tech mit Life Sciences & Health  betont. Auch in dieser Chance liegt Alleinstellungspotenzial für 

Berlin. Insbesondere von befragten Investoren wurde bspw. TechBio und HealthTech als ein zumin-

dest in Deutschland noch weitgehend unbesetztes Feld gesehen . Hier könnte sich Berlin noch 

deutlicher positionieren. Wie ebenfalls schon erwähnt, wurde d as Schwerpunktfeld „HealthTech“ in 

Berlin bereits aufgegriffen (siehe die Beschreibung im Bereich Medtech in Kapitel 2.2.1.1 sowie 

[76]). Mit TechBio ist ein weiteres mögliches Profilierungsfeld eng verbunden , nämlich die perso-

nalisierte Medizin  oder Präzisionsmedizin , wo in Berlin u.a. das bereits angesprochene Berlin 

Center for Gene and Cell Therapies – BCGCT entsteht (siehe Kapitel 2.2.1.1 und 3.1.2). 

 

 

 

TEF Health ist ein Reallabor, in dem nicht nur Beratung stattfindet, sondern es 

ist ein Reallabor, eine Sandbox, wo KI -Anwendungen bspw. von Start-ups 

ganz konkret ausprobiert werden können.  

Damit ist TEF Health etwas, das vielleicht auf der Plusseite von Berlin steht 

und von dem man sagen kann: das haben wir – und andere eben nicht!“  

Vertreter:in aus der Wirtschaftsförderung 
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Abschließend sei der eingangs beschriebene größte Erfolgsfaktor von Berlin  erneut aufgegriffen, 

nämlich der „attraktive Standort “ bzw. die unter den Stärken Berlins in Kapitel 3.1.1 bereits heraus-

gestellte „attraktive Lebensqualität  für internationale Fachkräfte “. Dieser Punkt wurde von den 

Interviewteilnehmerinnen und -teilnehmern bestätigt und häufig auch als Alleinstellungsmerkmal 

von Berlin in Deutschland  und auch Europa  angesehen. Der von dieser Attraktivität mitgetra-

gene „Talent-Pull“, welcher nationale und internationale Fachkräfte  nach Berlin zieht, wird als ein 

bedeutender Faktor insbesondere für Start-ups sowie für die Spitzenforschung am Standort  betont. 

Die Problematik bzgl. Wohnungs - sowie Verkehrssituation gefährde jedoch die Attraktivität.  

 

 

  

Wenn man sich die Zahlen anschaut, dann sieht man: Bei den ganz jungen 

Unternehmen im Bereich Life Sciences sind ungefähr 75  % TechBio.  

Das heißt, die Mehrzahl der Gründungen finden in einem Bereich statt, der mit 

großen Datenmengen und mit AI zu tun hat.  

Das bedeutet auch, dass das nicht irgendein peripherer Trend ist, sondern da 

geht in der Gesundheitswirtschaft die Reise hin.  

Wenn wir dies ausblenden – als Investoren, als Regierung, als Wirtschaftsför-

derung, dann machen wir einen gravierenden Fehler – weil das sonnenklar ist, 

dass da die Schlacht geschlagen wird.“  

Vertreter:in eines VC -Investors 

Die Menschen und die hohe Attraktivität des Standortes sind ganz klar ein we-

sentliches Alleinstellungsmerkmal. Sehr schnell bekomme ich hochqualifizierte 

Leute aus aller Welt nach Berlin – und genau das macht den Standort so wert -

voll.“ 

Vertreter:in einer Forschungsinstitution 
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4 Handlungsfelder und Handlungsempfehlungen  
In diesem Kapitel werden die im Rahmen der Studie formulierten Handlungsempfehlungen darge-

stellt: im ersten Unterkapitel die Handlungsempfehlungen , die in den Interviews formuliert wurden, 

im zweiten Unterkapitel dann die Handlungsempfehlungen für konkrete Maßnahmen, die speziell 

im Workshop erarbeitet und skizziert wurden. 

4.1 Handlungs felder & -empfehlungen  aus Recherche & Inter-

views 

In den Interviews wurden von den befragten Expertinnen und Experten verschiedene  Handlungs-

empfehlungen formuliert, die im Folgenden konsolidiert zusammengestellt sind.  Ergänzt wurden 

diese durch Ergebnisse aus den Recherchen. Dabei kristallisierten sich fünf Handlungs - bzw. Ge-

staltungsfelder heraus, in die die Handlungsempfehlungen zur Strukturierung eingeordnet wurden: 

• Innovationsfreundliches Regulierungsumfeld  

• Positionierung, Kommunikation und Interaktion 

• Datenverfügbarkeit und digitale Infrastruktur  

• Unternehmensgründung und Finanzierung  

• KI-Kompetenzen und Umsetzungsfähigkeit  

 

Handlungsfeld: Innovationsfreundliches Regulierungsumfeld  

Viele Rückmeldungen aus den Interviews  betrafen das Thema Regulatorik  und die Frage, wie es 

gelingen kann, in Europa, Deutschland und Berlin ein innovationsfreundliches Umfeld zu schaffen.  

In diesem Zusammenhang  wurde empfohlen, Zulassungs - und Zertifizierungsverfahren deutlich zu 

beschleunigen, etwa durch klarere Prozessketten und ausreichend Kapazitäten bei Auditoren und 

Regulatoren. Einheitliche, europaweit konsistente Auslegungen erhöhen die Planbarkeit für Unter-

nehmen und reduzieren Reibungsverluste durch Sonderwege. So können Innovationen schneller in 

den Markt gelangen, ohne Abstriche bei Sicherheit und Qualität.  

 

 

Ich sehe die Probleme eher in dieser Nationalstaatlichkeit, die sich da immer 

nochmal dazwischenschiebt, als in den europäischen Regeln. Daher mein Ap-

pell für europaweite Regeln statt deutscher Sonderlocken…“  

Vertreter:in eines Medizintechnik-Unternehmens 
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Außerdem regten die Befragten an, eine innovationsfreundliche und zugleich rechtskonforme Da-

tenschutzpraxis zu etablieren, die vorhandene Auslegungsspielräume nutzt und technologiespezifi-

sche Sonderregeln vermeidet. Klare, standardisierte Wege für Consent und Datennutzung verkür-

zen Genehmigungszeiten und schaffen Verlässlichkeit für Forschung und Versorgung. Damit wird 

die Umsetzung datenbasierter KI -Anwendungen pragmatischer und skalierbarer.  

 

Handlungsfeld: Positionierung, Kommunikation und Interaktion  

Verschiedene Empfehlungen gab es auch im Feld der Positionierung des Ökosystems im internati-

onalen Wettbewerb, der Kommunikation nach extern und intern im Cluster sowie zur Förderung der 

Interaktion zwischen den Akteuren. 

Hier wurde u.a. angeregt , noch mehr Transparenz über geförderte KI -Projekte, Initiativen und An-

sprechpartner zu schaffen und diese in einer belastbaren „Landkarte“ zu bündeln. Eine zentrale 

Anlaufstelle („Yellow Pages“) könnte Such- und Transaktionskosten senken, indem sie Datenzu-

gang, Testfelder, Mentoren sowie Förder- und Beschaffungswege sichtbar macht. Dadurch können 

Kooperationen schneller entstehen und Doppelstrukturen reduziert werden. Bereits vorhandene Ak-

tivitäten in dieser Richtung sollten ausgebaut werden und noch mehr Si chtbarkeit erlangen.  

 

 

Eine wichtige Interaktion zwischen Akteuren ist die Bereitstellung von Daten durch einen Partner 

sowie die Nutzung dieser Daten durch einen anderen Partner. Hier wurde insbesondere von Klini-

ken, die Zugang zu Daten zur Verfügung stellen, der Wunsch geäußert , faire Wertschöpfungs- und 

Rückflussmodelle bei Datennutzung zu definieren, damit Versorgungseinrichtungen und Datenlie-

feranten angemessen profitieren. Treuhänderische Modelle könn ten Nutzenrückflüsse transparent 

regeln und zugleich Vertrauen in Datennutzung erhöhen. Das schafft Anreize für Datenberei tstel-

lung und stärkt die Nachhaltigkeit datengetriebener Innovation.  

Die Sichtbarkeit gebündelter Informationen für die Akteure, insbesondere für 

Start-ups, ist enorm wichtig.  

Wo bekomme ich all das, was mir als Gründerin oder Gründer helfen kann – 

all die Information aus einem „One -Stop-Shop“? 

Vieles wird hier schon getan an Informationsarbeit, aber das ist so wichtig für 

die Start-ups, dass man immer noch mehr tun muss – und da könnte das Land 

Berlin bestimmt so einfach einen so großen Beitrag leisten…“  

Vertreter:in aus dem Hochschul - und Forschungsbereich  
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Handlungsfeld: Datenverfügbarkeit und digitale Infrastruktur  

In den Interviewgesprächen wurde immer wieder betont, welch maßgebliche Basis  für KI-Anwen-

dungen in der Gesundheitswirtschaft in einer entsprechenden Datenverfügbarkeit und digitalen 

Infrastruktur liegt. 

Hier wurde dringend empfohlen , das Datenfundament als Voraussetzung für KI konsequent zu pri-

orisieren – von Grunddigitalisierung über Datenqualität bis zur semantischen Interoperabilität (z.B. 

durch den Standard FHIR). Einheitliche Rollen -/Rechte - und Zugriffsmodelle sowie klinikübergrei-

fende Datenräume  (wie FDZ am BfArM oder E HDS)  erleichtern die sichere Nutzung und beschleu-

nigen die Entwicklung. So wird KI -Readiness systematisch aufgebaut, statt einzelne Pilotprojekte 

im Bestand zu isolieren.  

 

 

Des Weiteren wurde immer wieder herausgestellt, dass Rechenzentrums‑, Cloud‑ sowie Strom‑ und 

IT‑Infrastruktur weiter ausgebaut werden müsse und der Zugang für Start -ups niederschwellig ge-

staltet werden solle. Gleichzeitig sollten europäische und souveräne Optionen gestärkt werden, 

um Abhängigkeiten zu reduzieren. So werden die technischen Voraussetzungen geschaffen, KI‑An-

wendungen verlässlich zu entwickeln und zu betreiben.  

 

Handlungsfeld: Unternehmensgründung und Finanzierung  

Für das KI -Gesundheitswirtschafts-Ökosystem spielen Start-ups eine wichtige Rolle. Daher sind die 

Rahmenbedingungen für Unternehmensgründungen und für die Finanzierung von großer Bedeu-

tung. 

Wie in Kapitel 3.1.1 unter den Schwächen bereits thematisiert, wird der Ausgründungsprozess für 

Start-ups immer noch als langwierig bemängelt . Daher wurde in den Interviews empfohlen, Trans-

fer- und Ausgründungsprozesse zu beschleunigen, etwa durch standardisierte Verträge  mit grün-

derfreundlichen Terms & Conditions , durch klare Zeitleisten und durch besser ausgestattete Trans-

ferstellen. Hybride Karrierewege und frühe Förderung von Entrepreneur‑Kultur können Anreize für 

Ausgründungen erhöhen. So wird der Weg von Forschungsergebnissen in marktfähige Anwendun-

gen verkürzt. 

 

Für KI-Anwendungen müssten die Berliner Kliniken – und nicht zuletzt die Cha-

rité – in verschiedenen Bereichen noch wesentlich digitaler werden, sonst fehlt 

die nutzbare Datengrundlage.“  

Vertreter:in eines Start-ups 
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Auch zum Aspekt der Förderlogik für Start-ups gab es Empfehlungen in den Interviews. Hier wird 

angeregt , Förderprozesse für Start-ups zu entbürokratisieren und deutlich zu beschleunigen, um 

die „Time‑to‑Grant“ zu verkürzen. Schnelle Instrumente, bspw. nach Vorbild von Programmen wie 

SBIR (Small Business Innovation Research) in den USA, können eine Alternati ve zu langwierigen 

Programmen bieten, ohne Qualitätsmaßstäbe zu senken. Hier wird empfohlen, solche Ansätze zu 

prüfen.  

Außerdem könnte nach Meinung einiger Interviewteilnehmerinnen und -teilnehmer ein stärkerer Fo-

kus auf Wirkung statt auf die Menge  von Events und Programme n die Effizienz der Förderland-

schaft erhöhen. 

Es wird daher auch angeregt, Finanzierung stärker zu fokussieren und bei einer Förderung statt 

vieler kleiner Programme eher wenige große, wirksame Vorhaben zu priorisieren. Ankerinvestments 

können private Mittel mobilisieren – insbesondere für Series A/B und für TechBio‑typische Entwick-

lungslogiken. Dadurch steigt die Chance, dass skalierungsfähige Unternehmen am Standort ver-

bleiben und Wertschöpfung aufbauen.  

 

 

 

Handlungsfeld: KI - Kompetenzen und Umsetzungsfähigkeit  

In diesem Handlungsfeld geht es um die Unterstützung beim Aufbau von KI -Kompetenzen im Öko-

system sowie bei der  Befähigung  der Akteure, KI-Anwendungen schnell in eine verlässliche Umset-

zung zu bringen. Dabei ist mit dem Begriff  KI-Kompetenzen an ein ganzes Spektrum gedacht  – 

vom Individuum mit bspw. Qualifizierungsmaßnahmen für Fachkräfte, über Kompetenzaufbau in 

Unternehmen bis hin zu Infrastruktur und deren Auf- und Ausbau. Die Unterstützung bei der Umset-

zungsfähigkeit kann  von der Bereitstellung der erforderlichen Mittel bis zur Schaffung eines ent-

sprechenden  Rahmens reichen. 

Die Hürden für Start-ups, Unterstützung beispielsweise durch Förderung zu er -

halten, müssen so gering wie möglich sein.  

Im Vergleich zu Start -up-Fördermodellen in den USA ist das im Moment hier 

noch viel zu langsam und sperrig – und es schränkt oft die Flexibilität zu sehr 

ein und braucht zu viel Ressourcen zur Administration.  

Wir müssen wirklich weg von der Bürokratie in diesem Bereich, um Start -ups 

wirksam und schnell Unterstützung zukommen zu lassen.“ 

Vertreter:in aus dem Hochschul - und Forschungsbereich  
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Empfohlen wurde in den Interviews, eine „Compliance -Readiness “ frühzeitig zu fördern, damit 

KMU und Start-ups regulatorische Anforderungen effizient erfüllen können. Servicekataloge, Gui-

delines sowie Unterstützung bei Evaluation, Erklärbarkeit und Standardisierung reduzieren Zeitver-

luste im Zertifizierungsprozess. Be aufsichtigte Sandboxes können als sicherer Raum dienen, um 

Evidenz aufzubauen und Marktzugang vorzubereiten.  Mit TEF Health befindet sich ein Leitkonzept 

für eine solche Regulatory Sandbox bereits im Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem. Die 

damit vorhandene  Stärke in Berlin im Bereich Reallabore  könne weiter gestärkt werden.  

 

 

In diesem Zusammenhang wird außerdem empfohlen, die „Implementierungsendstrecke“ gezielt 

zu finanzieren und Kliniken als Reallabore dauerhaft in der Versorgung zu verankern. Mittel für 

Set‑up, Roll‑out, Validierung und Qualitätssicherung sind entscheidend, damit aus Piloten belast-

bare Lösungen werden. Der Fokus sollte auf Skalierung l iegen, nicht auf Einzelprojekten ohne An-

schluss. 

Ein weiteres viel genanntes Thema in diesem Handlungsfeld war , internationale Talente nach Ber-

lin zu bringen und in Berlin zu halten.  Hier wurde empfohlen, Maßnahmen zur Talentbindung syste-

matisch mit Standortfaktoren zu verknüpfen – insbesondere Wohnraum, Familieninfrastruktur und 

internationale Rekrutierung. Visa‑Fast‑Tracks und sichtbare Mission‑Statements erhöhen die Attrak-

tivität für knappe Fachkräfte und erleichtern eine langfristige Bindung. Diesbezüglich  bestehen be-

reits Angebote, wie der Berlin Bus iness Immigration Service [124], die ggf. erweitert oder sichtbarer  

werden könnten. 

In diesem Kontext wurde in den Interviews als weitere Empfehlung  formuliert, eine Skills‑ und Bil-

dungsoffensive sowie eine Nachwuchsförderung aufzusetzen, die sowohl „AI/Data Literacy “ als 

auch „Health/IT Literacy “ adressiert. Personal im medizinischen Umfeld müsse ein Verständnis für 

den Umgang mit KI bereits in Studium und Ausbildung intensiv vermittelt bekommen. Außerdem 

wurden Community‑Formate wie Hackathons, Rotationen zwischen Hubs oder multidisziplinäre 

Workshops angeregt , um Vernetzung, wechselseitige Befruchtung und gegenseitigen Impulsaus-

tausch zu fördern sowie ein Lernen über Sektorgrenzen hinweg  zu beschleunigen . Damit wird die 

Umsetzungsfähigkeit in Versorgung, Verwaltung und Wirtschaft nachhaltig gestärkt.  Im Zusammen-

hang der „Literacy“ sei der KI-Campus -Hub Berlin erwähnt, den der Stifterverband gemeinsam mit 

der Charité, dem Deutschen Forschungszentrum für Künstliche  Intelligenz (DFKI) und der Hum-

boldt-Universität zu Berlin als  regionalen Hub für Berlin initiiert hat [125]. 

Wir würden ein sektorspezifisches Reallabor im Bereich Health und insbeson-

dere für Medizintechnik sehr begrüßen.“ 

Vertreter:in eines Verbands  im Bereich Medizintechnik 
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Die befragten  Expertinnen und Experten empfehlen, die intersektorale Zusammenarbeit systema-

tisch zu fördern, etwa über Hospitationen, Coworking und gemeinsame Programme von IKT - und 

Gesundheitsclustern. Die gezielte Einbindung etablierter Unternehmen kann  Skalierungskompe-

tenz und Marktzugang ergänzen.  

Nicht zuletzt wurde ein internationaler Benchmark‑Blick angeregt , z.B. auf USA, Chin a oder Israel  

sowie andere europäische Standorte, wie London oder Paris , anstatt den nationalen Vergleich der 

Standorte innerhalb Deutschlands in den Vordergrund zu stellen . Hier sollten nach Aussagen in 

den Interviews eher Versuche unternommen werden, die Kräfte i n Deutschland synergistisch zu-

sammenzuführen. 

 

 

Verschiedene dieser Handlungsempfehlungen liegen nicht vollumfänglich im möglichen Hand-

lungsspielraum auf Bundeslandebene  oder kommunaler Ebene von Berlin , sondern lassen sich ggf. 

nur auf deutscher Bundesebene  oder EU -Ebene angehen , so dass  sie von Bundesland ebene aus 

allenfalls beeinflusst, aber nicht alleinverantwortlich umgesetzt werden können. 

Eine Reihe von Empfehlungen zur Stärkung Berlins als führenden internationalen Gesundheits-

standort wurde auch in einem aktuellen Positionspapier der IHK Berlin  formuliert [119]. 

Vieles davon ist notwendig, um die Rahmenbedingungen auch für das Berliner KI -Gesundheitswirt-

schafts-Ökosystem zu verbessern, und Berlin sollte dahingehend seinen Einfluss auf deren Umset-

zung auf entsprechender Ebene nutzen und ausüben. 

Wichtig im Rahmen dieser Studie  waren aber vor allem auch Handlungsempfehlungen für konkrete 

Maßnahmen, die im möglichen Handlungsspielraum auf Bundeslandebene  liegen, so dass insbe-

sondere im durchgeführten Workshop der Fokus auf der Erarbeitung solcher Handlungsempfehlun-

gen und Maßnahmen lag.  Diese werden im folgenden Kapitel ausführlicher zusammengefasst.  

 

Das Thema „ AI in Health“ als Verbindung zweier Megatrends – Gesundheit 

und AI – muss auf die Top -Kommunikationsebene in Berlin. Wir brauchen hier 

„Bold Statements“ zu unseren Standort -Stärken sowie unserer Mission und Po-

sitionierung!“ 

Vertreter:in einer Forschungseinrichtung 
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4.2 Handlungsempfehlungen  für konkrete Maßnahmen aus dem 

Workshop 

Im Workshop wurden in den fünf benannten Handlungsfeldern  dann insbesondere Handlungsemp-

fehlungen für konkrete Maßnahmen erarbeitet und skizziert. 

Der Fokus wurde hierbei – wie bereits erwähnt – auf Handlungsempfehlungen für solche konkreten 

Maßnahmen gelegt, deren Umsetzung prinzipiell im möglichen Handlungsspielraum  auf Bundes-

landebene  liegt. Sie sind je Handlungsfeld im Folgenden dargestellt . 

 

Handlungsfeld : Innovationsfreundliches Regulierungsumfeld  

Die Workshop-Teilnehmenden identifizierten den bestehenden Regulierungsrahmen im Gesund-

heitswesen als ein wesentliches Innovationshemmnis und empfahlen deshalb unter der Überschrift 

„Entregulierung & Flexibilisierung des Regulierungsrahmens “ ein Strukturmodell, das sowohl 

Flexibilität für Weiterentwicklungen als auch ausreichenden Patientenschutz gewährleistet. Aus-

gangspunkt ist die Beobachtung, dass Produkte im Gesundheitsbereich – etwa digitale Gesund-

heitsanwendungen, Online -Sprechstundensysteme oder medizintechnische  Geräte – nach ihrer 

Zertifizierung kaum noch veränderbar sind, ohne den gesamten Zulassungsprozess erneut durch-

laufen zu müssen. Dies betrifft insbesondere Start -ups, die ihre Produkte in kurzen Innovationszyk-

len weiterentwickeln müssen, jedoch aufgrund d er aufwendigen regulatorischen Anforderungen 

ausgebremst werden.  

Um dies zu flexibilisieren , wurde ein zweistufiges Regulierungskonzept  vorgeschlagen : Ein klar 

definierter, voraussehbarer Kern an sicherheitsrelevanten Grund - und Kern-Funktionalitäten  eines 

(KI-unterstützten) Produkts im Gesundheitsbereich  soll weiterhin einer strengen Zertifizierung  un-

terliegen. Ergänzende Funktionen – sogenannte „ Satellitenfeatures “ – sollen hingegen von restrik-

tiven Vorgaben ausgenommen , sozusagen „ entreguliert“, werden. Dadurch würde der Innovati-

onsprozess erleichtert, ohne den grundlegenden Sicherheitsstandard zu gefährden.  

Ein zweiter Schwerpunkt liegt auf dem Datenschutz. Die Teilnehmenden betonen, dass Inkonsisten-

zen und föderale Unterschiede in datenschutzrechtlichen Auslegungen zu erheblichen Verzögerun-

gen führen. Um dies zu adressieren, wird eine Vereinheitlichung  des Datenschut zes  angeregt und 

die Einrichtung einer bundes - oder europaweiten zentralen Entscheidungsinstanz für Daten-

schutzfragen  empfohlen, die als verbindlicher Ansprechpartner für Unternehmen fungiert. Idealer-

weise agiert dieser eine  Ansprechpartner wie in einer Mentoren-Rolle. Dies soll sowohl Klarheit als 

auch Geschwindigkeit im Umgang mit sensiblen Gesundheitsdaten schaffen.  

Weiterhin wird die Einführung einer erstattungsfähigen Erprobungsphase  angeregt – analog zur 

DiGA -Fast-Track-Regelung. Produkte, die ihre Sicherheit bereits nachgewiesen haben, sollen für 

begrenzte Zeit in realen Versorgungssituationen erstattet und evaluiert werden können. Diese 

Phase würde insbesondere Start -ups entlasten, die derzeit oft jahrelang investieren müssen, bevor 

ein Nutzen-Nachweis  zur Erstattungsfähigkeit führt. 
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Betont wurde außerdem die Bedeutung eines vertrauensbildenden Qualitätssiegels  – gerade  

auch im Hinblick auf KI -Anwendungen in Produkten, um Nutzerinnen und Nutzern zu vermitteln, 

dass ein verschlankter Markteintritt nicht gleichbedeutend ist mit Qualitätsverlust.  

Als Beispiel wurde der TÜV mit seinem „AI Lab“ genannt, der als unabhängige Instanz entspre-

chende Prüfsiegel vergeben könnte. Schließlich wurde hervorgehoben, dass Ärztinnen und Ärzte  

eine zentrale Rolle bei der Vertrauensbildung  spielen, da Patienten technischen Lösungen eher 

vertrauen, wenn diese von medizinischen Fachpersonen empfohlen werden.  

Ein konkreter nächster Handlungsschritt könnte eine entsprechende von Berlin beauftragte Kon-

zept-/Machbarkeitsstudie für diese Vorschlä ge sein.  

 

Handlungsfeld: Positionierung, Kommunikation und Interaktion  

Bei der Erarbeitung von Maßnahmen in diesem Handlungsfeld  wurde die strategische Notwendig-

keit betont, Berlin als führenden Standort für KI im Gesundheitswesen klar und sichtbar zu positio-

nieren. Die Stadt solle das Thema nicht nur fördern, sondern kommunikativ aktiv gestalten  – ide-

alerweise auf höchster politischer Ebene  („KI bzw. KI-Strategie als Chefsache“) . Genannt wurde 

das Ziel, KI im Gesundheitsbereich zum priorisierten Zukunftsthema der Landespolitik  zu ma-

chen, vergleichbar mit einem Leitmotiv für d en gesamten Innovationsstandort.  

Eine zentrale Herausforderung wurde im Mindset vieler Bürgerinnen und Bürger gesehen , die Da-

ten vor allem als Risiko betrachten. Um KI -Anwendungen in Prävention, Diagnostik und Versorgung 

zu stärken, müsse eine positive Erzählung  über Gesundheitsdaten  etabliert werden, die deren 

Nutzen für individuelle und gesellschaftliche Gesundheit hervorhebt. E in positives Narrativ in e iner 

breit angelegte n Kommunikationsstrategie des Senats – sowohl nach innen als auch nach außen – 

soll dazu beitragen, Ängste abzubauen und Vertrauen zu schaffen.   

Zur Stärkung der Wahrnehmung Berlins im nationalen und internationalen Umfeld wurden mehrere 

Maßnahmen vorgeschlagen , darunter: 

• Einen „KI-in-Health Spitzen -Award“, der wissenschaftliche und unternehmerische Spitzenleis-

tungen würdigt und Aufmerksamkeit für Berliner Innovationen generiert.7 

• Ggf. verbunden  mit einem solchen Award, d ie Einrichtung eines kontinuierlichen hochkarätigen 

Veranstaltungsformats  mit dem Thema „Berlin“ und „Health“, das Stakeholder aus Forschung, 

Versorgung, Industrie und Patientengruppen zusammenführt und ein sichtbares Forum für Aus-

tausch und Debatte schafft . Als ein positives Anschauungsbeispiel für solch ein attraktives For-

mat wurde auf das Big Bang KI Festival in Berlin hingewiesen.  Letztere Veranstaltung selbst 

könnte aber auch als eine mögliche Bühne für entsprechende Kommunikation insbesondere zu 

den Chancen von KI -Anwendungen im Bereich Gesundheitswirtschaft dienen. 

 
7 Mit dem „Deep Tech Award“ von Deep Tech Berlin gibt es bereits eine Umsetzungsform in dieser Rich-
tung, die sowohl „Bio- & Healthtech“ als auch „Künstliche Intelligenz“ als Kategorien enthält [126]. 
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• Die Initiierung einer „Datenbörse “ oder Gesundheitsdatengenossenschaft , die das Prinzip 

des Gebens und Nehmens fördert: Akteure teilen Daten auf Meta -Ebene und erhalten im Ge-

genzug Zugriff auf weitere aggregierte Gesundheitsdatensätze. Diese Struktur soll ein koopera-

tives Daten -Ö kosystem ermöglichen, das Innovationen beschleunigt.  Ansätze zu solchen ge-

nossenschaftlichen Modellen gab es bereits bspw. in der Schweiz (z.B. „Healthbank“), die dort 

zwar den Schritt in die dauerhafte Beständigkeit nicht erreicht haben, aus denen man aber ler-

nen kann. Dies wäre zu prüfen , ebenso wie eine mögliche Verbindung oder Anknüpfung zum 

FDZ am BfArM.  

 

Außerdem wurde empfohlen, erfolgreiche internationale Beispiele wie Stockholm oder Korea sys-

tematisch zu analysieren und Best Practices auf Berlin zu übertragen. Politische Entscheidungsträ-

ger sollen klare Botschaften vermitteln  können, wie KI in den kommenden Jahren konkrete Verbes-

serungen für die Gesundheitsversorgung und die Standortentwicklung bringen kann.  

Als konkrete nächste Schritte wurden das Einsteuern d er Kommunikations- und Veranstaltungsthe-

men bei den entsprechenden Stellen in Senatsverwaltung und Wirtschaftsförderung gesehen sowie 

eine mögliche Konzept-/Machbarkeitsstudie für das Modell einer potenziellen „Datenbörse“  unter 

Einbezug von Forschungsinstitutionen und Versorgern. 

 

Handlungsfeld: Datenverfügbarkeit und digitale Infrastruktur  

In diesem Handlungsfeld wurde  die hohe Bedeutung qualitativ hochwertiger Gesundheitsdaten für 

KI-Anwendungen in den Fokus  gerückt. Ausgangspunkt ist die Feststellung, dass die heute verfüg-

baren Versorgungsdaten häufig unzureichend strukturiert und unpräzise sind, da sie primär für Ab-

rechnungsprozesse und nicht für Forschungs - oder Analysezwecke erhoben werden. Das führt zu 

hohen Aufwänden in der Datenbereinigung und reduziert die Effizienz von KI -Systemen erheblich.  

Empfohlen wird daher, die Grundlagen der Datenerhebung  in medizinischen Einrichtungen neu zu 

denken. Insbesondere bei Neubauten – etwa dem entstehenden Deutschen Herzzentrum der Cha-

rité (DHZC) – sollten Prozesse von vornherein so gestaltet werden, dass Daten standardisiert , 

strukturierter und einheitlich  erhoben werden. Dies würde zukünftige Forschungs - und Entwick-

lungsprozesse wesentlich erleichtern.  

Da strukturierte Datenerhebung zunächst zusätzlichen Aufwand verursacht, wird ein Anreizsystem 

für medizinische Einrichtungen gefordert. Ob monetäre Anreize, administrative Vereinfachungen 

oder andere Modelle geeignet sind, muss weiter ausgearbeitet werden, jedoch sei klar, dass ohne 

entsprechende Incentivierung eine höhere Datenqualität nicht erreichbar ist.  

Ein weiterer Schwerpunkt betrifft die Rollenklärung von Datenschutzbeauftragten . Es wurde an-

gemerkt, dass Datenschutz häufig primär als Verhinderungsinstanz wahrgenommen w erde. Statt-

dessen müsse die Rolle stärker in Richtung Datensicherheitsberatung  transformiert werden – also 

mit Betonung auf Sicherheit  statt auf Schutz  im Sinne von „Verhindern“ und „Einschränken“. Daten-

schutzbeauftragte sollen den sicheren Zugang zu Daten ermöglichen, Unterstützungsleistungen 
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anbieten und gemeinsam mit Akteuren Lösungen für rechtskonforme Nutzungen entwickeln , d.h. 

die Rolle eines „ Ermöglichers/ Enablers “ einnehmen. Diese Neuinterpretation der Aufgabenbe-

schreibung sei entscheidend, um KI -Entwicklung und Forschung nicht unnötig auszubremsen.  

Schließlich wird empfohlen, die Vielzahl bestehender Datenplattformen  zu koordinieren, transpa-

rente Zugangsregeln  zu schaffen und insbesondere Start -ups den Zugang  zu erleichtern . Da 

viele junge Unternehmen bereits heute am mangelnden Datenzugang scheitern, wird hierin ein 

zentraler Hebel zur Steigerung der Innovationsfähigkeit  gesehen . 

Konkrete nächste Schritte sind hier, die Themen in den entsprechenden Kanälen in der Senatsver-

waltung einzuspielen und ggf. mit Konzept-/Machbarkeitsstudien die Umsetzbarkeit zu prüfen  so-

wie Optionen weiter auszuarbeiten. 

 

Handlungsfeld: Unternehmensgründung und Finanzierung  

In diesem Handlungsfeld  identifizierten die Workshop-Teilnehmenden mehrere strukturelle Hürden, 

die Gründungen im Bereich KI und Gesundheit verlangsamen oder verhindern.  

Ein zentrales Problem sei die Dauer und Komplexität des Technologietransfers aus Hochschulen 

und Forschungseinrichtungen. Heute können IP -Verhandlungen – insbesondere zu Datenrechten – 

bis zu 18 Monate dauern. Empfohlen wird daher ein standardisierter „Berliner IP -Vertrag“, der 

Lizenzmodelle, Equity -Regelungen und Datenrechte einheitlich vorgibt und den Transfer erheblich 

beschleunigt.  Unter Beteiligung verschiedener Akteure sollte dies schnellstmöglich vorangetrieben 

werden. Bena nnt wurden dabei der von der Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und 

Pflege und von der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe  gegründete Berliner 

Transferrat, die Berlin University Alliance (BUA) sowie Berlin Research 50 (BR50) . 

Zudem sollen neue Gründerinnen und Gründer durch eine klare und übersichtliche Informations-

plattform („Berliner Transfer-Plattform“) unterstützt werden, die die Vielzahl der Tech-Transfer-Ak-

teure in Berlin transparent darstellt. Platziert werden könnte dies im Rahmen der  Initiative 

UNITE/JUNI  oder bei Berlin Partner. 

Des Weiteren wird vorgeschlagen, einen strukturierten klinischen Validierungs -Fast -Track einzu-

führen – die „Berlin Clinical Validation Initiative “. Diese Initiative soll jährlich wenige, aber be-

sonders aussichtsreiche Innovationen auswählen und deren klinische Erprobung in Einrichtungen 

wie Charité oder Vivantes beschleunigt ermöglichen. Die Auswahl könnte über Wettbewerbe mit 

einer Experten-Jury aus den Bereichen Wissenschaft, Regulatorik , Finanzierung  und Klinik-Anwen-

dung erfolgen, die Durchführung bei  Berlin Partner / HealthCapital aufgehängt werden . Die Fi-

nanzierung könnte über Fördermittel sowie über bestehende Programme wie den B# (Be Sharp) 

Deep Tech Pre-Seed -Fonds von IBB Ventures oder über Business-Angel -Netzwerke erfolgen. Die 

Umsetzung der Pilotphase sollte mit Mentoring begleitet werden – wenn möglich auch mit Grün-

dern al s Berater/Mentoren für Gründer. Ziel ist ein international sichtbares Berliner Alleinstellungs-

merkmal: schnelle Validierung für herausragende KI -Innovationen. 
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Als konkrete nächste Schritte wurden die folgenden benannt: 

Das Thema eines  „Berliner IP-Vertrag“ könnten die beiden genannten Senatsverwaltungen über 

ihren Transferrat in Abstimmung mit BUA und BR50 ggf. über einen gemeinsamen „runden Tisch“ 

vorantreiben. 

Bei den beiden anderen Vorschlägen wurde die SenWiEnBe in der Rolle des weiteren Organisa-

tors gesehen, die die weitere Ausarbeitung und mögliche Umsetzung organisiert – auch hier ggf. 

mit einer ersten Konzept-/Machbarkeitsstudie. 

 

Handlungsfeld: KI - Kompetenzen und Umsetzungsfähigkeit  

Im fünften Handlungs feld schließlich lag  der Fokus auf der Stärkung von Kompetenzen und prakti-

schen Fähigkeiten im Umgang mit KI -Technologien.  

Zentrale Idee ist die Entwicklung eines „ Talentlotsen“, einer digitalen Serviceplattform, die interna-

tionale Talente durch alle Schritte des Studiums, der Anerkennung  bisheriger Studienleistungen , 

der Einreiseformalitäten und ersten beruflichen Integration in Berlin führt. Verglichen wurde die vor-

geschlagene  Lösung mit einem Service agenten analog einer Anwendung wie „Taxfix“, d.h. eine Art 

geführter Dialog. Der Lotsendienst soll in Zusammenarbeit zwischen den in Berlin zuständigen  

Behörden für Migration sowie Wirtschaft entstehen und mit offiziellen Inhalten gespeist werden 

(„powered by Berlin“). Ziel ist, internationale Fachkräfte gezielt anzuziehen und ihre Einbindung in 

den Berliner Standort zu erleichtern.   

Die Anschubfinanzierung könnte durch die öffentliche Hand erfolgen, später aber ein Businessmo-

dell durch die Anbindung von Arbeitgebern im Bereich KI  und Gesundheitswirtschaft entstehen, die 

dann möglicherweise  für die Vermittlung von Talenten auch bezahlen.  Es wären die Option en zu 

prüfen, ob g egebenenfalls auf einer bereits bestehende n Plattform aufgebaut werden kann oder 

eine Neuentwicklung sinnvoll ist.  

Ergänzend könnten zur Talentgewinnung für das Berliner KI-Gesundheitswirtschafts-Ökosystem 

Maßnahmen wie Hackathons, KI -Skills-Touren und Talent-Scouting -Programme  aufgesetzt werden. 

In einer zweiten entwickelten Empfehlung wird unter dem Titel „Regulatorik -Hürden-Eliminator“ 

ein strukturiertes Vorgehen zur Identifizierung und Beseitigung regulatorischer Hürden vorgeschla-

gen. Die Empfehlung lautet, dass Berliner Behörden mit den Zuständigkeiten für regulatorische An-

gelegenheiten einen Dialog mit der Wirtschaft und Wissenschaft starten, um die „Verantwortungs-

diffusion“ sowie eine „Informationsdiffusion“ systematisch abzubauen und Auslegungsspielräume 

auf die Bedarfe der KI -Gesundheitswirtschaft abzustimmen. Solch ein strukturierter Dialog könnte 

mit Umfragen und Interviews beginnen , um konkrete Probleme zu identifizieren und im Anschluss 

daraus Empfehlungen und Maßnahmen  zu entwickeln.  

Solche Maßnahmen könnten bspw. Weiterbildungsmodule für Beschäftigte in Behörden  sein, 

ebenso digitale Tools oder Leitfäden im Sinne von „How to survive in Berlin’s regulatory jungle“, die 

Nutzerinnen und Nutzern als niedrigschwellige Angebote Orientierung bieten.  
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Für den „Talentlotsen“ könnte eine entsprechende Prüfung ggf. über eine Konzept -/Machbarkeits-

studie ein konkreter nächster Schritt sein. Für den „Regulatorik -Hürden-Eliminator“ könnte ein ers-

ter Schritt mit einem entsprechenden Umfrage -Projekt erfolgen. 

Abb. 14 zeigt noch einmal  die fünf Handlungsfelder sowie d ie im Workshop erarbeiteten Hand-

lungsempfehlungen und konkreten Maßnahmen in einer zusammenfassenden Übersicht . 

 

 

Abb. 14: Übersicht der fünf Handlungsfelder mit den im Workshop erarbeiteten und formulierten 

Handlungsempfehlungen und konkreten Maßnahme  

 

 

Innovation ist kein Kostenfaktor – sie ist die beste Investition in eine gesunde 

Zukunft!“ 

Vertreter:in eines Pharma -Unternehmens 
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Abschließend  lässt sich festhalten, dass es nun gilt, in Berlin gemeinsam  die Chancen , die sich 

bieten, zu nutzen. Die Handlungsempfehlungen und insbesondere die im Workshop erarbeiteten 

und skizzierten Maßnahmen im möglichen Handlungsspielraum von Politik und Verwaltung auf 

Bundeslandebene Berlin  eröffnen einen konkreten Weg. 

Die Implementierung dieser Handlungsempfehlungen kann maßgeblich dazu beitragen, dass es 

gelingt, das beschriebene enorme Potenzial für KI in der Gesundheitswirtschaft für den Standort 

Berlin zu realisieren, das Ökosystem, seine Akteure, seine Institutione n und Unternehmen – insbe-

sondere Unternehmensgründungen und -ansiedlungen sowie deren Bestandsentwicklung – zu för-

dern und zu unterstützen, und dadurch Berlin als führenden Standort für Gesundheitswirtschaft, 

Digitalwirtschaft und digitale Gesundheitswirts chaft weiter  nachhaltig zu stärken .  

Dies nützt – wie eingangs bereits erwähnt – nicht nur dem Wirtschaftsstandort Berlin, sondern ins-

besondere auch Patientinnen und Patienten , die damit schneller an sichere, wirksame, individuell 

passende und erschwingliche innovative Arzneimittel und Versorgung  gelangen könnten.  

Auch sei hier noch einmal betont, dass KI als Schlüsseltechnologie Auswirkungen hat, die weit über 

das Megatrend -Thema Gesundheit  hinausgehen und auch andere Wirtschaftszweige verändern. 

Die Stärkung in der Schlüsseltechnologie KI  ist daher von übergeordneter Bedeutung. So ergibt 

sich letztendlich Nutzen für die gesamte Gesellschaft  und jeden einzelnen von uns.  

 

  

Was wäre die „Cost of doing nothing? Die Konsequenz, wenn wir nicht genü-

gend investieren in Anwendung von KI im Bereich Gesundheit?  

Das ist ganz klar: dann lassen wir nicht nur ökonomische Chancen ungenutzt, 

sondern wir gefährden Menschenleben!  

Die Technologie ist da. KI ist nachweislich eine Unterstützung und die Ergeb-

nisse sind nachweislich besser:  

Prävention wird wirkungsvoll unterstützt, bessere Medikamente schneller er-

forscht und entwickelt, Ärztinnen und Ärzte treffen fundiertere Therapieent-

scheidungen und die Pflege wird produktiver, indem die kostbare Arbeitskraft 

für die Patientinnen und Patienten eingesetzt wird statt für Dokumentation. 

Und das alles vor dem Hintergrund eines demografischen Wandels, der 

glaube ich vielen Menschen noch immer nicht bewusst ist.  

Wenn wir hier nicht handeln, wenn wir nicht investieren und die Chancen der 

Technologie nicht nutzen, dann gefährden wir nicht nur Menschenleben, wir 

verlieren Menschenleben!“ 

Vertreter:in aus der Wirtschaftsförderung 
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